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Beginn der Sitzung: 12 Uhr 33 Minuten 
Präsident D r. Mart i n  Strimitzer: Ich e r ö f f -

n e die 532 .  S i tzung des Bundesrates. 

Das Amtliche Protokol l  der 53 1 .  S itzung des 
Bundesrates vom 1 3 . Jun i  1 990 ist aufgelegen, 
unbeanstandet geb l ieben und gi l t  daher als geneh­
migt. 

K r  an k gemeldet haben sich d ie M itgl ieder 
des Bundesrates Tmej und Mag. Bösch . 

E n t s c h u I eI i g t haben sich d ie M itgl ieder 
des Bundesrates Dr. H ödl .  Sch icker, Pichler, Mar­
kowitsch . Dr. Schmidt und Litschauer. 

Einlauf 

Präsident: E i ngelangt sind Schreiben der Bur­
gen länd ischen Landtagsd irektion und des Präsi­
denten des Steiermärk ischen Landtages betref­
fend :vlandatsveränderungen im Bu ndesrat .  

Ich ersuche d ie Schriftfüh rung um Verlesung 
d ieser Sch re iben.  

Schriftführer in Grete Pirchegger: 

.. An die Parlame ntsd i rektion 

M it Ablauf des 1 7 . Jun i  1990 hat der Vertreter 
des Burgenlandes im Bu ndesrat, Mag. Alexander 
Kulman.  7350 Oberpu l lendorf. Gü nserstraße 1 0 . 
SPÖ, se in �landat als Vertreter des Burgen landes 
im Bundesrat zurückgelegt. Sei n  Ersatzmann .  
Landtagsabgeord neter Georg .. Hahn. Königsgas­
se 17. 7311 Necke nmarkt,  SPO, hat mit gleicher 
Wirksamkeit  auf die Nachfolge verzichtet und 
se i n  Mandat als Ersatzmann zurückgelegt. 

Der Burgen ländische Landtag wählte in se iner 
37 .  Sitzu ng vom 1 8 . J u n i  1 990 Herrn Dr. Peter 
Rezar. geb .  1 4 . l .  1 956, Beamter, . . 7350 Ober­
pul lendorf, Günserstra ße 1 0/4/3, SPO, zum Ver­
treter eies Burgen landes im Bu ndesrat und Herrn 
Landtagsabgeordneten Georg Hahn, geboren 
1 1 . 1 0 . 1 945, Vertragsbediensteter, 73 1 1  Necken­
markt,  Kön igsgasse 1 7 , SPÖ, zu  dessen Ersatz­
mann. 

Der Landtagsd i rektor" 

Ein weiteres Schre iben: 

"Sehr geehrter Herr Präsident ! 

Mi t  Wirksamkeit vom 25. J u n i  1 990 hat Herr 
Bundesrat Adolf  Schach ner sei n  Mandat als Bun­
desrat zurückgelegt. G leichzeit ig hat  m i r  Wirk­
samkeit vom 25. Jun i  1 990 der anste l le des Bun­
desrates Adolf Schachner getretene G ünther 
Prutsch se i n  Mandat zurückgelegt. 

I n  der nach E in langen der Zurücklegungserklä­
rungen durchgeführten Landtagssi tzung am 
26 .  Jun i  1 990 wurde 

Erhard Meier, Bürge rmeister von Bad Aussee.  
geb.  24 .  9. 1 939. wohnhaft i n  8990 Bad Aussee .  
Te ichsch lo ßsiedl ung 284. zum M itgl ied eies Bun­
desrates u nd 

Günther Prutsch. 8483 Ratschendorf 77. zum 
Ersatzmitg l ied eies Bundesrates gewähl t .  

Ich b itte um gefäl l ige Kenntn isnah me .  

Nli t  herz l ichen Grüßen 

Wegart" 

Präsident: Ich danke der Frau Schriftführer in .  

Angelobung 

Präsident:  Die neuen Bu ndesräte sind  im Hau­
se anwesend . Ich werde daher sogleich ihre Ange­
labung vornehmen.  

Nach Verlesung der Gelöbnisformel d urch d ie 
Schriftführung wird d ie Angelobung mit  den 
Worten . .  Ich gelobe" zu leisten sein .  

Ich ersuche d ie Schriftflihrung um Verlesung 
der Gelöbnisformel und ansch ließend um den 
Name nsaufruf. (Schriftführcrin Grete P i  reh -

e g g e r  verliest die Gelöbni!Jjormel. - Die Bun­
dcsr(ite Erhard Al e i e  r wut Dr. Peter R e z a r  
leisten die Angeloblmg mir den Worten "Ich gelo­
be". ) 

Präsident: Ich begrüße elie B undesräte Erhard 
Meier und Dr. Peter Rezar recht herzl ich in  unse­
rer Mitte . (Allgemeiner Beifall. ) 

Desgleichen begrü ße ich nunmehr d ie im Hau­
se erschienene Frau Staatssekretär in  Johanna 
Do hnal .  (Allgemeiner Beifall. ) 

Einlauf und Zuweisungen 

Präsident: E ingelangt si nd weiters Schreiben 
des Bundeskanzleramtes betreffend Ministerver­
tretungen .  

I ch  ersuche d ie F rau Schriftführe r i n  um Verle­
sung d ieser Schreiben.  

Schriftführer in Grete Pirchegger: 

"An den Präsidenten des Bundesrates 

Der Herr Bundespräsiden t  hat am 20. J u n i  
1 990, Z I .  1 005-09/52 ,  folgende Entschl ie ßung ge­
faßt: 
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Schriftführerin Grete Pirchegger 

Auf Vorschlag des Bundeskanzlers betraue ich 
für d ie  Dauer der Verh inderung des B undesmin i ­
sters für Unte rricht, Kunst und S port Dr .  H i lde 
Hawl icek i nnerhalb des Ze itraumes vom 29. Jun i  
b i s  1 .  Ju l i  1 990 den  Bundesminister fü r  Wissen­
schaft und Forschung Dr. E r hard Busek und i n ­
nerhalb des Ze itraumes v o m  8 .  J u l i  b is 1 4 . J u l i  
1 990 d e n  Bundesminister für  Inneres D r .  Franz 
Lösch nak m it der Vertretu ng.  

H ievon beehre ich mich mi t  dem Ersuchen um 
gefäl l ige Kenntn isnahme M it te i l ung zu machen . 

Für  den Bundeskanzler 

Dr. Wiesm ül ler" 

"Der Herr Bundespräsident  hat am 25. Juni 
1 990, Z I .  1 005-05/3 L folgende E ntsch ließung ge­
faßt: 

Unter te i lwe iser Reassümie rung der Entsch l ie­
ßung vom 1 2. Juni 1 990, Zl .  1 005-05/30, betraue 
ich auf Vorsch lag des Bundeskanzlers für elie 
Dauer der Verhi nderung des Bundesm i n isters für 
Arbeit und Soziales Dr. Walter Geppert in  der 
Ze it  vom 28. Juni bis 4. Ju l i  1 990 den Bundesmi­
nister für I n neres Dr. F ranz  Löschnak mit der 
Vertretu ng.  

H ievon beehre ich mich mit  dem E rsuchen um 
gefäl l ige Kenntnisnahme M itte i lung zu machen .  

Für  d e n  Bu ndeskanzler 

D r. Wiesmül ler" 

" Der Herr Bundespräsident hat a m  25.  J uni 
1 990, Zl. 1 005-02/ 1 4, folgende Entsch ließung ge­
faßt: 

Auf Vorsch lag des Bundeskanzlers betraue ich 
für d ie Dauer der Verh inderung des B undesm in i ­
sters für Födera l ismus und Verwaltungsreform 
Vize kanzler Dipl . - Ing.  Josef Riegler i n  der Ze it 
vom 27. b is 30. Juni 1 990 den Bundesmin ister für 
wirtschaft l iche Angelegenheiten Dr.  Wolfgang 
Sch üssel m it der Vertretung. 

H ievon beeh re ich mich mit dem Ersuchen um 
gefäl l ige Kenntnisnahme Mitte i lung z u  machen.  

Für den Bundeskanzler 

Dr.  W iesmül ler" 

Präsident: Ich danke der F rau Sch ri ftführer in .  
D ie Schreiben dienen zur Kenntn is. 

E ingelangt sind ferner s ieben Anfragebeant­
wortungen ,  d ie den Anfragestel lern übermittelt 
wurden .  

D ie Anfragebeantwortungen wurden vervie lfäl­
tigt und auch an a l le übrigen Mitgl ieder des Bun­
desrates vertei lt .  

E ingelangt s ind weiters jene Beschl üsse des Na­
tional rates, d ie Gegenstand der heutigen Tages­
ordnung s ind.  

Ich habe d iese Besch l üsse den i n  Betracht kom­
menden Ausschüssen zur Vorberatung zugewie­
sen. 

Die Ausschüsse haben diese Vor lagen e iner 
Vorberatung unterzogen und schrift liche Aus­
schußberichte erstattet. 

Im H inbl ick darauf sowie mit Rücksicht auf e i ­
nen mir  zugekommenen Vorschlag, von der 
24stündigen Aufliegefrist Abstand zu neh men, 
habe ich a l le d iese Vo rlagen auf die Tagesord­
nung der heutigen Sitzung geste l lt .  

Ich bitte jene Mitgl ieder des Bu ndesrates, die 
mit  der Abstandnahme von der 24stündigen Auf­
lagefrist der Ausschußberichte einverstanden 
sind, um ein Handzeichen .  - Dies ist Stimmen­
e inheIl igkeit .  

Der Vorschlag ist mit der nach § 44 Abs . 3 der 
Geschäftsordnung des B undesrates erforderl i ­
chen Zweidritte lmeh rheit angenommen.  

Wird zur Tagesordn ung das Wort gewünscht? 
- Dies ist n icht der Fal l .  

Behandlung der Tagesordnung 

Präsident: Aufgrund e ines mir zugekommenen 
Vorschlages beabsichtige ich, die Debatte übe r  die 
Punkte 2 bis 4 sowie 5 bis 7 der Tagesordn u ng 
jeweils unter e inem abzufü hren.  

Die Pun kte 2 bis 4 sind 

Beschlüsse des National rates vom 2 7. Jun i  1 990 
betreffend 

ein Karenzur laubserweiterungsgesetz u nd 

Änderungen 

des Fami l ienlastenausgleichsgesetzes 1967 u nd 

des G leichbe handlungsgesetzes. 

D ie Pun kte 5 b is 7 sind 

Beschlüsse des National rates vom 2 7. Juni 1990 
betreffend 

Änderungen 

des Arbeitsverfassungsgesetzes, 

des Arbeitslosenversicherungsgesetzes 1 977  
und des Sonderunterstützungsgesetzes sowie 

des Arbeitsruhegesetzes, 

Erhebt sich gegen die Zusam menziehung der 
Debatte über d iese Tagesordnungspunkte e in  
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Präsident 

Einwand? - D ies ist n icht der Fal l .  Wir werden 
daher in d iesem S inne vorgehen.  

1. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
28. Juni 1990 betreffend eine Vereinbarung ge­
mäß Artikel 1 5a B-VG zwischen dem Bund und 
dem Land Steiermark über Lärmschutzmaßnah­
men im Bereich der Flugplätze Graz-Thalerhof 
und Zeltweg (1363 und 1433/NR sowie 3935/BR 
der Beilagen) 

Präsident: Wir ge langen nun zum 1 .  Punkt der 
Tagesordnung: Vereinbarung gemäß Art ikel  1 5a 
Bundesverfassungsgesetz zwischen dem Bund 
und dem Land Steiermark über Lärmsch utzmaß­
nahmen im Bereich der F lugp lätze G raz-Thaler­
hof und Zeltweg. 

Die Berichterstattung hat Herr Bundesrat A lb­
recht Konecny übernommen. Ich bitte ihn  u m  
den Bericht. 

Berichterstatter Albrecht Konecny: Hohes 
Haus! Mi t  der gegenständ l ichen Vere inbarung ge­
mäß Art ikel  1 5a B-VG so l l  im wesent l ichen der  
Bund verpflichtet werden .  im Interesse e iner  Ver­
r ingerung der spezifischen gesundheit l ichen Beb­
stu ngen der Anrainer der F lugp lätze Graz-Tha­
lerhof und Ze ltweg durch d ie Stat ion ierung der 
Luftraumüberwachungsflugzeuge des Bundes­
heeres dem Land Steiermark Bundesmittel bis zu 
1 00 M i l l ionen Sch i l l i ng zum Zweck der Kosten­
tragung für  bau l iche Lärmsch utzmaßnahmen. der  
Zah lung ei nes Abschlagsbetrages oder der Ab löse 
von G rundstücken samt Zubehör zur  Verfügung 
zu ste l len .  Das Land Steiermark so l l  mit diesen 
Geldmi tteln die genannten Maßnahmen  auf der 
Grund lage der in der vorl iegenden Verei nbarung 
sowie in den noch zu ve re inbarenden gesonderten 
Richt l i n ien festgelegten Bedingungen finanzieren 
und darüber h inaus den Perso nal- und Amtssach­
aufwan d  aus der Durchführung der Vere inbaru ng 
übernehmen.  

Der Rechtsausschuß hat die gegenständl iche 
Vorlage i n  sei ner  S itzung vom 29. Jun i  1 990 i n  
Verhandlung genommen und einsti mmig be­
sch lossen,  dem Hohen Hause zu empfehlen, kei­
nen E inspruch z u  erheben. 

Als E rgebn is seine r Beratung ste l l t  der Rechts­
ausschuß somi t  den A n  t r a g, der B undesrat 
wol le  beschl ießen :  

Gegen den  Beschluß des Nationalrates vom 
28. J u n i  1 990 betreffend eine Vere inbarung ge­
mäß Artikel 1 5a B undesverfassungsgesetz zwi­
schen dem Bund und dem Land Ste iermark über 
Lärmschutzmaßnahmen im Bereich der F lugplät­
ze Graz-Thalerhof und Zeltweg wird ke in E in ­
spruch erhoben. 

Präsident: Ich danke dem Herrn Berichterstat­
ter .  

Wir  gehen i n  die Debatte e in .  

Zum Wort gemeldet ha t  sich Herr  B undesrat 
Alfred Gerst l .  Ich erte i le  es i hm .  

/2 . ./5 
Bundesrat Alfred Gerstl (ÖVP,  Steiermark) :  

Sehr  geehrter Herr  P räsident !  Seh r  geehrte Frau  
Staatssekretär !  Meine sehr  geehrten Damen und 
Herren !  Zur österre ich ischen Tradit ion der unzu­
länglichen Wiedergutmach unge n  gese l l t  s ich nun 
in gle icher beschämender Geringfügigkeit d ie 
Vere inbarung zwischen B u nd u nd Land Ste ier­
mark über Lärmschutzmaßnahmen i m  Bere ich 
der F l ugplätze Graz-Thalerhof und  Zel tweg. 

So ziehen wieder e inmal  ungestraft und hoch­
geehrt Verursacher in die österreich ische Ge­
sch ichte e in ,  obwohl sich d ie  Steiermark rechtzei­
t ig, nämlich schon vor mehr  a ls d rei  Jahren, ge­
gen die Statio n ierung der D RAKEN ausgespro­
chen hatte. Heute gibt es woh l  kaum jemanden 
mehr, eier den DRAKEN-Kauf nicht für e ine 
Feh lentscheidung hält, und kei nes der anderen 
acht Bundesländer ist bere i t ,  anstel le der Ste ier­
mark ei ne D RAKEN-Stationierung zuzu lassen .  

Es  wird im mer wieder in  polemischer Weise er­
klärt, kein Bu ndesland könne sich von der Lan­
desver teidigung abmelden .  Diese Aussage unter­
stützt d ie ste i r ische Position ,  daß die Steiermark 
n icht d ie Al le in last für  Österre ich tragen darf. 
Die steir ische Vol kspartei hätte sicherl ich ei nen 
e infacheren, bequeme ren Weg gehen können. 
Die Fragen der Sicherheit  der Bevö lkerung und 
der P iloten haben für u ns auch e ine eth ische Di­
mension ,  bei eier es keine fau len Kompromisse 
aus parteitakt ischen Gründen geben kann .  

Die vorgesehenen 1 00 M i l l ionen Sch i l l i ng rei­
chen bestenfa l ls zur F i nanz ierung von Scha l l ­
sch utzfenstern in  der U mgebung des F lugp latzes 
und viel leicht für e in ige wen ige Ablösen aus. 
Aber wer i n  Graz wohnt ,  eier weiß, daß weitab 
vom Flugplatz  Graz-Thalerhof auch in jenen 
Häusern, die bereits Schal lschutzfenster haben,  
der DRAKEN-Lärm e ine ungeheure Belastung 
darste l lt .  Um d iesen Lärm tatsäch l ich etwas zu 
entschärfen, m üßten i n  a l l en  Dachböden Scha l l­
schutzvorrichtungen e ingebaut werden, wei l  d ie 
Lärmbeläst igung durch diese F luggeräte primär 
von oben kom mt. 

Wenn wir seitens der Steiermark dennoch d ie­
ser Vereinbarung und den 1 00 M i l l ionen Sch i l­
l i ng als Tropfe n  auf dem heißen  Ste i n  zust immen ,  
so tun w i r  das desha lb ,  wei l  dami t  wenigstens die 
Qual  e in iger Menschen gem i ldert werden kann .  
{Beifall bei der Ö VP.J /2.48 
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Präsident:  Zum Wort gemeldet hat sich ferner 
Herr Bundesrat Dr. Martin Wabl .  Ich ertei le ihm 
d ieses. 

1�...I8 
Bu ndesrat Dr.  Martin Wahl (SPÖ, Steiermark): 

Meine seh r  geehrten Damen und Herren !  Der 
vorl iegende Besch l u ß  betreffend eine Vereinba­
rung zwischen dem B u nd und dem Land Steier­
mark gibt m i r  Gelegenheit ,  einige Anmerkungen 
zu d iesem Thema h ie r  vorzubri ngen.  

Ich se lbst b in  in  jener Gemei nde aufgewachsen, 
in  we lcher sich der F lughafe n  Graz-Thalerhof 
befi ndet. näml ich in der Gemei nde Kaisdorf bei 
Graz. und daher ken ne ich d ie Problematik des 
F l ugbetriebes aus nächster Nähe und möchte 
auch darauf h i nwe isen ,  daß sich natür l ich auch 
die E inste l lung d iesbezüglich i n  den letzten Jahr­
zehnten geändert hat. 

A ls ich noch ein k le iner Bub war, waren wi r. 
und zwar d ie Gemei nde Kaisdorf. stolz darauf. 
daß sie Standortgemei nde des F lughafens Graz­
Thalerhof war. und w i r  haben immer darauf h in­
gewiesen .  daß nicht G raz jene Gemeinde ist ,  wo 
sich der Flughafen Graz-Thalerhof bef indet. son­
dern Ka isdorf. und haben das mit entsprechen­
dem Nachdruck ve rt reten .  

Dann haben sich d ie Zeiten geändert. verständ­
licherweise. d ie Lirmbe lastung ist durch den zu­
neh menden Verkehr  größer geworden.  Die Ein­
ste l l ung zu al l  dem. was Techn ik  ist .  hat sich ge­
ändert, und jene E inr ichtung,  auf  die wir so stolz 
gewesen s ind.  hat uns dann auch zu nehmend be­
lastet. 

leh er innere mich auch noch daran - das ist 
auch von meinem Vorredner richtigerweise ange­
sch nitten worden -. daß von Graz aus massive 
Anstrengungen unternommen wurden, den F lug­
verkehr in G raz-Thalerhof a uch fü r den Tour i ­
stenverkeh r, also für den zivilen Luftverkeh r  aus­
zuweiten ,  und daß auch der damal ige Landes­
hau ptmann Josef Kra iner i m mer wieder betont 
hat. es sol len  mögl ichst v iele F l ugzeuge den Flug­
hafen Graz-Thalerhof anfliegen ,  um die Bedeu­
tung d ieses F lughafens noch zu verstärken. 

So haben sich eben d ie Zeiten geändert. Durch 
die zunehmende Lärmbelastu ng, durch die Ver­
stärkung der Lärmbelastung ist d ie E inste l lung 
auch zum F lugverkehr e ine andere geworden. 

Gegen den Ankauf der DRAKEN haben sich 
doch manche Verte idigungsm i nister mit Erfolg 
gewehrt .  Auch Bundeskanzler Kreisky hat damals 
gesagt: Man kann darüber reden .  aber momentan 
haben wir kein Gel d  dafür. Das ist eine E instel­
lung,  die ich auch h eute noch für seh r  weise halte. 
Das möchte ich h ier besonders betonen. 

D iese E ntwicklung hat eben dazu geführt , daß 
d iese Geräte . trotz vie ler Warnung vor a l lem aus 
der Steiermark zu e inem seh r  hohen Preis ange­
kauft worden sind. Die Diskussion darüber g ing  
vor  a l lem u m  d ie  Lärmbelastung, u m  das  Verhält­
nis zwischen Qualität und P re is. Die gesam te stei ­
rische Bevölkerung hat sich i n  einem Volksbegeh­
ren massiv gegen den Ankauf der DRAKEN aus­
gesprochen .  

Ich selbst wi l l  n icht verschüttete M i lch noch 
e inmal aufwärmen. Trotzdem möchte ich persön­
l ich h ier zum Ausdruck bri ngen, elaß ich den An­
kauf eier 24 DRAKEN nicht nur im heutigen 
Licht eier Ere ign isse . so ndern auch schon elamals 
für verfeh l t  ge halten habe. wei l  ich eier Auffas­
sung war, daß man m it d iesem Geld schwerwie­
gendere Probleme hätte lösen können. (Staalsse­
krelärin Johanf7a D 0 h il a  l: Ich bin auch der All ­
siclu.') Fra u  Staatssekretärin Dohnal ist a uch die­
se r Ansicht. auch heute noch, das freut m ich be­
sonders. 

Aber wir haben dama ls erklärt - d iese E i nste l ­
l ung  hatten sehr viele. quer durch a l le Reihen .  das 
m u ß  man auch sagen - .  daß der DRAKEN-An­
kauf i n  el ieser Situation für Österre ich n icht er­
forderl ich war. I\ach elem Absturz ei nes DRA­
KEN-Pi loten in Schweden hat sich die Lage dann 
weiter verschärft . Das ist vor  v ier  Jahren wäh rend 
des National ratswah lkam pfes passiert. 

Die Entwick lung hat geze igt - auch el ie Her­
ren des Bundesheeres werden das zugeben müs­
sen - .  daß es sich um ein seh r  unglücksel iges 
Manöver gehandelt  hat. Den n  es ist das e i ngetre­
ten,  was damals schon viele propheze i t  haben ,  
näm l ich elaß 24 D RAKEN angekauft werden,  daß 
aber  aufgrund i hres Zustandes n icht a l le einge­
setzt werden kön nen. Das he i ßt also, der Zweck 
wi rd n icht erfül lt .  Weiters ist auch nicht el ie ent­
sprechende Anzahl  von P i lo ten vorhanden .  Heute 
ist es so, da ß aus d iesen Gründen von den 
2-\. DRAKEN n ur ein Tei l  e insatzfäh ig ist. was ich 
a l lerdings im Hinbl ick auf G raz-Thalerhof begrü­
ße, wei l  der Lärm entsprechend gering ist . 

Ein weiteres Problem, das Kol lege Gerst! schon 
angeschn itten hat ,  das auch damals hefti g  disku­
tiert wurde und das auch ich n icht akzeptieren 
kann, ist, daß gerade die Ste iermark nur aufgrund 
des Umstandes, daß s ie zwei F lughäfen hat ,  a l l e in  
m it d ieser Last fertigwerden muß .  

Die  D RAKEN s ind angekauft. E i n  u!:gl ücksel i­
ges Kap itel  ist  aus der Diskussion der Offent l ich­
keit  verschwunden .  Die Be lastung der Bevölke­
rung im Raume Graz. Fe!dk i rchen ,  Kaisdorf. aber 
auch in Fürstenfeld, das in der E influgschneise 
l iegt. ist enorm . Wir werden aber dafür kei ne 
En tschäd igung bekommen. Und wenn be i uns d ie  
"DRAKE N" darüberdonnern, sind al le Leute ,  vor 
a l lem die Kinder, i n  heller Aufregung. Wir  haben 
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zumindest durch diesen Staatsvertrag die Garan­
tie, daß d iese Belastung gem ildert wird u nd daß 
hier e in Tropfen auf dem hei ße n  Ste in  gewährt 
w i rd .  

I c h  wünsche mir .  nachdem wir d i e  .. DRAKEN" 
e inmal haben ,daß es viel le icht doch noc h gel i ngt. 
eine gerechtere Auf tei lung auf unser gesamtes 
Bu ndesgeb iet zu erreichen,  u nd daß es uns ge­
l i ngt, die Belastung für die dort wohnende Bevö l­
keru ng, die oh ned ies schon durch den Verkehr 
gro ß genug ist ,  zu reduz ieren,  u nd daß man be i 
der praktischen Gewährung von Entschäd igun­
gen - das betrifft d ie Behörden des Landes Stei­
ermark - sehr gro ßzügig vorgeht.  Man muß 
wirk l ich al les unternehmen. u m  die Lärmbela­
stu ng auf ein erträgl ic hes Maß zu  red uzieren. 1 05 
Dez ibe l  wurden, was mi r  aber im mer noch als 
seh r  hoch e rscheint, als Grenze angenommen. Ich 
glaube. daß mit  1 00 M i l l ionen Sch i l l i ng n icht das 
Auslangen gefu nden wird. Man muß  nämlich 
wirk l ich jeden e inzelnen Fal l  genau überprüfen ,  
um gerechte H i lfeleistungen gewähren zu kön­
nen. 

Das Problem an s ich können wir  derzeit nicht 
lösen .  Ich wil l  ja auch nicht schwarzmalen, daß es 
e inmal passiert, daß keine Pi loten mehr vorhan­
den sind. die die wenigen Geräte noc h fl iegen .  
E ine  optimale Lärm min im ierung würde dadurch  
natürl ich n i ch t  eintreten .  Dennoch werden w i r  
unsere Zust immung geben.  we i l  w i r  glauben. daß 
trotz d ieses unbefr ied igenden Zustandes dieser 
Staatsve rtrag eine Erleic hterung für  die Bevölke­
rung bringt. Das Übel wird n icht  an der Wurzel 
bese it igt werden kön nen .  Daher werden wir die­
ser Lösung als einer Min imal lösu ng unsere Zu­
st i n� .mung .. geben. - Danke sc hön.  (Beifall bei 
SPO (md OVP.) Il.5f> 

Präsident: Zu Wort gemeldet hat sich we iters 
Herr Bundesrat Dr .  V incenz Liechtenste in .  Ich 
ertei le es i hm .  

1:2.56 
B undesrat Dr .  Vincenz Liechtenstein (ÖVP, 

Steiermark) :  Sehr geehrter Herr Präsident !  Sehr 
geeh rte Frau Staatssekretärin !  M it d iesem Ver­
trag gemäß Artikel 1 5a B-VG zwischen dem 
Bund und dem Land Ste iermark betreffend 
Lärmschutzmaßnah men i m  Bere ich  der F lugplät­
ze Zeltweg und dem Bez irk ,  dem ich auch ange­
höre, Graz-Thalerhof, d ürfte die Abfangjägerfra­
ge sch lußendl ich doc h  einer vernu nftorientierten 
Behandlung i m  Sinne einer zweckmäß igen Lö­
sung zugeführt werden. 

Es wurde auch heute i m  Ausschu ß sehr k lar 
seitens des Bundesheeres gesagt, man kann se lbst­
verständl ich darüber  weiter  diskut ieren .  

Gestatten S ie mi r ,  i n  diesem Zusammenhang 
genere l l  auf die Problemati k  der Lärmbelästigung 

im H inb l i ck  auf Ursache und Wirkun g  kurz e in ­
zugehen. 

Der F luglärm wi rd mit  H i l fe von Lärmschutz­
maßnahmen wie Schal lsch utzwände, Schal l ­
schutzräume u nd F lugverfahren im Rahmen des 
Heeres gerege lt .  Anrainerprobleme ergeben s ich  
jedoch durch e ine angepaßte F lächenwidmung im 
benachbarten Gelände, zum Beispiel wenn Grün ­
land z u  Bauland w ird, gibt e s  früher oder später 
P roteste . Zur Vermeidung von Lärm durch K F Z  
versucht das Heer m it gutem Beispiel voranzuge­
hen. Das muß man zugeben .  Ich war geste rn  in 
G röbming und habe bei den Übunge n  der M i l i ­
tärakademie zugese hen .  Es war  wirkl ich ein gro ß­
artiges Be isp ie l .  F ü r  den in ternen Betrieb m it 
Hee resfahrzeugen wurden strenge Geschwindig­
keits l im its verfügt. 

We iters ist gerade im Biodieselbere ich das Heer 
auch schon führend. Ich glaube, man muß nat ü r­
l ich auc h dazusagen ,  daß d ie Fahrzeuge beim 
Heer rege lmäßig  gewartet wel·den. Bei Neube­
sc haffungen wird immer der letzte Standard m it­
e inbezogen .  Das B undesheer kann in diesem Zu­
sammenhang geradezu - das meine i ch  ganz ehr­
l ich - als  Vo rbi ld angesehen werden .  

I n  mei nem Bez i rk  t reten bezügl i ch  Lärm be i 
den Sch ie ß p lätzen ähn l iche P rob leme auf wie be i 
F l ugp lätze n .  Die Ve rkle inerung von Übu ngsflä­
chen ,  zum Beispiel von Truppenübu ngsplätzen ,  
Garnisonsübungsp lätzen ,  führt zum Heranrük ­
ken  der Sied lungsgebiete an  d ie Schie ßplätze . Da­
mit kommt es natür l i ch  wieder vermeh rt zu P ro­
teste n aus der  Bevö l kerung. Diesen kann am be­
sten durch  e ine entsprechende Handhabung der  
Umwidmung begegnet werden .  D ie Kasernen -
das sehen w i r  auch i n  Wien ,  dasselbe g i l t  für G raz 
- lagen ursprüngl ich an der Stadtgren ze oder an 
Stadträndern .  D u rc h  die Ausdehnung der Sied­
lungsgebiete s ind sie in diese plötzl ich mite inbe­
zogen worden .  Gegense it ige Rücksichtnahme 
wird notwendig .  Auch Kasernen ste l len heute 
zei tweise e ine Lärmquelle dar, zum Be ispiel bei m  
Ausrücken z u  Übun gen. Absiedlungen der Kaser­
nen werden jedoch aus Geldmangel eher sel ten 
vorgenommen.  Oft  wurde so gehande lt .  daß e i n  
Nachte i l  beider Seiten entstanden ist. 

Ich darf jetzt auf e i n  paar ganz kurze Beispie le 
e ingehen: I n  der E influgschneise des F lughafens 
Langenlebarn in N iederösterreich, bei Tul ln ,  wur­
de zum Beispiel  e i n  Spital gebaut. Das Min ister i ­
um kann ja nur  dann Einspruch erheben - das i s t  
e ine jur id isc he Sache -,  wen n  se i ne In teressen 
gefährdet e rsc he inen ,  n icht aber, wen n  Prob leme 
für  andere auftreten .  

I n  Ze ltweg l iegt die Veranstaltungshal le eben­
fal ls i n  der  E infl ugsch ne ise . 
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Beim Truppenübungsplatz Allentsteig rückt 
das Sied lungsgebiet i m mer näher heran, selbst e in 
Sanator ium so llte an  der Übungsp latzgrenze er­
richtet werden .  D ie F r iktionen werden da e inseh ­
bar. 

Zum F lugbetrieb s ind aber auch Positiva zu 
vermelden :  Im Unte rsch ied zu ziv i len und pr iva­
ten Flugplätzen f indet an Samstagen, Sonntagen 
und Feiertagen praktisch ke in Flugübungsbetr ieb 
statt . led ig l ich Rettu ngshubschrauber - und die 
sind notwe ndig - werden e ingesetzt. Der Nacht­
betrieb e rfo lgt nur einmal in der Woc he im 
Übu ngsfal l .  Man hat in diesem Bereich auch zwei 
Stu nden M i ttagspause für die Zuständigen .  

Nichtsdestotrotz bleibt Lärmerzeugung m it Be­
ei nträcht igungen verbunden ,  selbst we nn gegen­
se itige Rücksichtnahme geübt wird .  Diese Beein­
trächtigung wi rd mehrheit l ich akzeptiert ,  wenn 
der Zweck e insichtig ist  und umgekehrt .  

Im gegenständ l ichen Fal l geht es Llm Maßnah­
men im Zusammen hang m it dem Schutz unseres 
österre ich ischen Luftrau mes. Dam it kom mt man 
sofort und unnachsichtig zu der G rundsatzfrage , 
ob der Schutz des Luftraumes in Zeiten .  in denen 
es angebl ich keine Bedrohung mehr gibt und al le 
über Red u ktion der Rüstung und über Sic her­
heitssysteme nachdenken, überhaupt noch aktuel l  
ist. 

Zur Bedrohung: Die Konfrontation der Blöcke 
ist tatsäch l i ch  - Gott se i Dank - äu ßerst unak­
tuell geworden.  Die noc h immer vorhandenen 
Potentiale sind a l lerd ings beachtl ich und werden 
es auch nach dem ersten Abrüstungsabkommen 
bleiben .  Gefahren ,  R isken, Bed rohu ngen anderer 
Art sind aber deutlich erken nbar. Die E rschei­
nungsb i lder .  die Symptome können wir  tägl ich 
den Med ien entnehmen.  Se l tener jedoc h erfolgt 
die Rüc k verfo lgung auf die Ursachen.  Diese l ie­
gen im w irtschaft l ichen,  sozialen,  ethnischen,  
fundamentalistischen,  rad i kalen, ökologischen,  
terroristischen und kr iminel len Bereich .  

Trotz der erkannten Gemei nsam keiten der gro­
ßen Mächte geht  es doch in den meisten Fäl len 
um Mac h t  - auch h ier  i n  Europa - und fal lwe i ­
se auch u m  Machtmißbrauch .  Wir  haben jetzt le i ­
der  etl iche Beisp iele dafür auf u nserem Konti­
nent,  i m  Balkanraum gehabt. 

Das neue S icherheitssystem fü r Europa, ge­
schweige denn für e inen grö ßeren Rahmen ,  wur­
de noch n ich t  gefunden. Damit es trägt, muß  es 
nämlich ausgewogen gestaltet werden und al len 
Interessen entsprechen.  Das wird noch ein müh­
samer Weg für uns a l le sein .  

D ie  Abrüstung betreffend redet man  i m  Rah­
me n der KSZE in Wien derze i t  noch i m mer über 
den ersten von drei Schritten.  nämlich darüber, 

auf rüstungsmäß ig gleiche Obergre nzen zu kom­
men . Das ist leider die Tatsache. Danach s ind erst 
die Schritte der N iveauabsenkung und der nicht 
angriffsfäh igen Verteidigu ngsstrukturen vorgese­
hen.  

Schon beim erste Nachdenken über n iedrigere 
Rüstungsn iveaus erken nt man,  daß die reduzier­
ten Zielkriterien nicht unbed ingt zu mehr S icher­
heit führen  werden .  Im Gegente i l :  Andere Quali­
täten ,  Organisationen und Ausrüstungen lassen 
sogar drastische Redu ktionen bei  schweren .  me­
chan isierten Verbänden zu und werden t rotzdem 
e ine erhöhte oder zeitgemä ße Fähigkeit .  wie man 
auf engl isch sagt: Protect ion of Power. zur Folge 
haben . Besondere Sorge mac ht d iese Entwick lung 
den nördlichen Neutralen h ier  i n  E u ropa. 

Warum zum Beispiel zehn Panzerdivisionen 
ei nsetzen ,  wenn drei Spezialbrigaden mit weniger 
Zerstö rung mehr Erfolg bri ngen können? In  d ie­
sem Zusammenhang kommt natürlich den Luft­
streitkräften mi t  ihrer Feuerkraft und i h rer  
Transportkapazität zunehmend Bedeutung zu,  
wei l  s ie auch i n  Zuku nft rasch u nd überraschend 
reagieren können. 

(;berlegungen sowoh l  im Bere ich eier N ATO 
als auch in eier Sowjetunion.  die Stre i tkräfte leich­
ter, aber hochmobil zu  mac hen. sind Gott se i 
Dank erkennbar. 

Aber ich darf dazu e in  asiatischen  Spric hwort 
erwähnen.  das heißt :  ., Das Schwert wurde zu 
schwer, sie werden es leichter  mac hen,  aber schär­
fer. "  

Die Wahrschei n l ichke it e iner Blockkonfronta­
tion tritt e indeutig in den Hintergrund.  Dami t  
w urde e i n  Proze ß e ingeleitet, d e r  d ie Optionsfe l ­
der  auch k le inerer Staaten, und damit  auch unse­
res vergrößert. Somit ste igt aber auch die Verant­
wortl ichkeit für d ie e igene Sicherheit .  Das gilt fü r 
Österreich, vor allem auch für Österreichs Luft­
raum. 

Die Überwach ungs- und Abfangflugzeuge ste l ­
len für den pol i tischen Entsc heid ungsprozeß 
auch heute noch unbedingt e inen erkennbaren 
Wert dar. Er war geken nzeich net d u rch  Perioden 
langen Zögerns, nicht exekutierbarer oder über­
fal lsartiger Entscheidungen, die bei unserer Ar­
mee keine ausreichende Einführungsvorberei­
tung ermög l ichten. Die f inanziel len Restr iktio nen 
reduzierten letztl ich zusätz l ich noch d ie Typen­
auswahl drast isch - wir sind heute schon auf das 
Thema gekommen. 

Wen n  es dem Heer trotzdem gel ingt, e in  
brauchbares System auf die Beine z u  ste l len ,  so l l ­
te d ies gefördert und n icht  beh indert werden.  In 
d iesem Zusammenhang sind d ie gegenständl ichen 
Vereinbarungen besonders begrüßenswert. Aller-
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dings dürfte n icht vergessen werden, daß ein auf­
gabengerechter  Sch utz des Luftraumes für  fol­
ge nde Komponenten i n  Österreic h zu verfügen 
ist: 

L E i n  elektronisches Luftraumüberwachungs­
system zwecks Aufklärung,  Z ielverfolgung, F l ie­
gerleitung und Feuerzuwe isung. Dies steht in ei­
nem der Grundzüge .  

2 .  E ine f l iegende Plattform z ur Identifikation 
und für Kampfaufgaben, i nsbesondere zur In ter­
zeption: dies ist in  einer E inführung bei unserem 
Bundesheer im Begriff zu werden. (Bundesriitill 
Dr. K a r  Is s 0 Il: Sie wollen mit Atomwaffen be­
stückte Flugzeuge 1'0/1 Österreich allS abfangen ? 
Das ist ja ein Wahnsinn !) Moment, ich komme 
gleich dazu. 

3. Ein System zur Fl iegerabwehr,  beruhend i ns­
besondere auf Len kwaffen, unterstützt von F l ie­
gerabwehrkanonen. Hier wird derzei t  in e iner  
sachlich n icht  begründeten Form gegenargumen­
tiert. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit nachdrück­
l ich betonen,  daß al le dre i  Elemente im Zusam­
menhang zu sehen sind und vorrangig erforder­
l ich s ind .  

Im Vergleic h dazu treten andere wic htige Maß­
nahmen in den Hintergrund. Wir  brauchen d ie­
sen Sch utz des Luftraumes heute .  wir wissen ,  daß 
es morgen notwendig se i n  wird und daß andere 
Länder derart iges auch von uns Österreichern er­
warten.  Der Schutz des eigenen Luftraumes ist 
und ble ibt u nabdingbarer Bestandtei l  jeder Form 
eines kooperat iven S icherheitssystems. Die pol it i ­
sc he Führung so llte daher dem Heer die Auf­
tragserfü llung n icht zu sch wer machen und nicht 
verzögern. sondern v ielmehr unterstützend wir­
ken und entsche iden.  

I n  diesem S inne kan n ich von der ÖVP-Se ite 
nUt' das sagen,  was auch Kol lege Gerstl gesagt hat: 
Die ÖVp, und gerade wir Ste irer,  werden d iesem 
Vertrag zust immen. (Allgemeiner Beifall . ) /3.09 

Präsident: Weitere Wortmeldung l iegen n icht 
vor. 

Wünscht noc h jemand das Wort? - Es ist dies 
nicht der Fal l .  

Die Debatte ist geschlossen .  

Der  Herr Berichterstatter hat sehr  konk ludent 
bereits auf e in Schlu ßwort verzichtet. 

Wir kommen zur Abst immung. 

Bei  der A b  s t i m  m u n g besch l ie ßt der Bun­
desrat mit  Stim meneinhel ligkeit .  gegen den  Be­
sch luß  des Nationalrates k e i n  e n E i n  -
s p I' U c h zu erheben .  

2. Punkt:  Beschluß des Nationalrates vom 
27. Juni 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Eltern-Karenzurlaubsgesetz, das Mut­
terschutzgesetz 1979, das Landarbeitsge­
setz 1984, das Angestelltengesetz, das Gutsange­
stelltengesetz, das Urlaubsgesetz, das Bauarbei­
ter-Urlaubs- und Abfertigungsgesetz, das Ar­
beitslosenversicherungsgesetz 1977, das Arbeits­
und Sozialgerichtsgesetz, das Arbeitsverfas­
sungsgesetz, das Allgemeine Sozialversiche­
rungsgesetz, das Familienlastenausgleichsge­
setz 1967, das Betriebshilfegesetz, das Karenzur­
laubsgeldgesetz, das Beamten-Dienstrechtsge­
setz 1979, das Gehaltsgesetz 1956, das Pensions­
gesetz 1965, das Vertragsbedienstetenge­
setz 1948, die Bundesforste-Dienstordnung 1986, 
das Land- und Forstarbeiter-Dienstrechtsgesetz, 
das Arbeitsmarktförderungsgesetz und das Bun­
desgesetz, BGBl. Nr. 300/1990, mit dem das Ent­
geltfortzahlungsgesetz geändert wird, geändert 
werden sowie eine Regelung über die Wiederein­
stellungsbeihilfe geschaffen wird (Karenzur­
laubserweiterungsgesetz) (428/A-II- 1 1434 und 
141 0/NR sowie 3922 und 3926/BR der Beilagen) 

3. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
27 . Juni 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Familienlastenausgleichsgesetz 1967 ge­
ändert wird (422/A-II-1 142 1 und 1426/NR so­
wie 3925/BR der Beilagen) 

4. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
27. Juni 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Gleichbehandlungsgesetz geändert wird 
(427/A-II- 1 1433 und 141 11NR sowie 3927/BR 
der Beilagen) 

Präsident: Wir gelangen zu den Punkten 2 
bis 4, über d ie d ie Debatte unter e inem abgefü hrt 
wird. 

Es sind d ies das Karenzur laubse rweiterungsge­
setz,  die Änderung des Fami l ien lastenausgleichs­
gesetzes 1 967  und d ie Änderung des G le ichbe­
hand lungsgesetzes. 

D ie Beric h terstattung über den Punkt  2 hat 
Frau B undesrätin Irene Crepaz übernomme n .  Ich 
b itte sie um den Bericht .  

Berichterstatter in Irene Crepaz: Herr Präsi­
dent!  F rau M in ister! Hohes Haus!  I m  e inze l nen 
sind im Bereich des Karenzurlaubes folgende 
Sch werpunkte enthalten: Verlängerung auf zwe i  
Jahre; e inmalige Tei l ung des Karenzurlaubes 
mögl ich,  e i n  Te i l  m u ß  mindestens d rei  Monate 
betragen; Kündigungs- und E ntlassungssch utz 
auch  i m  zweiten Karen zjahr für den i m  Karenzur­
laub befind l i chen E lternte i l ,  jedoch besteht  als 
zusätzl icher K ü nd igungsgrund d ie  Unzumutbar­
ke i t  der Weiterbeschäftigung; wäh rend des Ka­
renzur laubs ist eine geringfügige Beschäft igung 
mögl i ch .  
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Berichterstatterin Irene Crepaz 

I m  Bere ich  der Tei lzeitbeschäftigung s ind fol­
gende Schwerpunkte enhalten:  Voraussetzung ist 
Vereinbarung mit dem Arbeitgeber: höc hstens 
d re i  Fünftel der Normalarbeitsze it; entweder be i­
de  E ltern gleichzeitig b is zum zweiten Geburtstag 
des Kindes oder ein E lte rnte i l  b i s  zum dritten Ge­
b urtstag; e inmaliges Abwechse ln mögl ich; wäh­
rend Tei l ze i tbeschäftigung Anspruch auf Tei lka­
renzurlaubsge ld b is höchstens e in  halbes Karenz­
urlaubsgeld; Kündigungssc h utz wie im zwe iten 
Karenzjah r; be i Nichte in igung m it dem Arbeitge­
ber Klagemöglichke it. 

Im ei nzel nen sind im Bereic h des Verh i nde­
rungskarenzur laubes und der Verh inderu ngstei l ­
zeitbeschäftigung folgende Schwe rpunkte enthal­
ten :  wie im ersten Karenzja hr; kann be i Tei lzeit 
oder Karenz urlaub des anderen E lterntei les in 
Anspruch genommen werden ; Vere inbarung ei­
ner Te i lzeitbeschäftigung ist mögl ich: während 
des Verh i nderu ngskarenzurlaubes im zweiten Le­
bensjah r des Kindes Künd igungsschutz wie im 
zweiten Karenzjahr .  

Bei den Abfertigu ngsregelu ngen  s ind fo lgende 
Schwerpun kte enthalten :  Austr itt b i s  drei Monate 
vor Ende des Karenzu rlaubes; be i Künd igung sei ­
tens des Arbeitneh mers wäh rend Tei lzeitbeschäf­
tigung ge lten die letzten fünf Arbeitsjahre als Be­
rechn ungsgrundlage: bei Kündigung seitens des 
Arbe itgebers, vorzeitiger  Beendigung aus Ver­
sc hu lden des Arbeitgebers und e i nvernehmlicher 
Beend igung ist die Abfertigung bei Te i lzeitbe­
schäftigung nach der früheren vollen Arbeitsze it 
zu berech nen .  

I m  einzelnen s ind im Bereich des  Urlaubes fol­
gende Schwerpunkte enthalten :  bei Inanspruch­
nahme e ines Karenzurlaubes im zweiten Lebens­
jahr des K indes Ver längerung der Verjährungs­
frist für den Urlaub um d ie Dauer des Karenzur­
laubes im zweiten Lebensjahr des Kindes; bei 
Tei lzeitbeschäftigung al iquote Berechnung der 
U r laubsentschädigung. 

Im Bere ich  des Karenzurlaubsgeldes und Tei l ­
ze itkarenzur laubsge ldes sind folgende Schwer­
p u n kte enthalten:  Verlängerung b is zum zweiten 
Geburtstag des Kindes: bei Tei l ze itbeschäftigung 
a liquotes Karenzurlaubsgeld , höchstens  i n  der 
ha lben Höhe.  

I m  einze l nen s ind im Bereich der Tei lze itbeih i l ­
fe  folge nde Schwerpunkte enthalten :  i n  der Höhe 
des halben Karenzurlaubsgeldes; für u nselbstän­
dig Erwerbstätige, die die Anwartschaft auf Ka­
renzurlaubsge ld n icht erfül len ,  aber Wochengeld­
anspruch a us e inem Dienstverhältnis haben; für 
selbständig Erwerbstätige nach dem Betriebsh i l ­
febezug durch  zwei Jahre o h ne Beitragserhö­
h ung. 

Im Bere ich der Sozialversicherung sind fo lgen­
de Schwerpunkte enthalten :  Weiterbestehen der  
Pfl ichtversicherung be i  Ablauf sach l i ch  n icht ge­
rechtfertigter befristeter Dienstverhältnisse i m  
Falle der Schwangersc haft; D ienstbeiträge e nt­
richtet der Dienstgeber .  Dienstnehmerbeiträge 
aus Fam i l ienlastenausgle ich :  Anrec h nung des Ka­
renzurlaubes als beitragsfre ie Ersatzzeit .  

Im e inze lnen sind im Bere ich der Wiederei n ­
stel lungsbe ih i lfe folgende Sc hwerpun kte entha l ­
ten:  Voraussetzung ist ungetei lter zwe ijähriger 
Ka renzur laub: Arbeitgeber m it bis zu zehn Be­
schäftigten erhalten für drei  Monate 66 Prozent 
des Bruttolohnes des wiederbeschäftigten Arbeit­
nehmers,  Arbeitgeber m it bis zu 50 Beschäftigte n 
erhalten 40 Proze nt, Arbeitgeber mit über 50 Be­
schäftigten erhalten Sch u lungsbeih i lfen nach dem 
A�vl FG: Rückzah lu ngspfl icht des Arbe itgebers 
bei Kündigung durch Arbe itgeber oder Beendi­
gung des Arbeitsverhältn isses aus Verschulden 
des Arbeitgebers vor Ablauf e ines Jahres nac h  
Ende des Kündigungsschutzes. 

Der Soziabussch u ß  hat die gegenständl iche 
Vorlage in  se ine r  S itzung vom 29. Jun i 1 990 i n  
Verhand lung genommen und e i nstim mig be­
sch lossen ,  ele m Hohen Hause zu empfeh len. kei­
nen E inspruch zu erhebe n .  

Als E rgebnis se iner Beratu n g  stel lt  der Sozial­
ausschuß so mit den A n  t I '  a g. eier Bu ndesrat 
wolle besch l ießen: 

Gegen den Besc h l u ß  des National rates vom 
27. Jun i  1 990 betreffend e in  Bundesgesetz. mit  
elem das E ltern-Karenzur lallbsgesetz, das Mutter­
schutzgesetz 1 979, das Landarbeitsgesetz 1 984, 
das Angeste l ltengesetz. das Gutsangestel ltenge ­
setz. das Urlaubsgesetz , das Bauarbe iter-U rlaubs­
und Abfertigungsgesetz. das Arbeitslosenversi ­
cherungsgesetz 1 977 .  das Arbe its- und Sozialge­
ric htsgesetz, das Arbeitsverfassllngsgesetz, das 
Allgemeine  Sozialvers icherungsgesetz, das Fam i­
l ien lastenausgle ichsgesetz 1 967, das Betriebshi l ­
fegesetz ,  das Karenzur laubsgeldgesetz. das Beam­
ten-Dienstrechtsgesetz 1 979,  das Gehaltsge­
setz 1 956, das Pensionsgesetz 1 965. das Vertrags­
bed ienstetengesetz 1 948. die B undesfor­
ste-Dienstordnung 1 986, das Land- und Forstar­
be iter-D ienstrechtsgesetz. das Arbeitsmarktför­
derungsgesetz u nd das B undesgesetz, BGBL 
Nr. 3001 1 990, mit dem das Entgeltfortzahlungs­
gesetz geändert wird,  geändert werden sowie e ine 
Regelung über die Wiedereinste l lu ngsbe ih i lfe ge­
schaffen wird (Karenzurlaubserweiterungsge­
setz) , wird kein E i nspruch erhoben .  

Präsident: Ich danke der Frau Berichterstatte­
r in  zu Punkt 2 .  
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Präsident 

Die Berichterstattung zu Punkt 3 hat Herr  
Bundesrat F ranz Pomper übernommen. Ich b itte 
um die Berichterstattung. 

Zwischenze i t l ich begrüße i ch  die im Hause er­
sch ienene F rau  Bundesmi nister in  für U mwel t ,  
J ugend und Fami l ie Dr. Mar i l ies F lemm ing.  (A ll­
gemeiner Beifall. ) 

Berichterstatter Franz Pomper: Herr P räsident !  
F rau Min ister !  Ich bringe den Bericht über  d ie 
Änderung des FamiUenlastenausgleichsgeset­
zes 1 967 .  

Mit dem vorl iege nden Besch luß des National­
rates so l l  im  Fami l ien lastenausgleichsgesetz für 
Kinder von Asylwerbern.  d ie s ich in  Bundesbe­
treuung befinden und ein Ansuchen u m  Aner­
kennung a ls F lücht l inge im Sinne der Genfer  
F lüchtl i ngskonvention gestel lt haben .  Sch u l­
fahrtsbei hi l fe beziehungsweise die Schü lerfrei ­
fa hrt sowie das kostenlose Schulbuch gewäh rt 
werden .  D ies deswegen, wei l  es wegen der 
schlechten f inanziel len Situationen der meisten 
F lüchtl i ngsfami l ien zu  ei nigen Fäl len gekommen 
ist . in  denen K inder aus  F lücht l ingsfam il ien we­
gen der Kosten für d ie Fahrt zur und von der 
Sc hule n icht  die Schu le besuchten. Dieser n icht  
wünsche nswerte Zustand so l l  nunmehr  beseit igt 
werden .  

Der Ausschuß  für  Fami l ie  und Umwelt hat  d ie 
gegenständ l iche Vorlage in seiner S i tzung vom 
29. Jun i  1 990 in  Verhand lung genommen u nd 
e inst immig beschlossen. dem Hohen Hause z u  
em pfehlen ,  keinen E inspruch zu erheben .  

Als Ergebnis seiner Beratung ste l l t der  Aus­
schuß  für Fam i l ie und Umwelt somit den A n ­
t r a g. der Bundesrat wo lle beschl ießen :  

Gegen den  Besch luß  des National rates vom 
2 7. J uni  1 990 betreffend e in  Bundesgesetz. m i t  
dem das Fami l ien lastenausgleichsgesetz 1 967 ge­
ändert w ird ,  w i rd kei n  Einspruch erhoben .  

Präsident: Ich dan ke dem Herrn Berichterstat­
ter. 

Die Berichterstattu ng über den Punkt 4 hat 
wieder Fra u  Bundesrät in Irene Crepaz übernom­
men.  Ich b i tte s ie  um den Bericht. 

Berichte rstatter in  I rene Crepaz: Ich berichte 
über die Änderung des Gleichbehandl ungsgeset­
zes. 

Der gegenständl iche Gesetzesbesch luß  des Na­
tionalrates s ieht eine Ausweitung des Gle ic hbe­
handlungsgebotes auf die Begründung des Ar­
beitsverhältn isses, den beruflichen Aufstieg und  
die Beendigung des Arbe itsverhältn isses vor. Z u r  
D urchsetzung des Anspruches auf G le ic hbehand­
l ung sind bei Verstö ßen gegen das G le ichbehand-

lungsgebot Schadenersatzrege lungen vorgesehen.  
I m  Streitfa l l  i s t  der Diskr im in ierungstatbestand 
nur  glaubhaft zu machen ,  n icht  nachzuweisen .  

Der  Gesetzesbesch luß  e n thält auch e ine Rege­
lung, wonach vorübergehende Sondermaßnah­
men zur besch leunigte n Herbeiführung der De­
facto-Gleichberechtigung von Frau und Mann 
n icht a ls  D iskr imi n ierung gelten sol len .  

Weiters s ieht  der Gesetzesbesch l u ß  e in  Anwäl­
tin für G le ichbehandlu ngsfragen a ls d i rekte An­
sprechstel le im Rahmen der Gleichbehandlungs­
kommission vor. 

Der Sozia lausschuß  hat die gegenständ l iche 
Vorlage in se iner Sitzung vom 29. Jun i  1 990 in  
Verhand lung genommen und ei nst immig be­
sc hlossen .  dem Hohen Hause zu em pfehlen. kei­
nen Einspruch zu erheben .  

Weiters hat der Sozia laussc h u ß  der Fristset­
zung im Art ikel I I  im S i nne des Art ikels  1 5  
Abs. 6 Bundes-Verfassungsgesetz d ie Zusti m­
m u ng erte i l t .  

Als E rgebn is sei ner Beratung ste l l t  der Sozial­
ausschuß  somit den A n t r a g. der Bu ndesrat 
wolle besch l ie ßen :  

1 .  Gegen den Besc h l u ß  des Nationalrates vom 
2 7. Jun i  1 990 betreffend e in  Bundesgesetz. mit 
dem das G le ichbehand lungsgesetz geändert wird ,  
wird ke in  Ei nspruc h erhoben.  

2 .  Der Fr istsetzung im A rt ikel I I  w i rd im S inne 
des Art i ke ls 1 5  Abs. 6 Bundes-Ve rfassungsgesetz 
zugest immt. 

Präsident: Ich danke der Frau Berichterstatte­
r in .  

Wir gehen i n  d ie Debatte e in .  die über die zu­
sammengezogenen Punkte unter e inem abgeführt 
wird.  

Zum Wort gemeldet hat sich Herr Bundesrat 
Franz Kampichler .  Ich e rtei le i hm d ieses. 

13.� 1 
Bundesrat Franz Kampichler (ÖVP. N ieder­

österre ich) :  Sehr geehrter Herr Präsident !  F rau 
Bundesministerin ! Meine sehr geehrten Damen 
und Herren !  Hoher Bundesrat! Der herausragen­
de Inhalt der vorl iegenden Gesetzesänderung i m  
Rahmen des zweiten Fami l ienpakets sind d ie Ver­
längerung des Karenzur laubs auf zwei Jahre und 
d ie zwe ijährige Tei lzei th i l fe für Mütter aus dem 
bäuerl ichen und selbständigen  Bereich .  

Ohne Übertreibung. g laube ich.  kön nen  w i r  die 
Verbesserungen für die Fami l ien als e in  epocha­
les Ereignis im Bereich der Fam i l ienpol i t ik  be­
zeichnen .  Ich möchte nicht verhehlen. meine seh r  
geehrten Damen und Herren.  da ß es für mich  
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persönl ich heute ebenfal ls e in  sehr erfreu l iches 
Ereign is ist, und ich möchte feststel len, daß wi r 
uns auf dem richtigen Weg befinden .  

D ie  Qual ität der Verbesserung wird auch da­
durch unterstrichen, daß im Nationalrat a l le Par­
teien ihre Zust immung gegeben haben .  D ie Koa­
l it ion unterstreicht mit  d iesem Gesetz, daß sie ge­
wil lt und in der Lage ist. auch noch in der letzten 
Phase dieser Legislatu rperiode zukunftsor ientier­
te Pol i t i k im Interesse e iner positiven Entwick­
lung unseres Staates zu  machen: e ine Pol it ik ,  die 
ju ngen Eltern die Chance gibt, i h ren Kindern in 
den ersten dre i  Jahren opt i male Bed ingungen zu 
b ieten. 

Me ine sehr gee hrten Damen und Herren! Fach­
leute verweisen ja immer wieder darauf. wie wich­
t ig diese ersten drei Jahre für die Entwicklung 
ei nes Ki ndes sind und we lch große Fehler  in  die­
sen ersten drei Jahren durch Vernach lässigungen 
entstehen können. Versäumnisse können - wenn 
überhaupt - nur mi t  gro ßen  f inanziel len Auf­
wendungen repariert werden,  und sehr  viele ne­
gative Entwickl ungen wie Rausc hgiftsucht, Alko­
holism us, Jugendkr imina l ität und Fehlentwick­
lungen im psych ischen Bereich haben ihren ur­
sprung in  Vern:lchlässigu ngen in dieser wichtigen 
ersten Entwickl ungsphase . 

Die neuen Lösungen .  d ie wir durch diese Ge­
setzesänderung vorfi nden ,  sichern nun auch den 
Ki ndern von Berufstätigen durch den zwe ijähri­
gen wah lweisen Karenzu rlaub u nd durch eine 
Tei lzeitregelung im dritten Lebensjahr die beste 
Bezugsperson. und das s ind ja unbestritten d ie EI­
tern. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren!  Ich 
freue mich auch als Arbe itnehmer über d ie Lö­
sung für d ie Bäuer in und für die Se lbständige. 
Auch sie können jetzt le ichter  eine Hi l fskraft im 
Betrieb beschäftigen und sich somit  selbst vol l  
und ganz  der Erziehung ihrer Kinder widmen .  
Gerade für junge Unternehmer. d ie den Betrieb 
erst aufbauen m üssen,  war es oft se hr,  sehr  
schwierig.  den Kindern d ie  nöt ige Zuwendung zu  
schenken .  N icht nur  e inmal habe ich von solchen 
Eltern d ie Klage gehört. daß man sich in dieser 
Zeit enorm abgerackert hat. um den Betrieb in 
Schwung zu halten beziehungsweise um den Be­
trieb aufzubauen.  und man hat leider Gottes den 
Kindern dadurch n icht  d ie notwendige Zuwen­
dung gewähren können .  Die K inder haben s ich 
dann oft in  eine gan z  andere Richtung entwickelt. 
Sie haben sich sogar oftmals geweigert, den Be­
trieb zu übernehmen, wei l  sie in i h rer Ki ndespha­
se die großen Schwierigkeiten mi terleben muß­
ten ,  d ie e infach damit  verbunden waren .  Oder -
und das ist sicher noch d ramatischer - manche 
Kinder hatten e infach durch mangelnde Zuwen­
dung Fehlentwicklungen zu verze ichnen,  und aus 
d iesem Gru nd waren sie in kei ner Weise daran 

i nteressiert. Es ist s icherl ich e ine E nttäuschung 
für d ie E ltern ,  wenn s ie  ihr  Leben lang e i nen  Be­
trieb aufgebaut haben und d ie Erben oder die 
Nachkommen.  für die sie das al les geleistet haben, 
dan n nicht interessiert si nd. ihn zu übernehmen . 

Jetzt haben es auch d iese Fami l ien le icht  oder 
zum indest etwas le ichter. S ie kön nen ih rem Kind 
nicht nur materiel l  etwas bieten. sondern i h m  vor 
al lem auch durch  verstärkte Zuwendungen ,  durch 
e in  opti males Fami l ienk l ima beste Bed i ngunge n 
für eine positive Entwic k lung angedeihen lasse n .  

Wir  besc hl ie ßen heute auch d ie notwendigen 
Begleitnn ßnahmen für ein harmon isches Mitein ­
ander von Berufswelt  u nd Fam i l ie. Der  Wieder­
einst ieg wird für den Betriebsin haber p ro blemlo­
ser. Die E i nschu lungsp hase nach der Karenzzeit 
wird berücksic ht igt und abgegolten.  und damit 
fäl l t  e in sehr  wesentl iches Argument weg ,  das im­
mer wieder im Zusammenh:lng mit  der Verlänge­
rung des Karenzurl a u bes gebracht wurde . Für 
mich persön l ich ist es unverständ l ich.  daß die 
notwendigen  f inanziel len Mitte l .  die für  diese 
Förderungen gebrauc ht werden ,  nicht von der 
Arbeitsmarktverwaltung geleistet werden kön­
nen ,  sondern aus dem Famil ienlastenausgleichs­
fonds f inanziert we rden .  ( Ruf bei der SPO: Weil 
es gerechter ist.') Ich glaube, daß es sich h ier  wirk­
l ich um e ine klassische und wichtige Maßnahme 
der Arbeitsmarktverwaltung handelt ,  bei  der es 
speziell darum geht, Schu lung und Berufsfertig­
keit nachzuholen .  Da m ü ßte d ieses \;10del l  der 
Arbeitsma rktverwaltung greifen .  Es ist so , daß die 
"großartigsten D inge" - unter Anfü h r ungszei ­
chen - im Bereich der Arbe itsmarktverwaltung 
wirk l ich gefördert u nd finanziert werden ,  aber 
fü r diesen Bereich steht  anscheinend ke in  Geld 
z ur Verfügung .  

Ich glaube, daß die ko m mende Regierung doc h 
die Aufgabe hat, diesen e inen P unkt zu reparie­
ren .  Wir vom Fami l ienbund werden e norm dar­
auf drängen.  daß Schu lungsmaßna h men und 
Wiedereinstiegsabgeltungen aus dem großzügigst 
ausgestatteten F inanztopf der Arbe itsmarktver­
wa ltung bezah l t  werden . 

Meine seh r  geehrten Damen u nd Herren !  Die 
Gesetzesänderung trägt auch den psychologi­
schen Erkenntn issen Rech nung, daß die Karenz­
urlauber in neben der K indererziehung im redu­
zierten Ausmaß einer au ßerhäuslichen oder an­
deren Beschäft igung nachgehen können so l l .  Wir 
wissen.  daß die zufriedensten M ütter und damit 
auch die g lück l ichsten K inder dort sind. wo eben 
der erz ie hende E lternte i l  neben der K i ndererz ie­
h ung in i rgendeiner Weise e ine Tätigkei t  a usüben 
kann ,  welche i h m  zusätzl i ches Lob und z usätzl i­
che Bestätigung verschafft . Das kann e i ne unbe­
zahlte Beschäftigung sein  - E ngagement im so­
zialen ,  ku l ture l len oder im sportl ichen Bereich 
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- ,  aber es kann nach der heutige n  Gesetzeslage 
auch eine bezahlte Arbeit se i n .  

Der Karenzurlauber oder d i e  Kare n zurlauber i n  
darf bis z u  2 658 S pro Monat verd ienen ,  u nd das 
Karenzgeld bleibt trotzdem erhalten .  Bei e inem 
höheren Verd ienst - bis zu 50 Prozent Tei l zei t­
beschäftigung - bleibt das Karenzgeld in  halber 
Höhe erhalten .  D iese Regelung g i l t  selbstver­
ständl ich für be ide El ter ntei le. 

\'leine se hr  geehrten Damen und Herren !  U n­
berücksic htigt - und das ist vie l le icht  heute der 
kleine Werm utstropfen i n  der Freude über d ieses 
Gesetz - bleiben immer noch jene Mütter. d ie 
vor der Geburt des Ki ndes noch n icht  berufstätig 
waren .  Da hat ansche inend d ie starke Lobby ge­
fehlt .  soda ß d ieser Bereich nicht e i nbezogen wur­
de. 

Für  mich persönl ich ist es n icht ganz verständ­
l ich,  denn  wenn schon d ie Ki ndesm utter n icht be­
rufstätig ist, dann ist es doch meistens  der Vater 
des Kindes. der ei ner Berufstätigke i t  nachgeht 
und der im Bereich se iner  Lohn- u nd Geha ltsab­
gaben auch Gelder fü r den Fami l ien lastenaus­
gleichsfonds zur  Verfügung ste l lt. Auch von d ie­
sen Eltern fl ie ßen Gelder in den Fami l ien lasten­
ausgleichsfonds. Es wäre s icherl ich gerec ht, wenn  
auch fü r jene Mütter e ine Rege lung getroffen 
wird. Im Fam il ien lastenausgle ichsgesetz steht .  
daß d ie Lasten jener auszugleichen s ind, d ie s ich 
bereit erklären ,  Ki nde r zu  haben .  An e i ne Berufs­
tätigkeit dürfte das n icht gebunden se in .  

Wenn w i r  heute fü r  Berufstätige - und  ich 
fre ue mich darüber - sehr  großzügige Lösungen 
getroffen haben,  dann  mü ßte es mög l i ch  sein .  daß 
wi r auch d iese Gruppen berücksicht igen,  wo es 
s ich in  den me isten Fällen um Student innen han­
delt ,  d ie ja oft sehr .  sehr lange brauchen,  b is sie 
ihr Studium vol lenden. und aus d iesem G rund 
noch nicht berufstätig se i n  können.  aber trotzdem 
schon in  dem Alter s ind.  in dem man eben Mutter 
werden kann. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren !  Die 
Koa l it ion hat mit d iesem Gesetzesbesch luß  e ine 
fa mi l ienpo l itische Gro ßtat m it seh r  posit iven 
Auswirkungen für das näc hste Jahrtausend ge­
setzt. Ich möc hte an d ieser Stel le der Frau Bun­
desminister wirk l ich sehr herzl ich dafür danken,  
daß sie mit  Ausdauer u nd mit  besonderem Ver­
handlungsgesch ick dann doch dieses posit ive E r­
gebn is zustande gebracht hat. ( Beifall bei der 
Ö VP. ) I h r  Handeln ,  seh r  geehrte Frau B undesmi­
n isterin ,  war von der Überlegu ng getragen ,  daß 
Investit ionen in  die nac hfolgenden Generationen 
die besten Investit ionen in die e igene Zukunft 
sind. 

Meine seh r  geehrten Damen und Herren! Wir 
können unseren Kindern gar n icht so große mate-

riel le Werte h interlassen ,  daß sie n icht i mstande 
wären. diese Reichtümer wieder zu verwirtschaf­
ten .  Ich g la ube, wen iger  materiel le G üter, dafür 
aber meh r  geistiges Rüstzeug sind sicher d ie bes­
sere Grund lage. daß s ie ih r  Leben erfolgre ich be­
wält igen können .  

Die heutige Gesetzeslage gibt sicherl ich e inen 
wesentl ichen Anstoß in d iese Richtung. Mit dem 
zweiten Tei l  des Fami l ienpaketes, das wir heute 
beschl ießen ,  sc haffen wir wirkl ich opt imale Vor­
aussetzungen fü r die E itern und dam it fü r d ie 
näc hste Generation .  - Ich danke. (A llgemeiner 
Beifall bei der Ö VP. ) /3.33 

Präsident: Zum Wort ge meldet ist weiters Frau 
Bundesräti n  Edith Pa i scher. Ich erte ile es ihr .  

! 3.33 
Bundesrät in  Edith Paischer (SPÖ. Oberöster­

re ich) :  Herr P räsident !  Frau Bundesminister !  
Frau Staatssekretärin !  Meine Damen und Herren !  
Se itens der  Berichterstatter w urde auf  den  Inhalt 
des vorl iegenden Fami l ien paketgesetzes, eben 
auch auf das Karenzurl aubserweiterungsgesetz, 
h ingewiesen .  

Dieses Gesetz kam auf n i ch t  ganz e infachem 
Wege zustande. E in ige. oft auch sc hwere Steine 
mußte n bese it igt werde n und es nahm das Zeit 
und Ged u ld i n  Anspruch .  Seitens be ider Koa l i ­
t ionsparte ien  gab es  permanent Aussagen hiezu.  
Die von Bu ndesrat Kol legen KampichleI' gesam­
melten Werke geben ebenso Zeugnis darüber,  wie 
auch die versc h iedenen Ste l lungnahmen der SPÖ 

und der sozial istisc hen Frauenvorsitzenden Jo­
hanna Dohnal .  

Aus der P lage wu rde sch l ieß l ich Freude. Die 
unterschiedl ichsten Interessenvertretu ngen haben 
ihre Stimme erhoben .  Aber ich freue mich. m i t  
meiner Aussage h i e r  i m  B undesrat recht  behalten  
zu  haben, wen n i ch  gesagt habe, w i r  sol lten dabei 
n icht noc h Emotionen aufkommen lassen, son ­
dern uns a u f  d ie letzten Verhandl ungen  zwischen 
Bundeskanzler und Vizekanzler  ver lassen. 

Wir  kön nen  he ute von einem weitreichenden 
und brauchbaren Gesetz sprechen,  das im Sinne 
e iner posit iven Fam i l ienpo l it ik  l iegt. 

Aufgrund der erz ie l ten  Ergebn isse bin ich seh r  
froh darüber, d a ß  der Bundeskanzler auch ne i n  
sagte z u  e iner vorverlegten Wah l ,  denn hätte der 
Nationalrat  d ie  Legislaturperiode nicht zu Ende 
geführt, dann könnten  wir  am heutigen Tag si ­
cherl ich auf  d ieses Werk nicht zurückbl icken .  
(Beifall bei SPÖ und Ö VP. ) 

Ich möchte es daher auc h nicht verabsäumen, 
namens meiner Fraktion Ihnen,  Frau Bundesm i ­
n ister, aber ebenso Frau  Staatssekretäri n  Johanna 
Dohnal zu  d iesem Absch luß  zu gratu l ieren,  wei l  
i ch  meine,  daß gerade die Kooperation zwischen 
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zwei Frauen .  ja ich möchte sagen zwischen zwei 
Müttern zum Erfo lg geführt haben.  

Meine Damen und Herren!  Viel leich t  hätten 
wir  das Paket gar n ic ht m it d iesem positiven In ­
halt an Bord bringen kön nen . wären n icht  vor  al­
lem zwei Frauen am Werk gewesen .  Vie l leicht 
wäre das Schi ff mit der Ladung gekentert oder 
ga r gesunken .  (Heiterkeit. ) 

Ich möchte aber auch a l len  Betei l igten - den 
Verhandlern.  den M itarbe itern und Mitarbei te­
r innen.  den Damen und Herren aus den Min iste­
rien.  den Ausschußmitgl iedern im Parl a ment und 
jedem und jeder e inzelnen - dafür danken. daß 
sie e inen guten Be itrag hiezu geleistet habe n .  

Wir  dürfen im Vergleich zu  anderen Ländern 
feststel len .  daß  wir i l{ der Zweiten Republ ik  -
wir blicken i n  d iesem Jahr bere its 45 Jahre auf die 
Gründung zurück - einen hohen Stel lenwert i n  
der Soz ial - .  i n  der Fami l ien- ,  aber auc h  i n  der 
Frauenpol i t ik  e i nnehmen.  Am Ende dieser  Legis­
latur periode des "1ationalrates sol l te n wir jenen 
Damen und Herren danken.  die i n  diesen viere in­
ha lb  Jahrzeh nten in  ho hem Maße zu d ieser Ent­
wick lung be igetragen haben.  

Ohne jemanden ausk lam mern zu wo l len,  darf 
ich doch Namen in Er innerung rufen .  wie etwa 
den Christ ian Brodas. Bei desse n Namen denken 
wir an zweimal drei Worte: "Liebe statt Hiebe !" 
und "Helfen statt strafen ! " .  ( Beifall bei der SPÖ. )  

Wir den ken an Alfred Dall i nger und an Dr.  
Hertha Firnberg, unsere langjährige Vorsitzende 
der sozia l istischen Fra uen .  

Abe r ich nenne auch El friede Kar! - sie ver­
läßt das Parlament - ,  die vie les h iezLl beigetra­
gen hat. Ihr gebührt zur heutigen Stunde des Ab­
schieds Dank und Anerkennung für ihre weitrei ­
chenden Leistungen .  (Al lgemeiner Beifall. ) 

Schl ießl ich nen ne ich Johanna Dohnal und Mi­
n ister Geppert (allgemeiner Beifall ) .  aber  gerech­
terweise auch Grete Rehor. Marga Hubinek und 
Rosemarie Bauer. d ie schon im Bundesrat ko lle­
gial mit uns gemeinsam oft Anl iegen vertrat. und 
natürlich auch F rau Bundesmi nister D r. F lem­
mi ng. 

Fragen der Fami l ienpol i t ik  haben vielfach be­
völkerungspol it ische sowie sozial- u n d  gese l l ­
schaftspo l it ische Aspekte,  d ie  stark ideologisiert 
s ind und daher mit pol it ischen Veränderunge n  
immer wieder e ine deutl iche U morientierung er­
fahren .  

Obwohl  i n  e rster L inie außerökonomisch moti­
v iert, hat d ie Fami l ienpol i t ik  doch erhebl iche u nd 
vertei lu ngspol i t isc h relevante Auswirkungen auf 
den Wirtschaftsproze ß .  E inerseits hat das staatl i ­
che Leistungsangebot i m  Erziehungs-,  Gesu nd-

heits- und Wohnbereic h tei ls stark fam i l ienor ien­
tierte Verte i lungsaspekte, andererseits gelten e ine 
Reihe monetärer Vergünstigungen. d ie  von ko­
sten loser Mitversic herung i m  Rahmen des Kran ­
ken- und Pensionsversicherungssystems über 
steuerl iche Besserste l lungen bis  zu  d irekten 
Transferzahlu ngen reichen .  

Nac h  1 945 hat sich d ie Fami l ienpol it ik auf­
grund der verä nderten  pol itischen Lanelschaft 
grund legend verändert. In elen ersten N achkriegs­
jahren domin ie rten soziale Aspekte der unmitte l ­
baren Beelarfss icherung für ärmere Bevölke­
ru ngssch ichten .  Es gab Ernährungsbei h i lfen,  d ie 
bis zu e inem best immten - nach der K ineIerzahl  
gestaffe l ten  - Einkommensn iveau a usbezahlt  
wurde n .  

Ab M itte eier fünfziger Jahre traten horizontale 
Verte i l ungsaspekte in  den Vordergrund .  Die fa ­
mi l ienpol it ischen Leistungen so l lten i n  erster Li­
n ie für d ie Eltern  einen Ausg leich für d ie finan­
z ie l len Lasten der Kinclerbetreu ung darste l len .  

In d e n  späten sechziger Jahren wurden d iesbe­
zügl ich d ie E inko mmensgrenzen abgesc hafft. 

Seit Beginn der siebz iger Jahre voll zog s ich 
e ine deut l iche Neuorient ie rung der Fami l ienpo l i ­
t i k .  ;vl i t  der  Betonung der  Chance ngleichheit für  
jedes K ind kam es  zu einer schri ttwe isen Egal isie­
rung der  Famil ienförclerung,  zu einer bi lclungs­
und gesundhe itspol i tischen Orientierung. H ier 
nenne ich nur Sc hülerfreifahrten ,  Sc h ulfahrtbei­
h i lfen .  G ratissch ulbücher. M utter-Kind-Paß und 
so weiter .  

Aus fam il ien po l itisc her S icht. a lso im Sinne ei­
nes sogenannten Kinclerlastenausgle ic hs, sind d ie 
Leistun gen  je Kind gleich .  Somit  haben H i lf�n für  
Fami l ie n  mit  K indern lange Tradition in  Oster­
reich .  

Den Karenzurlaub g ibt  es bere i ts sei t  Beg inn  
der sechziger Jahre. Kurz darauf wurde e in  Ka ­
ren zu r laubsgelelgesetz besch lossen .  

E ine we itere Verbesserung gab es 1 974. Seit  
d iesem Ze itpunkt wurde das E inkommen des 
Ehemannes nicht mehr auf das Karen zgeld ange­
rech net. 

Seit 1 97 1  werden die ersten zwölf Monate nach 
der Geburt eines K indes a ls  E rsatzzeit für d ie 
Pensionsversicherung angerech net. 

Es kam auch zu  mehrmaligen Verbesserungen 
des M utterschutzes, wobei besonders d ie  Auswei­
tung der  Schutzfrist von 12 auf  16 Wochen her­
vorzuheben ist ,  und 1 982 zur E inführung der Be­
tr iebshi lfen .  

F ü r  werdende Mütter u n d  M ütter i m  ersten Le­
bensjahr  des K indes gab es sei t  Beg inn  der sechz i -
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ger Jahre gute Absicherungen .  die i n  den siebzi­
ger und achtziger Jahren verbessert und ausge­
dehnt wurden.  

Für  viele F rauen , ob verheiratet ,  berufstätig 
oder alle instehend, begannen zah l reiche Schwie­
rigkeiten nach Vol lendung des ersten Lebensjah­
res des Kindes. Ich wei ß  aus e igener Erfahrung 
und auch aus zahlreichen S ituationen anderer 
Frauen von damals. daß so manche Frau nicht 
wu ßte. woh in  mit dem Kind nach dessen erstem 
Lebensjahr .  Krabbe lstuben.  K inderkr ippen fehl­
ten .  und K indergärten nehmen die K inder erst 
nach dem dr i tte n Lebe nsjahr auf. Dazu kam aber 
noch .  da ß aufgrund des n iedrigen Karenzgeldes 
nur  solche Frauen den Kare nzur laub beansprucht 
haben .  die auf ihr  E inkommen verzic hten kon n­
ten .  Unverhei ratete M ütter haben daher oft auf 
das Karenzjahr  und auf das Karenzgeld verzichtet 
und es nicht beansprucht .  wei l  das Karenzgeld 
n icht ausre ic hte. u m  damit leben zu können .  
Ebenso kam oft d ie Angst . den Arbeitsp latz zu 
ver l ieren. dazu. Wie oft m u ßte so die mütterl iche 
Fürsorge dem Kind entzogen werden .  d ie aber 
vor a l lem in den ersten Lebensjahren e ines Kin­
des von eminenter W ichtigkeit  ist. 

Nun haben wir a l le d iese Nöte. diese Probleme 
beseitigen können mit  dem getei lten Ka renz­
urlaub bez iehungsweise wah lwe isen Karenzur­
laub im ersten Te i l  des Fam il ienpaketes . heute 
m it dem zweijähr igen Karenzur laub, der auch 
eine Pensionsversicherungszeit enthält.  sowie mit 
dem Kündigungs- u nd Ent lassungssch utz und al­
len von den Berichterstattern genann te n  neuen 
gesetzl ichen Bestimmungen .  

Mei ne Damen u nd Herren !  Wir  wollen hoffen 
- mit a l l  den im Gesetz enthalte nen Maßnahmen 
- . daß auch der verlängerte Karenzurlaub in An-
spruch genommen wird - zum Vorte i l  des Kin­
des und i m  S inne der Gesundhei t  der Mutte r. 
aber auch im S inne der gesetz l i ch  gebotenen 
Mögl ichkeit, d ie Zeit m it dem Kind w irk l ich ge­
nießen zu  können. Denn oft geht die Zeit dieser 
schönsten Jahre mit einem K i nd völ l i g  verloren ,  
wei l  man gar  n icht  erken nt ,  wie e i nmalig diese 
ersten Jahre e ines Ki ndes s ind.  Damit  wil l  ich 
auch sagen.  daß Fami l ien- und Kinderfreundlich­
keit nicht nur eine Ange legen he it der öffent l i ­
chen Hand a l le in  sei n  kann .  sondern daß dies e ine 
Aufgabe der gesamten Gese l lschaft ist  - auch 
unter M ite inbeziehung der W irtschaft . ( Vizeprä­
sidenc 5 [ r II ( z e n b e  r g e r übemimrm den 
Vorsitz. ) 

Wir begrü ßen  es, daß E i n igung erzielt  wurde, 
was die Tei l ze itbe ih i l fe für d ie ersten zwei Le­
bensjahre des Kindes für B ä uer innen und selb­
ständig erwerbstätige F rauen betrifft. sofern  sie 
vorher Anspruch auf Betriebshi l fe hatten ,  a lso 
tatsächl ich erwerbstätig s ind .  

Wi r  s ind froh darüber, daß auch jene Arbeit­
neh merinnen.  die b isher kein Karen zgeld erhal­
ten haben .  wei l  sie im Arbei tslosenversicherungs­
gesetz vorgesch riebene Versicherungszeiten oft 
nur  knapp verfeh lten, künftig e ine Te i lze itbe ih i l ­
fe i n  Höhe des halben Karenzurlaubsgeldes, a lso 
d ie Hälfte . aus dem Fami l ienlastenausgleichs­
fonds erhalten .  wenn sie Anspruch auf Wochen­
ge ld haben .  

Meine Damen und Herren !  Wer  heute am 
Ende dieser Legislaturperiode des National rates 
behau ptet. es sei nic hts geschehen,  wird die be­
sten Gesetze abwerten und entwerten .  wei l  er den 
be iden Gro ßparte ien gan z  e infach E rfolge nicht 
gönnt .  

Wi r  im Bundesrat bestätigen. daß in  den Aus­
sch üssen des Nationalrates viel pos it ive Arbei t  ge­
le istet wurde. jedoch schon vieles vergessen ist . 
al le in ,  was i n  d iese r Gesetzgebungsperiode ge­
sc hah, gar nicht zu reden davon. da ß man von den 
jahrzehntelangen Errungenschaften n ichts er­
wäh nt .  Wer redet noch vom ersten Sc hr itt i n  der 
bisherigen Steuerreform? Wer redet von der Ent­
wick l ung des K inderzusch lages zum Allei nverdie­
nerabsetzbetrag. von der E rhöh ung von 600 auf 
1 800 S? Wer er innert sich an die Anhebung der 
Fam i l ienbe ih i lfe auf I 300 S be ziehu ngsweise 
1 550 S? Ich darf erwähnen die Steigerung von 
1 9 70 b is 1 985 um 37 1 P rozent für Kinder u nte r 
zeh n  Jahren und sogar u m  457 P ro zent für Kin­
der über zehn Jahre. Wir haben die I nanspruch­
nahme von Sondernotstandshi lfe auch für  verhei­
ratete Mütter e rmöglicht: es gäbe d iesbezügl ich 
noc h vie les aufz uzählen.  

Me ine Damen und Herren !  Ich habe auch e ine 
Hoffn u ng nac h d iesem Tag: Viel le icht gel ingt es 
u ns, d u rch  d iese neuen u nd umfassenden gesetzl i ­
chen Verbesserungen für M utter .  K ind und Fami­
l ie auch e inen Beitrag in  die Richtung zu le isten .  
daß so  manche Trennung ve rhindert werden 
kann.  daß so manche Partnerschaft aufrecht­
bleibt,  ja daß wir v iel leicht so manche beabsich­
tigte Scheidung verhindern  we rden können.  Es 
wäre schön .  wen n  dies dadurch .  wen n  auch n ur in 
einem k le inen Prozentsatz. erreicht werden könn­
te . 

I ch  denke in d iesem Z usammenhang aber auch 
noch a n  die stud ierende j unge Frau,  die e in Baby 
erwartet .  kei n  Arbeitsverhältnis hatte u nd daher 
auch keinen Anspruch auf Karenzgeld erworben 
hat. 

Als f lank ierende Maßnahme. daß e ine sol che 
j unge Mutter n icht  als letzten Ausweg eine Ab­
tre ibung vorneh men  muß ,  habe n wir  in Ober­
österreich mit Landesrat lng. Reich l  seitens des 
Landes e inen  Karenzgeldersatz geschaffen .  Wir  
haben ab Oktober 1 979 mi t  d ieser Gewährung 
begonnen .  Es waren gleich zwanzig Studierende, 
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d ie i n  Frage kamen, sie erh ie lten 400 000 S.  D ie 
Zahl stieg an:  1 980 waren es bereits 1 1 0 M ütter, 
die 3 Mi l l ionen Schi l l ing bekamen. 1 98 1  waren es 
schon 1 72 ;  es wurden über 5 Mi l l ionen Sch i l l ing 
ausbezah lt. I nzwischen hat sich d ie Zah l  auf rund 
1 50 M ütter e ingependelt, und es werden jährl i ch  
4 bis 5 M i l l ionen Schi l l ing ausgeschüttet. 

Es wäre aber em pfehlenswert, meine Damen 
und Herren - ein  Appel l  an Sie a ls Ländervertre­
ter - ,  würde sich jedes Land in ausreichendem 
Maß dieser Frauen annehmen, um ih nen d ie 
Chance,  Mutter zu  sein ,  zu geben. 

Wir  anerkennen mit  d iesem heutigen  Gesetz 
das Recht jedes Menschen - jeder Frau,  jedes 
Man nes - ,  jene Form des Zusam men lebens, der 
Ki ndererziehung zu wählen ,  die ihm a m  besten 
zusagt. Wir  tragen dem Umstand Rechnung, daß 
Fam i l ie für jeden Menschen andere Bedeutung 
haben kann.  

Fami l ienpolit ik setzt nach Auffassung der SPÖ 
iv'laßnahmen zur  sozialen G leic hberecht igung der 
Gesch lechter voraus, genauso wie zur S icheru ng 
der Arbe itsp lätze, was gerade in  diesem Gesetz so 
deut l ich zum Ausdruck kommt. 

Wir wissen u m  die Ängste und Sorgen ,  die sic h 
eine Mutter nach der Geburt ei nes Ki ndes mac ht, 
ja machen muß .  Dies ge ht auch aus den zahlre i ­
chen Statisti ken österreichweiter Fami l ie nbera­
tungsstel len hervor. 

Wir wissen auch um die Frage, wie es mit dem 
Kind we itergeht .  Fami l ienpol i t ik kann sich aber 
n icht  nur auf Geld- und Sach le istungen beziehen ,  
sondern setzt auch voraus, daß E i nr ich tungen 
vorhanden sind beziehungsweise geschaffen wer­
den ,  d ie es ermögl ichen, Beruf. Betreuungspfl ich­
ten und Fam i l ien leben m ite i nander zu  vere inba­
re n .  Es ist  daher wiederum an die Länder und 
Gemeinden der Appe l l  zu richte n ,  vor a l lem d ie 
Öffnu ngszeiten der K indergärten an  d ie Arbe i ts­
zeit anzupassen .  

Bundesrat Kampich ler hat gemeint ,  w i r  hätten 
noch Wünsche für die kommende Legislaturpe­
riode des Nationalrates . Ich hätte auch e in ige of­
fe ne Wünsche, möchte aber nur e inen  e i nzigen 
nennen, und zwar betreffend Pflegemütter, deren 
es in Öberösterreich al lein 480 gibt. Pflegem ütter 
haben b isher die Möglichkeit,  s ich ab dem d ritten 
Lebensjahr des Pflegek i ndes selbst versichern zu 
lassen .  Da ist d ie Versicheru ngsmögl ich keit bis 
zur Vol ljährigkeit des Kindes e in seit fast zeh n  
Jahren gehegter Wunsch der Pflege- u nd Adop­
tivelternvere in igungen. 

Meine Damen und Herren ! M it e i ner gemeinsa­
men fam ilienfreundl ichen Pol i t ik  - über die Par­
teigrenzen h inweg, aber auch unter M itei n bezie­
h ung der Länder und Gemeinde n  sowie dem gu-

ten Wi l len der E ltern - werden  wir den Kindern 
eine g lückl i che Zuku nft bereiten können und 
eine Zukunft, wie ich hoffe , in e iner gesunden 
U mwelt. (Allgemeiner Beifall. ) 13 .53 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Als 
nächstem Redner e rtei le ich Herrn B undesrat 
Mag. Lakner das Wort. 

/3 .53 .. 
Bundesrat Mag. Georg Lakner (FPO, Salz-

burg) : Herr Präsident !  Frau rv'l ini ster !  F rau 
Staatssekretär !  Eigent l ich mü ßte ich mich heute 
freuen. nac h der gro ßart igen B undesratsreform, 
die das letzte Mal besch lossen wurde, wo ich le i­
der kran kheitshalber verhindert war,  h ier zu sein ,  
jetzt mit  neuem Elan  ans  Werk gehen z u  können. 
(Bundesrat Dr. S c  h a l1l b e  c k: Im Geist waren 
Sie mit uns.') 

Ich freue mich darüber, zu e inem Gesetzesbe­
sch luß reden zu kö n nen - wie heißt es so lang: 
Karenzurlaubserwe iteru ngsgesetz -, das auch 
wir von der F PÖ als fami l ienfreundl ich betrach­
ten und dem wir positiv gegenüberstehen.  Ich 
darf m i r  also ersparen ,  all die fami l ienpo l itischen 
Auswirkungen noch e i nmal zu loben.  ( Bwuiesrä­
t in Theodora K 0 11 e e il y: Wir Ii'erden gern ge­
lobt.'! 

Ein  b ißehen grundsätzliche Krit ik - ich b in  ja 
sch l ieß lich Mitgl ied e iner Oppositionspartei -
darf ich m i r  aber doch erlauben. (Bundesrat 
K a m  p i c Iz l e I': Ach so. deswegen.') Aber nicht 
nur desha lb ,  ich wü rde es auch so sagen .  

Was m ich  a l l gemein stört, ist, daß  d ie Verhand­
lu ngen h inter versch lossenen Türen vor sich ge­
hen .  Ich wei ß  n icht, Herr Kol lege Kam pichler 
(Z II 'isc!zellrufe bei der Ö VP) - die die d rau ßen 
sind, stört es meistens, das ist k lar  - ,  ob famil ien­
po l i t ische Gro ßtaten u nbed ingt h inter versch los­
senen Türen vorbereitet werden müssen .  Das 
sehe ich nicht gan z  e in .  Aber viel leicht. F rau 
Bundesrat Paischer, waren das Ihre schweren 
Ste ine,  die d ie Türen verrammelt und d ie Mi twir­
ku ng entsprec hend erschwert oder überhaupt 
ve rhi ndert haben .  

Ich verstehe Ih ren  Pessim ismus n i ch t  ganz, 
F rau Kolleg in ,  wen n  S ie mei nen ,  daß, wenn die 
Wahlen vorverlegt worden wären ,  dieses Gesetz 
n icht  verwirk l icht  worden wäre . Ich hoffe, Sie 
würden das auch nach den Wahlen noch durch­
ziehen. Oder s ind S ie so pess imistisch ,  daß es 
dann n icht mehr geht? (Bul1desrälin P a  i s c  h e r: 
Die Zeit für heute hätte gefehlt.' Das meine ich.') 

Sie haben i n  Ihrer Rede heute so schön gesagt, 
wir  so l len friedl ich sei n .  Ich darf Sie beruhigen, 
ich werde heute, denn das ist wirk l ic h  n icht der 
Ort, n icht Wah lkampf spielen (Bundesrätin P a  i ­
s c  h e r: Das machen wir draußen!), das gesch ieht 
woanders noch genug, und darf a lso fried l ic h  sein .  
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Mag. Georg Lakner 

Ich gönne Ihnen  d iesen Erfolg.  Da hätte ich jetzt 
wieder e in paar Rösser. wo ich aufspringe n  und 
sagen könnte: Wo die Leistung entsprechend ist .  
da wird sich der Erfolg schon einstel len .  Ich er­
spare mir a l t  d iese D inge vorzubringen. d ie ich 
jetzt anpranger n  könnte, aber S ie wissen wahr­
sche i n li ch .  was ich damit meine. ( Bundesrat Ing. 
P e  n z: Ja. was denn ?) 

Ich darf a lso jetzt w ieder, Frau M inister, e in  
b ißc hen loben .  U ns gefäl l t  d ie Verlängerung des 
Karenzur laubes auf zwe i  Jahre. u ns gefä l lt die 
Tei l ung des Karenzu rlaubes, uns gefäl lt auch d ie 
Verd ienstmögl ichkeit .  2 658 S .  glaube i ch ,  der­
zeit .  uns gefäl lt die Te i l ze itbeschäftigung, uns ge­
fäl lt  der Kündigungssch utz, sogar d ie Klagemög­
l ichkeit  im E i nverneh men ,  d ie Abfertigu ngsrege­
lung, die Wiedereinstel l ungshi lfen .  Tadel los. E in  
Gesetz.  zu dem man gar  n icht v ie l  sagen muß .  E in  
paar Kleinigkeite n  jedoch. 

S ie  wissen ja ,  Frau Min ister. wir hätten l ieber 
- ich glaube, d ie Frau Staatssek retär hat das un­
längst auch gefordert - , daß  d ie  Möglic h keit der 
Inanspruchnahme von Tei l zeitbeschäftigung bis 
zum Sch ule i ntritt gegeben wäre. Ich habe he ute 
sc hon im Aussc h u ß  gefragt. ob daran gedac h t  ist 
- ic h habe ke ine e indeutige Antwort beko mmen ,  
vie l le icht bekom me ich  s ie  heute noch von I h nen 
- . ob das für  d ie Zukunft erwoge n wi rd. 

Die Zukunftsorient iertheit  des Herrn Kol legen 
Kamp ich ler freut mich .  Aber waru m erst 1 990 
zu kunftsorient iert .  we i ß  ich n icht ganz .  Ich hätte 
mir dieses Gesetz schon viel frü her erwartet. 
I Bllndesrat K a ll fm a n  n: Sie hätten ja enras dazu 
beitragen können.') Ja. ich bin d urchaus bereit .  
(Bundesrat K Cl m p i c h  I e r: Sc/lOT! in der Zeit der 
kleinen Koalition.') 

E i n  kle iner Werm utstropfen ist viel le icht  -
das ist schon angesprochen worden - ,  daß  es 
jetzt Mütter dreier "Arten" geben wird:  d ie be­
re its, wie gesagt, wohltuend behandelten M ütter.  
dan n  die M ütter mit der halben Tei l zeithi lfe. a lso 
die Bäuerin ne n  u nd selbständig Erwerbstätigen .  
u nd d ie  Yol lhausfrauen,  Freiberufler innen und 
Student innen,  d ie n ic hts verdient haben und des­
halb d urch den Rost fa l len .  Das stört m ic h  e in  
b iße hen.  daß es a lso da dre i  verschiede ne Arten 
von Müttern g ibt .  

Der Hauptkr i t ikpun kt ,  Frau M i nister. ist e i ­
ge nt l ich die Ausräumung des Fam i l ienlastenaus­
gleichsfonds. Aber das haben S ie wahrsche i nl ic h  
schon gehört v o n  u nserer Parte i .  Der Kol lege 
Kampichler hat es sc hon angezogen,  daß es i h m  
lieber wäre.  daß  das Geld  aus der Arbe itsmarkt­
verwaltung käme. ( Bundesrat Dr. S c  h a in b e  c k: 
Das haben wir gesagt.') 

Also immerh in .  der Fam i l ien lastenausgle ich,  
wen n  ich das richtig gelese n  habe, zahlt das halbe 

Karenzurlaubsge ld, zahlt die vol le Tei lzeitbeih i l ­
fe , zah lt d ie Sozia lversicherungskosten ,  auch,  
g laube ic h,  die Wiedere inste l tungsbeih i lfe. U nd 
das ist gar n icht e inzusehen ,  wei l  das ja wirkl ich 
e i ne Arbeitsmarktförderung ist.  

Wir hätten l ieber, daß i n  d iesem Fami l ientopf 
e in  b ißchen etwas drinbleibt.  Ich gebe zu: N ie­
mand wird sagen ,  es ist  n ic hts geschehen .  Auch 
wir  sagen das n icht .  Ganz und gar n icht! Aber daß 
die Fami l ienförderung n icht  so ga nz ideal gewe­
sen se in  kann,  zeigt ja doc h  d ie Entwic k lung der 
Za h l  der Ki nder. die es derzeit gibt. Es gibt im­
mer we niger.  Also al les kan n da jedenfalls n icht 
st immen. Ich weiß .  das hat auch andere Faktoren.  
aber e in Faktor wäre doch auch dieser. Also wir 
hätten gern, da ß da die entsprechenden . . .  ( Zwi­
schenruf des Bundesrates S a l  i g e r. )  Ja, das ist 
mir  schon klar,  Kol lege . 

Jedenfa l ls darf ich zu diesem Gesetz sagen:  Es 
geht  i n  die richt ige Richtung. Ich glaube, ich habe 
auch re lativ wen ig Krit ik gefu nde n.  Ich darf sie 
noch e inmal  wiederholen :  den Fami l ien lastenaus­
gleichsfonds nicht ganz ausräumen,  Frau M in i­
ster. Ansonsten stimmen wi r dem sicher gern zu .  
Wenn wir von Haus aus n icht  immer vor ver­
sc h lossenen Türen stünde n .  d ie von sc hweren 
Steinen abgesichert werden ,  dann würde das Ge­
setz wahrsc hein lich noch besser se in .  

E in  paar Worte zum Gleichbehandlungsgesetz. 
Soweit ich wei ß , hat das u nsere Fraktion im Na­
tionalrat abgelehnt.  Ich persön l i ch  werde dem zu­
sti mmen .  Ich wei ß  n icht .  was meine Kol legen tun.  
Das we i ß  ich n icht.  (A llgemeiner Beifall. ) Ich wi l l  
damit e in  Ze ichen setzen .  Kol legin Schmidt hätte 
s icher auch zugest immt,  darf ich dazusagen .  wenn 
s ie da wäre. ( Ruf bei der Ö VP: Die ist schOll 
gleichberechtigt.') Wir wol len damit auch e in Zei ­
chen  setzen .  daß  es  zumi ndest i n  d i e  richtige 
R ichtung geht, auch wen n  uns n icht a l les daran 
paßt .  Ich darf dann noch ein paar Krit ikpunkte 
anführen .  

Die Gleichbehandlung ist  etwas Notwendiges, 
aber. Ko l lege Sal iger. die läßt s ich schon gar n icht 
gesetzl ich verordnen.  Da habe ich dann gelegent­
l ich  im Detai l  meine Prob leme.  ( Bundesrat S a l  i -
g e r: Ja, das ist dein Problem.') Aber man kann 
s icher den Prozeß beschle u nigen ,  aufk lärend wir­
ken,  Beispiele geben .  Vorbi ld sein .  Aber bei man­
c hen Gesetzespassagen frage ich m ich :  Wie wird 
das mit der Durchführung? Wir  werden das ja ,  
nehme ich an ,  dann erleben .  

E in  paarmal ist m i r  aufgefa l len .  daß diskrimi­
n ierende Maßnahmen dadu rch  h inta ngehalten  
werden sol len .  i ndem eigent l ich neue diskrimin ie­
rende Maßnahmen eingeführt  werden - in dem 
Fa l l  gegen Männer. Ich wei ß  n icht,  ob das genau 
das Richt ige ist. ( Zwischenrufe bei der Ö VP. ) Ja, 
ja, das m üssen wir lernen. 
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Und zweitens: Ich glaube, die Gleichberechti­
gung begründet sich ja schon von se lbst. Mich 
stört es daher, daß sie mit EG- Bestimmungen be­
gründet wird. Ehrl ich gesagt, b rauche ich die E G  
nicht z u r  Begründung der G le ichberechtigung, 
ich bin auch so dafür: hoffent l ich hört meine 
Frau nicht zu. 

Der Gesetzentwurf geht jedenfa l ls meiner Mei­
nung nac h in  die rich tige Ric htung, a l lerd ings ein 
paar Schönheitsfehler können wir finden .  und das 
gar n icht so mit Mühe und Not.  Ich darf d ie paar 
oder die vielen Schönhe itsfeh ler  - das ist dann 
Gewichtu ngsac he - anführen .  

Zum Beispie l ,  daß d ie Arbeitsverhältn isse zu  
Gebietskörperschaften und zum Bund da nicht 
m iteinbezoge n sind. 

Ich tue mir  auch schwer mit  d iesen geschlechts­
spezi fischen Bezeichnungen .  Da heißt  es i rgend­
wo im Gesetz, das wi rd erst später h ine inkom­
men , ich we iß  nicht, ob es überhaupt notwendig 
ist. Ich habe schon einen Horror  vorm Korrigie­
ren von Aufsätzen - ich bin auch Deutschlehrer 
- ,  wenn die Schüler näml ich jedesmal beide E n­
du ngen schreiben m üssen,  so wird das e ine 
Elendskorrektur werden:  aber das ist  e in schwa­
cher Grund, gebe ich zu .  

Diskr iminierungsschutz .  - Grundsätzlich zu  
bejahen , daß  er  sc hon bei der  Begründung des 
Arbeitsverhältn isses einsetzt. n ur sehe ich da e in 
paar Schwierigkeiten .  Ich b in  Gott se i Dank -
oder leider - kein U nterneh mer.  aber wenn ic h 
d ie sach l ichen Kriterien nachweisen m ü ßte, wen n  
a l le anderen klagen,  d ie nicht genommen werden, 
dann würde ich mich e in b ißchen schwer tun, 
denn irgendwo spielen doc h Sympath iewerte e ine 
Ro lle ,  wenn man jemanden e inste l l t .  I rgendwie 
versucht man, jemanden zu f inden,  der in  das 
ganze Kl ima h ineinpaßt. Also wie man das dann 
objektiv darlegt, wen n  es zu Schwierigkeiten 
kommt, weiß ich n icht .  Ich hätte da meine 
Schwierigkeiten,  aber wir werden es abwarten. 

Sondermaßnahmen.  - Ich habe heute im Aus­
schuß  nicht genau herausbekommen,  we lche Son­
dermaßnahmen das se in  werden ,  daß d u rch diese 
de facto die Gleichbe reichtigung beschleun igt 
wird .  Aber jedenfa l ls so l l  es keine Diskr iminie­
rung durch Diskr imin ierung sein ,  davor würde 
ich e in bi ßchen warnen.  Posit iv  motivieren wäre 
immer schön, auch in der Sch ule ,  im Bundesrat 
geht es n icht .  das wei ß  ich. aber in v ie len Dingen 
ist es sicher mögl ich .  

Was ist  zum Beispiel ,  wenn d iese abgewiesenen 
Bewerber dann a l le Schadenersatzansprüche steI­
len? W ie rechtfert igt sich dann der Unternehmer, 
der gesagt hat: Der ist mir l ieber, und darum neh­
me ich ihn!? (Bundesrätin Dr. K a r  l s s 0 n: Sie 
sprechen da von der Personalpolitik Ihres Landes-

hauptmannes, aber im normalen Berufsleben geht 
es anders her.') Den muß ich nicht verteidigen ,  
hoffe ich .  (Bundesrätin Dr. K a r  I s s  o n: Ja wenn 
Sie das n icht können.' I Das brauche ich nicht und 
wi l l  i ch  auch nicht .  Das über lasse ich dem Kolle­
gen Sal iger, der wird das dann tun.  ( Weitere Zwi­
schenrufe. ) Jetzt habe ich mir  gedacht, ic h bin 
fried l ich ,  dann bekomme ich nicht a l lzu vie le 
Zwischenrufe . Gar nichts ist  damit, ich muß doch 
wieder e in bi ßchen b issiger werden ! 

E inen  Hauptkritikpu nkt wollte ich noch anfüh­
ren .  Es wird also jetzt eine Anwält in  für Gleich­
behandlungsfragen und, g laube ich ,  Ste l lvertrete­
r innen geben .  Dazu zwei Krit ikpunkte. Ich frage 
mich erstens, ob es wirkl ich notwendig ist, da e in 
neues Amt zu  schaffe n - mehr Verwaltung.  
mehr Kosten - ,  und ob es nicht mögl ich wäre. 
auf bestehende zurückzugreifen .  Mir ist schon 
klar :  D iese Barr ieren gibt es viel leicht wirkl ich ,  
d ie gibt es sogar sicher, denn wenn man sich d ie 
bisherigen Erfolge dieser Kommission anschaut ,  
muß es offenbar d iese Barrieren gegeben haben .  
Aber d iese Anwält in kommt ja  wieder von  e inem 
\-l in isteri um .  da haben wir also wieder die Mini­
sterialbü rokratie. Und hätten wir diese nicht etwa 
aus d ieser bestehenden Ko m mission oder aus der 
Vol ksanwaltschaft nehmen kön nen , die auch 
schon beste ht, damit das nicht ist? 

Außerdem gibt es da schon wieder e ine Diskri­
min ierung .  Soweit ich we iß .  muß das e ine 
F r a 1I werden .  also sind wi r  schon wieder d iskri­
mi niert .  (Bllildesm illisterin Dr. F I e m il l i f l  g: Das 
steh t flicht im Gesetz!) Steht n icht drin? - Okay. 

Jedenfa l ls  kom mt es uns e in bi ßchen so vor.  als 
ob mit  d ieser Anwältin auch ein paar pol izeistaat­
l iche Tendenzen etwa mi t  d iesem E inbl ick in d ie 
Betriebe und so we iter aufscheinen .  - Das mü ßte 
man noch näher, noch vorsichtiger defi n ieren .  

I ch  wei ß  n ic ht .  wie es  in  de r G leichbehand­
lungskommission ausschaut.  aber Parität zwi­
schen Männern und Frauen wäre viel leicht auch 
nicht sc h lecht.  um gegen d ie Diskr imin ierung an­
zukämpfen .  

I ch  habe es  schon erwähnt :  Ic h persönl ich wer­
de d iesem Gesetzesbesch luß  zustim men - ich 
we i ß  n icht ,  was meine beiden Kol legen mac hen 
werden - ,  wei l  er  in die richtige Richtung geht  
und wei l  v ie l le icht so  noch ein iges ausgeräu mt 
werden kann.  D ie Frau Kol legin Part ik-Pab le i m  
National rat hat das sicher deshalb abgelehnt, wei l  
sie üble Erfahrungen in den Ausschüssen ge­
macht  hat . In u nseren Aussch üssen kann das 
nicht passieren ,  d ie sind so kurz, daß man keine 
üblen Erfahrungen machen kann. Außerdem fin­
den mehrere gleichzeitig statt , also da gibt es dann 
keine P robleme. - Ich danke. (Allgemeiner Bei-
fall. ) J.J.05 

. 
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Vizepräsident Walter Strutzenberger 

V i zepräsident Walter Strutzenberger: Als 
nächster Rednerin erteile ich Frau B undesrät in  
P irc hegger das Wort. 

1.J .1!5 
Bundesrät i n  Grete Pirchegger (ÖVP, Steier-

mark) :  Sehr geeh rter Herr Präsident !  F rau Bun­
desmin ister !  Liebe Kol leg innen und Kol legen !  
Mi t  dem zweiten Te i l  des Famil ienpakets ist u nse­
rer Fami l ienmin ister in  Dr. Mari l ies F lemming 
und der Koa l it ionsregierung ein Me i lenstei n  in  
der österreich isc hen Fam il ienpol i t ik ge lungen .  
Ich darf h ier  unserer Bu ndesm in ister in Flem­
m ing,  dem Fami l ienausschuß  lind den Beamten 
des Famil ienmin isteri ums namens der  vielen Fa­
mi l ien in Österreich recht herz l ich Danke dafür 
sagen .  (Beifall bei der ÖVP. J 

M it d iesem Paket hat für die österreichischen 
Fami l ie n  d ie Zukunft neu begonnen.  Es kann s ich 
e in  E lternte i l  - und meistens wird es d ie Mutter 
se in - e in  Jahr länger ihrem Kind wid men. Das 
Fami l ienpaket enthält die Verlängerung des Ka­
re nzur laubes auf zwei Jahre sowie d ie Mögl ich­
ke i t  für beide El ternte i le, im zweiten Lebensjahr 
des Kindes Te i lze itbeschäft igung in Anspruch zu  
nehmen ,  bez ieh u ngsweise für  e inen E lterntei l  bis 
zum dr itten Geburtstag des Kindes. 

Voraussetzung für die Tei l zeitbeschäftigung ist 
eine Verei nbarung mit dem Arbe itgeber. Wäh­
rend der Te i lze itbesc häft igung hat der Elternte i l  
Anspruch auf Tei lkarenzurlaubsgeld , im  Ausmaß 
höchstens des halben Ka renzurl a ubsge ldes, und 
der Kündigungssc h utz besteht wie i m  zweiten Ka­
renzjahr .  Eine Tei lung des Karenzurlaubes ist 
mögl ich ,  e in  Te i l  muß aber m indestens drei Mo­
nate betragen. 

Schon b isher war es mögl ich,  wäh rend des Ka­
ren zurlaubes e iner geringfügigen  Beschäftigung 
nachzugehen und we iterh i n  Karenzu rlaubsgeld 
zu beziehen ,  wen n  das Entgelt für d iese Beschäf­
t igung u nter der Geringfügigkeitsgrenze des 
ASVG l iegt. E i ne entsprechende Rege lung wird 
nunme h r  auch im Arbe itsrec ht getroffen,  sodaß 
e ine ger ingfügige Beschäftigung neben dem ka­
renz ierten Arbeitsverhältn is bestehen kann .  

Für  den  in  Karenzurlaub befind l ic hen  Eltern­
te i l  besteh t  Kündigu ngs- und Entlassungssc hutz 
auch im zweiten Karenzjahr.  Jedoch besteht bei 
zusätz l ichem Karenzgrund d ie U nzumutbarkeit  
der Wiederbeschäftigung. 

.. H insichtl ich des zweiten Karenzjahres gab es 
Angste bei den Arbeitgebern, aber auch bei den 
Arbei tnehmern. D iese Ängste g ibt  es noch auf 
beiden Seiten . U nd man muß wirk l ich  der Wirt­
schaft e i n  herzl ic hes Danke dafür sagen,  daß sie 
diesem Fami l ienpaket zugest immt hat .  

Es gibt für d ie Wirtschaft e ine Wiedereinstel ­
lungsbe i h i lfe. Für  die Wiedere instiegsbe ih il fe ist 

Voraussetzung ein ungetei lter zweijähriger Ka­
renzurlaub. Arbe itgeber von bis zu zehn Beschäf­
tigten erhalten dre i  Monate lang 66 Prozent des 
Bruttolohnes des wiederbeschäftigten Arbeitneh­
mers. Arbeitgeber von b is  zu 50 Beschäftigten er­
halten 40 Prozent,  Arbeitgeber von über 50 Be­
schäftigten erhalten  Schu lungsbe ih i lfen nach dem 
AMVG ; weiters ist anzuführen die Rückzah lungs­
pflicht des Arbe itgebers bei  Kündigung durch den 
Arbeitgeber oder Beendigung des Arbe itsverhält­
nisses aus Verschu lden des Arbeitgebers vor Ab­
lauf eines Jah res nach End igung des Künd igungs­
schutzes. 

Auch ich möchte - wie mein Kol lege Kam­
p ich ler schon sagte - ,  elaß die Wiederei nstel­
lungsbe ih i lfe i n  Zuku nft n icht aus dem Fami l ien­
lastenausgle ichsfonds finanziert wird ,  sondern 
eier Herr Soz ia lmin ister sol l  sich e ine andere Art 
der Finanzierung überlegen .  

M i t  dem Fam i l ienpaket wird e ine Reihe von 
Maßnahmen getroffen ,  d ie dazu beitragen sol len ,  
das Spannungsfeld zwischen fami l iärer  Pfl icht 
und elen Berufspfl ichten leichter zu bewältigen .  
Der Anspruch a uf Karenzurlaub wurde 1 960 be­
sch lossen ,  und bis jetzt s ind immer Verbesserun­
gen für unselbständig Erwerbstätige vorgenom­
men worden.  

Ich glaube, daß  es e infach notwendig und an  
der Zei t  war, da ß fü r  d ie  se lbständig erwerbstätige 
Frau,  sei es e ine Bäuer in  oeler e ine Frau im ge­
we rbl ichen Betrieb, eine entsprechende Lösung 
gefunden wurde. 

Ge l ungen ist d ies nur ,  wei l  d ie ÖVP auf bre iter 
Front das Karen zgeld  für Bäuerin und Unterneh­
merin a ls unverzichtbaren Tei l  eies Famil ien pake­
tes gefordert hat. 

Die SPÖ hat bis zuletzt eine gewaltige Be itrags­
erhöhung gefordert; d ies konnte abgewe hrt wer­
den. Und ich m u ß  sagen :  D ie soziale Gerec htig­
keit hat gesiegt. 

Die SPÖ-Fami l iensprecherin Gabrie l le Traxler 
sagte Anfang Jun i  im Plenum des Nationalrates: 
Karenzurlaub für  Gewerbetreibende und Bäue­
rinnen wird woh l  n icht notwendig sein ,  denn Ka­
renzurlaub heißt  Ersatz für  das verlorengegange­
ne E inkommen u nd K ündigu ngsschutz. Beides 
trifft für Bäuerinnen und Gewerbetre ibende nicht 
zu .  Sie meinte wei ters: Bäuerinnen und Gewerbe­
treibende sind a rbeitsmäßig schwerstens belastet. 
Es geht um d ie Gesundheit  und d ie E nt lastung 
von der Kindererziehung. U nd Traxler sagte wei ­
ters: D e r  Vorsch lag der O VP scheine i h r  n icht  der 
richtige Weg zu se in ,  wei l  ein finanzieller Be itrag 
ohne i rgendeine Verpfl ichtung die Gefahr  in sich 
b irgt, daß er  n icht  dafür verwendet wird , wofür 
d ie SPÖ ihn wi l l .  

532. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)20 von 66

www.parlament.gv.at



B u ndesrat - 532.  Sitzung - 29.  Juni 1 990 24249 

Grete Pirchegger 

Ich meine, das ist e ine U nterstel lung, denn d ie 
Bäuerinnen sind mündige Staatsbürgerinnen und 
sind sich sehr wohl der  Verantwortung für i hre 
und d ie  Gesundheit i h rer  Kinder bewußt .  Es ist 
das eine Lösung, die es ihnen ermöglicht,  ihrer  
Fami l iensituat ion gerecht  zu werden .  

D ie  Lösung bezügl i ch  Karenzgeld verdanken 
wir der gesamten ÖVP,  i nsbesondere unserem Vi­
zekanzler Riegler, der h ie mit e inmal  mehr bewie­
sen hat, wie wichtig i h m  soziale Anl iegen sind . 

Das Famil ienpaket ste l lt  e i n  Etappenziel dar :  
Es ge ht nun darum, d ie Anrechnungsze iten für 
die Pensionsversicherung fü r d ie Kindererzie­
hung bis zum sechsten Lebensjahr des K indes 
auszudehnen und be i m  nächsten Famil ienpaket 
die Best immung über das ha lbe Karenzurlaubs­
geld auf al le Mütter zu erwe itern , die ihrem Kin­
de zul iebe auf e ine Erwerbstätigkeit verzichten.  

In der Fam i l ienpol i t i k können wir stolze B i lanz 
ziehen. Ich den ke da an d ie Erhöhung der Fami ­
l ienbe ih i lfe, an  d i e  Direkth i lfe für  Schwangere, an  
die Verdoppelung der  Mittel für die Famil ienbe­
ratungsstellen und an die Pensionsbei träge für die 
Pflege der sch werstbeh i nderten Kinder. 

Vor Jahren war es in Österreich fast nicht mög­
l ich ,  über Fam i l ienpo l i t i k  zu sprechen, ohne nicht 
sofort ideolog isc he G rabenkämpfe zu beginnen.  
Heute ist man sich dessen bewußt ,  da ß die Fam i ­
l ie vom Staat unterstützt werden muß .  

Unsere Frau Bundesmin ister Flemming sagte 
im Plenum des r\ationalrates : "Fami l ie ist in  
Österreich wieder in . "  - Ich kann das nur bestä­
tigen .  Wir von der ÖV P  werden d iesem Fam i l ien­
paket gerne u nsere Zust immung erte i len .  (Beifall 
bei Ö VP llnd FPÖ. J  /-I.J.4 

Vizepräsident Wa lter Strutzenberger: Nächste 
Redner in  ist Frau Bundesrätin Dr .  Karisson .  Ich 
ertei le i h r  das Wort. 

/ .1./ -1  
Bu ndesrätin Dr .  l rmtraut Karlsson (SPÖ, 

Wien) : Sehr geehrter Herr P räsident ! Sehr geehr­
te Frau Minister! Seh r  geeh rte Frau Staatssekre­
tär in !  Hoher B undesrat ! Bevor ich mit  mei nen e i­
gentl ichen Ausführungen beg inne ,  möchte ich 
doc h dem Kol legen Kampichler - ich habe es 
Ihnen schon e inmal i n  ähnl ichem Zusammen­
hang gesagt - etwas sagen :  Es wird etwas nicht 
wahrer, wenn S ie es e in paarmal sagen .  U nd das 
ist genau jene Aussage , die Sie immer wieder ma­
chen , daß das, was in den ersten drei Lebensjah­
ren e ines Kin des gesch ieht ,  n icht mehr reparier­
bar ist bezieh ungsweise daß ( Zwischenrufe des 
Bcmdesrates K a m  p i c h  L e r und der Blll1desrälin 
S c  h i e r  h il b  e r) - dazu komme ich jetzt - ge­
rade D inge wie Jugendkr iminal ität, Drogenkon­
sum und so weiter auf  Vernach lässigung in  den 
ersten drei  Lebensjahren zurückzuführen s ind .  

Gerade bezügl ich Drogenkonsum gibt es j a  d ie 
e insch lägigen Untersuchungen, d ie darauf h in­
weisen,  daß  es nicht darauf ankommt, ob Mütter 
oder Väter be i ihren Kindern sind, sondern -
ganz im Gegente i l !  - daß h ier  gerade jene " Fas­
sadenfami l ien" - die Mutter ist zu Hause, nach 
außenhin ist alles i n  Ordnung - d ie Ki nder und 
J ugendl ichen in  de n Drogenkonsum treiben.  

Die e inschlägigen Untersuc hungen sind da. 
Cnd ich hoffe, daß Sie das endl ich e inmal in  Ihre 
Argumentation aufne hmen. Es ist also n icht, wie 
gesagt, in  den ersten drei Lebensjahren vorbe­
sti mmt, sondern es geht darum: Was passiert nach  
d iesen d re i  Lebensjah ren? Was passiert in  der Fa­
m i l ie? ,  u nd nicht darum, ob beide Elternteile 
oder d ie Mutter oder wer immer bei m  Kind ist 
oder nicht .  ( Bc/I1desrat [ng. P e  11 z: Natürlich ist es 
cmscheidcnd für die Ent wicklllng des Killdes!) Un­
ter anderem .  Es gibt ei ne Re ihe von K indern, de­
ren Mütter berufstätig waren und die ebenfalls 
o rdentl iche,  anständige Menschen geworden sind.  
Ich wehre m ich gegen d ie Diskr imin ierung d ieser 
Mütter. ( Bllndesrat K a m p i c h  I e r: Die Infor­
mationen sind 1 '0111 Primarius Pemhaupt.' Ich weiß 
n icht. ob Sie den Herrn allerkennen oder n iehl.' Ich 
habe keine bessere Illformation.') 

Ich werde Ihnen das noch e inmal geben .  Viel­
le icht kön nten Sie sich auch e ine {j ntersuch ung 
der Arbe iterkammer anschauen,  d urchgeführt 
von Frau P rof. Ro llet. Das wäre i n  d iesem Zu­
sam menhang wichtig. 

Was ich heute eigent l ich herausarbe iten möch­
te, sind n icht  so seh r  - es ist h ier  ja schon aus­
füh rl ich darüber diskutiert worden - d ie fami ­
l ienpol i tisc hen Ma ßnahmen i m  engeren Si nne, 
sondern ich möchte m ich auch damit beschäfti­
gen,  daß wir  hier - und es ist das e in gutes Ze i ­
c hen ,  daß wir  das tun - drei Gesetzesmaterien  
unter e inem Tagesordnungspunkt  abhandeln, die 
e igentlich der Gesetzestechn ik  nach n i chts mit­
e inander zu  tun haben, die aber dem S inne nach 
sehr  gut zusammen passen, näm l ic h  d ie Famil ien­
gesetzgebung, soweit  es den Fami l ien lastenaus­
g le ich betri fft und auch den Sozialbere ich ,  dann 
die Integrationsmaßahmen fü r F l üchtl ingskinder 
und - um zu zeigen ,  daß d ies al les n icht  auf Ko­
ste n der Frauen gehen kann, wie das auch sooft 
verlangt w irde - das G leichbehandlungsgesetz. 

Wie gesagt: Über die fami l ienpo l it ischen Maß­
nahmen, soweit sie den Karenzurlaub u nd ähnl i ­
c hes betreffen , ist  n icht mehr v ie l  zu sagen. Ich 
möchte nur  darauf h inweisen - und das is t  auch 
w ieder beze ichnend -, daß n icht erwähnt wird,  
daß in d iesem Gesetzespaket e ine Reparatur vor­
genommen wurde für eine Gruppe von Müttern, 
d ie meistens zu den Schwächsten auf dem Ar­
beitsmarkt gehören,  nämlich für jene M ütter, die 
n icht  e inmal  i n  den Ge nuß des Muttersch utzes 
kommen. 
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Der Mutterschutz ist e i nes der ä l testen sozialen 
An l iegen der Arbeiterbewegung. Schon 1 9 1 0  hat 
d ie  Konferenz der Sozial istischen F rauen interna­
tiona le in Kopenhagen d ie Forderung nach e iner 
umfassenden Mutterschaftsversicherung aufge­
ste l lt. Und wer die Sozialreportagen Victor Adlers 
über die Lage der Ziegelarbeiter  u nd Ziege larbei­
terinnen l iest und l iest, wie dort die F rauen in 
Staub und Schm utz ihre K inder geboren haben,  
der sieht auch die Grundlage d ieser Forderung. 

1 926 wurde im Linze r  P rogramm schon ausge ­
führt ,  wie d ie Mutterschaftsversicherung aus­
schauen so l l .  Und den noch wurde in  der dazwi­
schenl iegenden langen Zeit d ieser Bereich doch 
e in  b ißchen vergessen ,  u nd es hat sich durch die 
Entwick lung  im Arbei ts lebe n e ine  empfind l iche 
Lücke aufgetan ,  näml ich  für F rauen mit befriste­
ten Dienstverhältn issen ,  d ie  oft mit  j ungen F rau­
en deshalb abgeschlossen wurden.  damit man ih­
nen n icht jene Leistungen zugute kommen lassen 
muß .  

Und es  gab auch e ine U ngleic hbehand l ung der 
unse lbständig Beschäft igten gegen über den Selb­
ständ igen u nd Bäuer innen,  was jetzt repariert 
wurde, näml ich daß die u nse lbständig Beschäft ig­
ten eine A nwartschaft auf  den Mutterschutz er­
werben m ußten:  Zeh n  Monate insgesamt, sechs 
Monate davon im Jahr vor E intreten des Versi­
cheru ngfa l les. Be i kur zer Beschäftigung s ind die­
se F rauen um den M uttersch utz u mgefa l len .  Die­
se Lücke wurde jetzt auch gesc hlossen.  

Es ble ibt aber eine ganz  andere Gruppe über,  
das sind n icht vie le ,  aber das s ind ge rade sehr  
sc h merzl iche Fä l le ,  das s ind jene  Besc häftigten ,  
d ie  oft jahrelang e ingezahlt haben,  meistens in 
Randlagen wo hnen, deren Betrieb aber sch l ie ßt. 
Die F rau kommt genau i n  d iese ungesichene 
Frist nach sec hs Woc hen h i ne in  und fä l lt somit 
auch um den Mutterschutz um. Das ist sic her ke i­
ne sehr gro ße Gruppe.  Wir  hoffen,  daß d ie wirt­
schaftl iche Entwick lung in Österreich so bleiben 
w i rd, daß n ic ht viele Betriebe sch l ießen m üssen.  
Aber bei der  nächsten Reform wäre es gut - ich 
appel l iere da besonders an d ie Unternehmer­
schaft und an d ie Vertreter der Wirtschaft - ,  die­
se Lücke im Mutterschutz  zu schl ießen. Es geht 
dabei wirk l ich  um die Gesundheit  der F rau ,  geht 
darum, daß d ie F rau d ie U mste l lu ng in ihrem 
Körper nach der Geburt  verkraftet u nd auch vor­
her die U mste l lung durc h  die Schwangerschaft 
verkraften kann.  Wir wol len also, daß der M utter­
sch utz in Österreich l ücken los für  al le Mütter gi lt .  
(Allgemeiner Beifall. ) 

Zur Maßnahme der Sch ulfreifah rten für 
F lüchtl i ngskinder: Wir haben i m  Ausschuß  ge­
fragt, wie v ie le das betreffen wird,  und es wurde 
gesagt, es werden n icht sehr  viele se in .  Ich glaube, 
daß im Zuge der U mste l lung  u nserer Asylanten­
pol i t ik  das Ganze e ine  sehr vorausschauende 

Maßnahme ist. Wen n  nämlich d ie Asylwerber mit  
ih ren Famil ien über  das gesamte Bundesgebiet 
vertei l t  werden, wird d ie Frage der Schulfreifahr­
ten e inen grö ßeren Stel lenwert e innehmen,  a ls  
das jetzt der Fal l  ist. 

Ich glaube ,  daß es im Sinne der Integration die­
ser Kinder ist, i hnen die Mögl ichkei t  zu  geben ,  
andere Kinder, österreich ische Ki nder kennenzu­
lernen.  Es ist e ine besonders wichtige Maßnahme,  
da ß wir al les tun ,  daß Kinder von Flücht l ingsfa­
mi l ien ,  von Asylanten i n  das österreichische 
Sc hu lsyste m e ingegl iedert werden kön nen u nd 
d iesbezügl ich keine un nötigen Hi ndern isse beste­
hen. 

Nun zur dritten tvlaterie, zum Gleichbehand­
lungsgesetz. Über elen B ienischhumor, Kollege 
La kner,  ela ß S ie Ih re Frau n icht hören darf. 
möchte ich h inwegsehen .  Mi lde ist heute ange­
sagt. I Bundesrat Mag. L a k 11  e r. Das war ein 
Scherz!) Aber ich möchte schon sagen ,  daß es 
eine merkwürdige Auffassung ist, wen n  man e i n  
Gesetz macht, das e iner benachte i l igten Gruppe 
gewisse Rechte zugesteht, daß Sie es als Extra­
Diskrim in ierung bezeichnen .  Es muß  eben se i n .  
E ine Gruppe, d ie benachtei l igt wurde, muß  be­
sonders gefördert werden. Daran geht kein Weg 
vorbei !  ( Bilndesrat /v/ag. L a  k 1 1  e r: Frau Kollegin! 
Ich habe gesagt: posilir.'i 

Wir sagen ja: positive " Diskr im in ierung" . 
Wenn Sie sagen ,  daß Sie die EG n icht brauchen ,  
so muß  i c h  darauf h inweisen ,  d a ß  a u c h  i m  Aus­
sc hu ßbericht steht.  daß das G le ichbehand lungs­
gesetz n icht  deshalb verbessert werden sol l ,  wei l  
wir uns vor der E G  fürchten .  Tatsache ist: I m me r  
dann - u n d  das muß ich auch wieder sagen i n  
Richtung Vertreter der Wirtschaft - ,  wenn es 
darum geht ,  daß die EG-Richt l i n ien sc h lec hter 
sind für d ie sozial Schwächeren oder für die Um­
wel t  oder  Konsumenten,  hei ßt es: EG-Richtl i ­
n ien !  Und:  schminkt euch das ab. den n  die E G  
wird u n s  das al les wegnehmen !  

Aber dort ,  wo  d ie  EG-Richt l i n ien besser s ind ,  
wie  bei der  Gleichbehandlung, habe ich a u ße r  
d e n  Fra uen  niemanden schreien gehört: EG­
Richtl i n ien ,  macht es besser, d i e  E G  wird uns das 
a l les abschminken,  und wir müssen das ändern .  
Also h ier  is t  eigent l ich das andere Argument,  daß 
wir es  o h ne EG machen so l len,  (Bundesrat Mag. 
L a  k n e r: Das müßte ohne EG-Richllinien eine 
Motivation sein.') 

S ie haben auch gesagt, daß das Gesetz d ie 
Grund lage h iefür schafft. Ich möchte I h nen n u r  
e i n  Beispiel  nennen ,  wei l  Sie sagen,  Sie t u n  s ich 
sch wer m it gesch lechtsspezifischen Bezeichnun­
gen.  

Ein Paragraph des Gesetzes regelt die Ste l len­
ausschreibungen. Ich habe m i r  von den Kol legen 
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e ine Tageszeitung ausgeborgt. Da wird gesucht -
Stel lenanzeigen - :  e i ne kaufmännische M itarbe i ­
ter in a ls U nterstützu ng, mit  "Ordnungsl iebe u nd 
Überstunden bereitschaft" . Es wird i m me r  gesagt, 
die Frauen wollen keine Überstunden machen ,  
h ier wird das sogar gefordert;  a lso e ine M itarbe i ­
ter in .  Es  wird gesucht: Eine weibl iche B ü rohi l fe .  
aber e in " W U-Absolvent oder Gro ßhande lskauf­
mann für le itende Ste l le mit verantwortungsvol ler  
Position " , oder für  e ine leitende Ste l le  wird e in  
j üngerer Fachmann gesucht. - Das is t  d ie  Rea l i ­
tät. und das sol l  dieses Gesetz nunmehr  abstel le n .  
D a ß  es dazu natürl ich e iner Übe rwac hung bedarf 
und da ß wir alle aufgefordert sind . wen n  wir sol ­
che  Anzeigen sehen,  das abzustellen ,  i ndem w i r  
vie l leicht gle ich ,  wen n  es in  e inem Gesc häft ist, 
mit den Betroffenen sprechen,  ist k lar. Ich habe 
mich jetzt in e iner .. Konsum" -Fi l iale erkundigt, 
da haben sie e inen männl ichen Lehr l ing  gesucht .  
Ich habe gesagt: Das geht nicht ,  das ist  n icht  mehr  
gesetzeskonform, bitte, tut das Sc hi ld weg. Wir  
sind also a uc h  als Vertreter der  Gesetzgebung ge­
fordert, d iese Di nge abzuste l len ,  denn es sc hrec kt  
d ie  Frauen ab. s ich überhaupt irgendwo zu be­
we rben .  auch wenn sie die gleichen Qual i fi katio­
nen haben .  

Zum Absch luß  möc hte i ch  doch noch  sagen :  
Wie so l l  e s  jetzt we itergehen? Heute haben wir ,  
wie gesagt, durch die gemeinsame D iskussion 
über jene Ma ßnah men .  die verstärkt H i l fe für d ie  
Ärmsten b ri ngen, d ie  keine D iskrim in ierung für  
Minderheiten bringen sol len.  aber d ie auch keine 
Diskr imin ierung der F rauen in  der Arbeitswelt 
br ingen wol len ,  glaube ich. das we ltanschaul iche 
Grundpr inz ip  gelegt . Wir  so l len dort weitergehen 
und nicht wieder zurüc kfal len ,  sondern  wir  sol len 
i n  den konkreten Maßnahmen we itergehen, d ie 
die Vere inbarkeit von Beruf und Fami l ie fü r 
Männer u nd F rauen er leichtern ,  vor a l l em auc h 
für die Männer,  denn auch sie sind wichtig i m  
Fami l ien leben .  

Das hei ßt z um Beispiel :  verkürzte Arbeitsze i t .  
die Te i lzeitmöglichkeit ausde hnen und  daß wir 
auch Ausgleichszah lungen ausdehnen bis zum 
Schuleintritt des Kindes. damit dieses Rec ht n icht  
nur von wen igen i n  Anspruch genommen werden 
kann , sondern von a l len ,  die das tun wol len .  

Es  wäre auch zu überlegen,  wieweit w i r  e ine  
Maßnahme e inführen  könnten, jetzt gerade be i m  
Schulsch luß  ist das wieder ganz v iru lent gewor­
den, näml ich  sogenannten Kontakttage. Das 
heißt ,  da ß sich Arbeitnehmerinnen, Arbeitneh­
mer m i t  K indern zwei Tage i m  Jahr  oder auch 
mehr - das ist dann auszuverhandel n  - freineh­
men kön nen ,  wenn s ie Wege mit ihren K indern 
haben .  Typisches Beispiel :  Letzter Vol ksschultag, 
an dem die Lehrer und Lehrer innen oft sehr v ie l  
für d ie K inder machen ,  und die berufstät ige Mut­
ter  muß  s ich entweder e inen Urlaubstag nehmen 

oder kann n icht  dabei sei n  oder der berufstätige 
Vater: es ist ja noch besser,  wenn ein mal der Va­
ter in die Schule kommt. Oder: Schulausflug, Ex­
kursionen et cetera. 

Es ist für d ie Kinder sc hmerzl ich,  wenn i mmer 
nur d ieselben El tern mitgehen können. Auch da 
wä re es einmal schön, wenn d ie Väter mitgehen 
würden .  Also das wäre e ine Maßnahme, d ie wei­
ter auf dem Weg der Vere inbarkeit von Beruf 
und Fami l ie geht. 

Dan n  müssen wir uns - jetzt nicht nur in Ap­
pe llen an Länder und Gemeinden - .  sondern 
wirkl ich bei eier Nase nehmen und fragen:  Wie 
schaut es mit den Kinderbetreuungse inrichtungen  
aus? Denn d ie  Kinder bleiben ja nicht drei Jahre 
alt ,  sonde rn werden älter,  und sie brauchen Kin­
derbetreuungse inr ichtungen. Sind d iese übera l l  
vorhanden? S ind sie i n  dem Ausmaß vorhanden,  
wie sie gebraucht werden ,  und sind s ie  ganztägig 
für d ie Berufstätigen vorhanden? Dieser gro ße 
Brocken l iegt noch vor uns.  

F rau Kollegin Paischer hat die Phasen der Fa­
mi l ie npol it ik se it 1 945 beschrieben .  Das ist auch 
etwas fü r die Zukunft: Wir so llen uns davor hü­
ten ,  in  eine fünfte Phase - vier Phasen wurden 
besch rieben - ei nzugehen ,  näml ich in die büro­
kratische Fami l ienreform. 

Es ist  gerade bei  fam i l ien pol itischen �la ßnah­
men wichtig, daß al les simpel ist ,  daß der Zugang 
und die Leistu ngen für a l le mögl ic hst e infach zu 
erreichen sind . 

Deshalb sind wir soseh r  dafür, daß wi r e in In ­
st rument - ich  habe mit F reude gesehen, die 
ÖV P  hat das auch in i h rer  Forderung in  den An­
noncen - .  das e ingefü hrt ist, das bekannt ist, das 
jeder in Anspruch n im mt, für die Fami l ienförde­
rung nützen:  d ie Erhöhung der Kinderbe ih i lfe 
und die Auszahlung an die das Kind betreuende 
Person .  

Das ist e ine Maßnahme,  die wirk l ich jeder und 
jede versteht: das so l l  n icht quer über, mit noch 
e inem Fonds und Erziehu ngsgeld, das auch wie­
der verwaltet werde n m uß ,  geschehen .  Es erzie­
hen alle Eltern ih re K inder .  Die Fami l ienbe ih i l fe 
sol l  e inen gro ßen Sprung nach oben machen. Wir  
so llen nicht durch zuviel  Bürokratie, zuviel Ver­
waltu ngsaufwand jene Leistungen, d ie uns für d ie 
Kinder am Herzen l iegen .  jenen unmögl ich ma­
chen, d ie sie am dringendsten brauchen .  - Dan­
ke. (Beifall bei SPÖ und FPÖ sowie bei Bwzdesrä­
tell der Ö VP. ) J.I.31 

Präsident Walter Strutzenberger: Als näc hster 
erte i le ich F rau Bundesrät in Schierhuber das 
Wort. 
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N.31 
Bundesrät in Agnes Schierhuber (ÖVP. N ieder­

österreich) :  Herr Präsident !  Frau Staatssekretä­
rin !  Meine sehr  geschätzten Damen und Herre n !  
Das sogenannte Fami l ienpaket. das w i r  heute ver­
absch ieden ,  bestätigt - ich durfte das schon bei 
meiner letzten Rede h ier vor diesem Hohen Haus 
ausführen - .  daß d iese Koal i tionsregierung wirk­
l ich bis zum Sc h l u ß  arbeitet und Entscheidungen 
trifft. 

D ieses Fami l i en paket - ich bin se hr  froh dar­
über. daß heute a uch die Opposit ion ihre Zust im­
mung gibt - kan n  ich persön lich a ls Frau und 
Mutter nur begrüßen .  Ich möchte heute n ic ht 
meine Begründu ngen dafür wiederho len - ich 
habe in  meiner letzten Rede darauf h ingewiesen 
- .  daß auch die se lbständig erwerbstätigen Frau­
en unbed ingt d ieses Karenzersatzge ld bekommen 
müsse n.  Es freut  m ich .  daß es den Verhandlern 
ge lungen ist, t rotz versc h iede ner Standpunkte 
und Auffassu nge n diese E in igung herbe izufüh­
ren .  

Wir a ls  Bäuer in nen und selbständig erwerbstä­
tige Frauen haben immer den legit imen Ante i l  
aus  dem Fami l ien lastenausgleichsfonds gefordert 
und d iesen jetzt auch erreicht .  

Da fälschl ich i m mer vom "halben Karenzgeld" 
gesproc hen wird. möchte ich dem doch wider­
spreche n. denn wir bekommen eben den Ante i l  
aus dem Fam i l ien lastenausgleich ,  den auch d ie 
unse lbständig Erwerbstätige bekommt.  In d ie Ar­
bei tslosen unterstützung zah len wir als selbständig 
tät ige F rauen ja n icht ein, daher wäre es auch 
n icht leg i t im.  daraus Unterstützung zu fordern . 

Sehr geschätzte Damen u nd Herre n !  Erlauben 
S ie mir .  noch e in ige Gedanken einzubringen.  To­
leranz ist für mic h persön l ich nicht Ausdruck von 
Schwäche . sondern zählt e igentl ich zu jenen E i ­
genschaften .  ohne  die es e in  fried l iches Mite inan­
der u nd Zusa mmenleben n iemals gebe n wird.  
Und daher akzeptiere ich jede Form, i n  der Men­
schen zusammen leben, welche Form a uch immer.  

Aber e ines erlauben Sie mir  heute doch zu be­
merken:  Die Benachte i l igung der verhei rateten 
Frauen,  aber auch die E he als Form der zwi­
schenmenschl ichen Beziehungen d ürfen nicht 
weiter  undiskutiert bleiben .  Ic h möchte doch an 
al le appe l l ieren,  s ich i n  Zukunft darüber Gedan­
ken zu machen. daß die verheiratete F rau der un­
verheirateten Frau oder i n  welcher Lebensfo rm 
oder Lebensgemeinschaft auch immer lebenden 
Frau  i n  a l len Leistungen,  d ie die F ra uen bekom­
men, gleichgestel l t  wird.  

Menschen.  d ie  e ine E he e ingehen.  sch l ie ßen  
vor dem Staat e inen Vertrag ab .  der  Rechte und 
Pf l ichten mit  s ich bringt. 

Hohes Haus! Lassen S ie mich  zum Sch l u ß  kom­
me n .  Wi r, die Bäuer innen Österre ichs, sehen in 
der Karenzersatzgeldregelung für d ie  selbständig 
erwerbstätige Frau e ine Anerkennung für u nsere 
Le istung,  die wi r n icht  nu r  für den Bauernstand,  
so ndern für die gesamte Gese l lschaft t ragen .  

Wir  s ind bereit und auch in der Lage, das F rei­
zeit land Österreich so zu erhalten und mitzuge­
stalten .  wie wir das bisher gemacht  haben .  gesun­
de Lebensmittel herzuste l len und auch vermehrt 
in  Zukunft jene nachwachsenden Rohstoffe zu 
l iefern .  die wir für d ie Energieerzeugung brau­
chen.  

I n  d iesem S inne danke ich noch e inmal  der 
Koa l i t ion fü r dieses Gesetz. (A llgemeiner Beifall. ) 
j ./.35 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Nächster 
Redner ist Herr Bundesrat Prähauser. Ich ertei le 
ihm das Wort . 

j ./ .35 
Bundesrat Stefan Prähauser (SPÖ, Salzburg):  

Herr Präsident !  Frau Staatssekretär in !  Hoher 
Bundesrat ! Meine seh r  vereh rten Damen und 
Herren ! Meine Vorredner haben s ich ausführ l ich 
mit  den Tagesordnungsp unkten 2 und 3 ause in ­
andergesetzt. i ch  darf m ich - auch aus  zeitöko­
nomischen G rü nden - aussc hl ieß l ic h  m it dem 
Tagesordnungspunkt 4 befassen .  

Die Novel l i erung des Gleichbehand l u ngsgeset­
zes ste l lte in mehrfacher Hinsicht  e ine  Notwen­
digkeit dar :  

wei l  Österreich trotz der unleugbaren Fort­
sch ritte auf d iesem Gebiet seit den siebziger Jah­
ren noch immer hinter dem west- bez iehungswei­
se nordeuropä ischen Standard nachh inkt ,  

we i l  Österreich in  seinen Bem ü hungen u m  ei ­
nen EG-Beitritt sofort zur  Angle ichung a n  d ie be­
stehenden fortschrittl ic heren EG-Richt l i n ien ver­
pfl ichtet wäre und 

wei l  es  unsere moral ische. längst fäl l ige Pfl icht 
ist ,  dafür vehement e inz utreten.  

D ie i n  eier Nove l l ierung des G leichbehand­
lungsgesetzes besch lossenen Rege lungen werden 
d ie Chancengle ichheit von Frauen i m  Berufsle­
ben verbessern  und bisherige Benachte i l igungen 
bese it igen .  So beinhaltet  dieses Gesetz d ie Aus­
weitung des G leichbehandlungsgebotes auf die 
Begründung von Arbeitsverhältn issen ,  den beruf­
lichen Aufstieg und die Beendigung des Arbe its­
verhältn isses. 

Ich darf hier als Beisp ie l  e in  a l tes Vorurte i l  her­
ausgrei fen. - Ich d iskr im iniere hier n ie manden. 
auch keine I nstitution,  da es sich u m  persön l iche 
Erfahru ngen handelt. 
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I c h  war. bevor mich der Weg in die Pol itik 
füh rte, Liber 20 Jahre lang in führenden Positio­
nen der Privatwirtschaft - nicht ausgenommen 
jetzt andere W irtschafts institutionen. h ier nen ne 
ich a l le gemeinsam als Beispiel - ,  i n  leitender 
F u nktion zum Beispiel a uch für Perso nalei nste I­
l u n gen tätig. 

E i n  Vorurtei l  war damals i m m e r  wieder, we nn 
es um die Besetzung i n  verschiedenen Positionen. 
um Aussc h reibungen für versch iedene Die nste 
ging:  Na ja,  mit Männern fäh rt man besser. vor 
a l lem wen n  sie den P räsenzdienst abgeleistet ha­
ben .  als mit Frauen .  die vielleicht noc h nicht ver­
heiratet si nd.  d ie i rgendwann Kinder bekommen. 
Also jede I n vestition i n  Ausb ild ung w ü rde sic h 
h ie r  n icht rechnen.  

I c h  darf h ier wi rkl ic h  anmerken,  d a s  war ein 
Vo r u rte il ,  denn wo ist der U nterschied zwisc hen 
einer weib l ichen Angestellten, die später heiratet. 
v ie l le icht i n  den Haushalt zur üc kgeht, wenn sie 
das wi l l  - das unterstütze ich auch - ,  u nd einem 
Mann.  der zwa r auch g ro ße Z u k u nft i n  dem Be­
tr ieb hätte haben können, we n n  er die entspre­
che nde Ausbildung ge nießt, dann aber - und 
do rt gilt das ja als Wettbewerb - die Position 
wec hselt, in eine ande re Firma wechselt, er ist 
dann auch ve rlorengegangen. - Ich b i n  durc h  
d iese Erfahrungen d a  längst zum Pau l us gewor­
den .  

Auch die Einfüh rung einer Anwält in  für 
G le ic hbehandlungsfragen als d i rekte A nsprec h­
stel le  für d ie Frauen wird d ie Möglich keit zu r 
D u rchsetzung der faktischen G le ichstel l u ng vo n 
Frau und Mann in wü nschenswe rter Weise ver­
bessern.  

A ls besonders POSItiV hervorzuheben ist ,  daß 
zur D u rchsetzung des Anspruches auf Gleichbe­
hand l u ng u nd bei Verstö ßen dagegen Schadener­
satzregelungen vorgesehen sind. So m u ß  der Dis­
k r i m inierungstatbestand nur me h r  gla u bhaft ge­
mac ht  und nicht mehr  nachgewiesen we rde n.  

E s  war nämlich bisher so, daß nur  we n ige Frau­
en, d ie sich als Arbeitneh merinnen gege n über ih­
ren männlichen Kollegen benachtei l i gt gefü h lt 
hatten,  das anonyme Kollegialorgan namens 
G le ichbehandlungsko m mission angerufen haben .  
Eine Personifizierung d u rch e i ne Anwälti n  wird 
es den Frauen leichter machen , i h r  Recht zu su­
chen.  

I n  der Frage der G leichstel l u ng und der Gleich­
behand l u ng kann und darf es jedoch nicht nur um 
die rei n  j u r istische Regelung an sich selbstver­
ständ licher Grundsätze gehen. Es ist vielmehr  
notwendig, d ie  Gesetzesnovel le zum A n laß zu 
neh men,  we iterhin für e i ne Be wu ßtsei nsä nderu ng 
i n  d iesem Sinne einzutreten. und zwar auf vielen 
gese l lschaftlichen Ebenen.  Deshalb finde n d ie Be-

müh ungen des Staatssekretariats für al lgemeine 
Frauenfragen i n  d ieser Hinsicht meine volle U n­
terstütz ung.  

Die nun hier vor liegende Novel l ierung des 
Gleichbe handl ungsgesetzes war bereits schwer­
punktIicher I n halt e i nes Forderungskataloges von 
Staatssekretär in  Johan na Dohnal i m  Jänner des 
Vorjahres. Vor allem ih rer Konseq uenz und Be­
harrlich keit ist es zu verdan ken, we n n  wir heute 
zu einem Gesetzeswe rk ja sagen kö nnen. das auf 
der breiten Zusti m m u ng der i m  Natio nalrat ver­
tretenen Parteien fu ßt. ( Beifall bei der SPÖ. ) 

Daß die von mi r a ngesp roc hene Bewu ßtse ins­
änderung - und da schl ieße ich meine Gesin­
nu ngsgemeinschaft kei neswegs aus - i m  Sinne 
der Gleic h behandl ung und Gleichste l lung der 
F rau noc h lange nicht abgeschlossen ist,  läßt sich 
kaum bestreiten.  So verabschiedete eine Konfe­
renz von zustä ndige n Ministern des Eu roparates, 
Kanadas, des Hei l igen Stuh les und J ugoslawiens 
im Juli vorigen Jah res - üb rigens u nter dem 
Vorsitz von Staatssek retärin Johanna Doh nal -
eine Reso l ution,  in der die Regierungen aufgefor­
dert werden, bestim mte Vora ussetzu ngen für  d ie­
sen Bereich des Zusa m menlebens zu sc haffen.  

Es geht dabei  um Voraussetzungen, die es 
Frauen und Män nern ermöglichen, Beruf und 
Privatleben sowie fam i l iäre und elterl iche Ver­
pfl ichtu ngen miteina nder in Einklang zu bringen.  
An erster Stel le stehen dabei &;eig.nete Ar�eits­
zeiten und Arbeitsbed ingu ngeril .Wd��B,.def ��'1 ,; 
renzurlaub für beide Elte rnteile, die Ve� I 
rung de r Kinderbetreuung und der sc hul isc hen 
E in richtungen oder die rechtliche Gleichstel l u ng 
i n  bezug auf E rwerbseinkommen, Pensionen so­
wie Sozial- und Krankenversicherung. 

I m  speziellen wurde auch d ie Berücksichtigung 
der Probleme beso nders benac htei l igter Fraüe n 
- wie Gastarbeiteri nnen,  Fl üchtlinge, Frauen aus 
dem länd l ichen Rau m  sowie al lei nstehe nde Müt­
ter - verlangt .  Wie wir daraus ersehen,  s ind wi r 
mit dem heutigen Schritt, das Gleichbehand­
l u ngsgesetz i n  dem angesproc henen S i n n  zu no­
vel l ieren, zwar auf dem richtigen Weg. jedoc h 
noch lange n icht am Z iel,  wenn es d ies bei der 
Anpassung von Gesetzen an e ine sic h wandelnde 
Gesellschaft überha u pt je geben so llte. 

Lassen Sie mich deshalb noch einmal konkret 
auf das vorliegende Gesetz e ingehen, das in sei ner 
Entsteh ungsgeschichte geradezu exemplarisch 
den von m ir e ingeforderten Bewußtse i nswandel 
widerspiegel t. War es in se iner Erstausgabe 1 979 
praktisch ausschl ießl ic h  auf d ie Disk r iminierung 
der Frau bei der Entgeltfestsetzung im Arbeitsle­
ben abgestel lt, so wurde bei seiner ersten Novel­
l ierung i m  Jahre 1 985 der Ge ltu ngsbereich auch 
auf andere Problemstel lungen ausgede hnt. so 
zum Beispie l  auf d ie  Gewähru ng frei w i l l iger 50-
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zial}dstunge n .  die kein  Entge lt darstellen,  ode r 
auf die betrieb l ic he Aus- und Weiterbi ldung.  

Die  Nove l le ent h ie lt neben de m Verbot der ge­
sc h lechtsspezifisc hen Stel lena ussc hreibung die  
Verpflichtung von Betrieben ,  bei  vorliege nder 
Vermutung der Nichtei n haltung des G leichbe­
handlungsgebotes der G leichbehandlu n gskom ­
m ission auf  Verlangen e i nen Bericht z u  erstatten .  
D i e  dama l ige Novetle wu rde überei nsti m mend als  
" M i n imal lösu ng" bezeic h net. D ie n u n  z ur Be­
sc h lu ßfassu ng anstehende Nove l le geht jenen 
wichtigen Schritt we iter. de r die D u rc hsetzbarkeit 
der Gleichbe handlung begünstigt und, wie ich 
m e i ne.  auch beschleunigt. 

Besonders wichtig sc heint m i r  aber die Tatsa­
c h e  zu sei n ,  daß bei Verletzung des G leichbe­
handlungsgebotes in bestim mten Tei lbereichen 
d i e  Betroffenen nunmehr sofort eine Leistungs­
k lage einbri nge n  k ö n nen und nicht zuerst auf die  
b l o ße Feststet l ung e i ner solchen Ve rletzung ge­
klagt werden m u ß .  

Ebenso positiv möchte i c h  herausstre ichen,  d a ß  
i n  einem Streitfall der Tatbestand d e r  Diskrimi­
nierung nicht meh r nachzuweisen, so ndern n u r  
meh r glaub haft zu machen ist. Auc h da hat eine 
E rleichterung für d ie Rec htsuchenden P latz ge­
griffen ,  d ie  p ra ktische Auswirku ngen habe n  wird .  

E s  gäbe noch viele we itere positi ve Aspe kte zu 
d iese m Gesetz anzumerken, aber auch die weni­
ge n von mir  aufgezeigte n so l lten ausreichen,  d ie­
ser Novel l ieru ng zuzusti mmen . 

I m  Bereich des G leic hbe hand l ungsgesetzes von 
e inem •. Meilenste i n" zu sprec hen ,  Ko l legin Pirch­
egger, ist meiner Mein ung nac h zu euphorisc h .  
Vielmehr ist das wo h l  e in  Überwinden von e i n  
paar Kurve n vor einer hoffentlich bald kommen­
den l inearen Wegfindung zwisc hen Männern und 
Frauen. ( Z wischenruf des Bundesrates Mag. 
L a k  fl e r. J 

Kollege Lakner!  Ic h habe mit Genugtuung ge­
hört.  daß z u m indest ein Vertreter der F reiheitl i­
chen Partei d iese m Gesetz zustimme n  wird. Ich 
darf aber trotzdem sage n ,  daß ich glaube , man 
könnte das mit  der G le ichberechtigu ng der eige­
nen Frau schon erzählen:  man könnte viel leicht 
a uf anderem Wege eine Gratisration Schnitze l 
m it für s ich bringen - we nn ich m i r  dei ne n  Habi ­
tus anschaue,  glaube ic h ,  ist dir  das l ieber - an­
statt ein paar B l umen . ( Bundesrat Mag. L a k fl  e r: 
Sie liest immer die Protokolle.') Dann ist deine 
Fra u  gleichberechtigter als die meine.  

I c h  trete daher in meinem und i m  Namen mei­
ner Fraktion für d ie An nahme, also für die N icht­
bee i nspruch u n g  des vom Nationalrat beschlosse­
nen Bundesgesetzes e i n ,  mit dem das G leichbe­
handlu ngsgesetz geändert werden sol l ,  und ich 

b itte Sie.  vereh rte Kollegi n nen und Ko l legen des 
Bu ndesrates. d iese Vorlage ebenfalls n icht  zu be­
einspruchen. - Dan ke. (Allgemeiner Beifall. ) 
[.JA5 

Vi zepräside nt Walter Strutzenberger: Zum 
Wort gemeldet hat s ich Herr B undesrat Jaud. Ich  
ertei le ihm dieses. 

/ ·U5 
Bu ndesrat Gottfried Jaud (ÖVP, Tirol) :  Sehr 

geehrter Herr Präsident! Se hr  geehrte Frau Mini­
ster !  Hohe r Bundesrat! Meine Damen und Her­
re n!  Auch ich möc hte mich am Anfang meiner 
Ausführungen in den Kreis der Grat ulante n stei­
len und der F rau Min ister u nd der F rau Staatsse­
kretärin für das Z ustandekommen dieses Geset­
zes gratu l ieren .  Ihre Anwesenheit h ie r  im Bun­
desrat beweist ja auc h ,  da ß es für Frauen nicht 
ganz leicht ist,  ihren Aufgaben und i hrer Verant­
wortung nac hzukommen.  Es beweist a l lerdings 
auch ihr hohes Interesse a n  der D isk ussion hier 
im B undesrat. Das freu t  mich.  

Vor zwei Wochen konnte n  wir  hier im Hause 
das Abfa l lwi rtschaftsgesetz besc h l ie ße n .  und heu­
te besch lie ße n  wir das Fam i l ie nkare nzurlaubsge­
setz: beides Gesetze mit einer sehr starken Hand­
sch rift der Frau Min ister, be ides wichtige Geset­
zeswe rke, d ie einen hohen Aufwand an Ve rhand ­
lungen, mit se hr viel  Geschi ck  und Geduld ge­
führt, erfordert haben. Als beso nde rs erfreul ich 
möchte ich - wie das sc hon meine Vorred ner 
getan haben - festste l len  beziehu ngsweise die 
Tatsache anfü hren, daß e rstmals auc h Bäuerin­
nen und selbständig Erwerbstätige Anspruch auf 
Karen zgeld haben. Die Verlä ngerung des Karenz­
urlaubes auf zwei Jahre ist meiner Mein ung nach 
eine besonders effiziente und wichtige Vorsorge 
und, wirtsc haftlich betrac htet, e ine I n vest ition fü r 
die Zuku nft unseres Staates; eine I nvestition, d i e  
al lerdings erst nac h ,  ich würde sage n ,  1 5  bis 
20 Jahren i h re Früchte tragen wird, dann näm­
lich,  wenn unsere Juge nd herangewac hsen ist. 

Für eine gute Erziehung,  für eine gute Ent­
wick lung unserer K inder LInd J ugend - ich hoffe, 
ich sto ße mit d ieser M e i n u ng nicht auf all zuviel 
Widerstand - ist es von a u ßerordent l ic her Be­
deutung, daß sie möglic hst lange die Nestwärme 
der Mutter oder einer Bezugsperson bekommen, 
wobe i d ie Bezugsperson natürl ich  auc h der Vater 
sei n  kann. W i r  Männer k ö n nen al lerd ings auf­
grund unsere r biologischen Unvollkommenheit 
nicht al le Aufgaben für u nsere K inder ü berneh­
men. 

Es ist wissenschaftlich erwiesen,  d a ß  eine finan­
zie l le  Unterstützung der E rz iehung i n  den An­
fangsjahren des Lebens v i e l  we niger Geld kostet 
als spätere Aufwendungen für eine u ngünstige 
Entwic k l ung von Jugendl ichen.  Ich glaube,  da ß es 
nicht richtig ist , Frau Kol legin Karisso n ,  wenn w i r  
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bei F a m ilien von e i ner  " Fassadenfamil ie" spre­
chen.  Wenn Sie da m it a l le rd i n gs n u r  e inzelne Fa­
mi l ie  gemeint habe n ,  dann schon, aber grundsätz­
l ich ist die Fam il ie doc h die Behüter in  unse rer 
Kinder.  (Beifall bei Ö VP und FPÖ. - BllIzdesrä­
tin Dr. K a r  [ s S 0 n: Bei Drogenabhängigen ist das 
ein hoher Prozentsatz! Das ist ein Fachausdruck.'; 
Aber sicherl ich n i c h t  e i n  hoher Prozentsatz von 
österreichischen F a m i l ien.  Es mag aber sein ,  daß 
das " Fassadenfa m i l ien" sind. 

Mit solc hen Gesetzen tragen wir dazu bei .  da ß 
sich unsere Gesel lsc h aft besse r entwickelt.  Dam it 
können wir, wie ic h glaube, e i n  we nig von dem 
wiedergutmachen,  was wir  der kommenden Ge­
neratio n an Belastu ngen - wie etwa Mül lberge, 
3to mare Abfälle u nd so weite r  - aufbürde n. 

Neben der Verlängerung des Karenzurlaubes 
bietet d ie Tei lzeitbeschäftigung eine besondere 
Mögl ichkeit der i n d ividuel len Arbeitsgestaltung. 
Damit wird es vor a l le m  Frauen leichter ge macht. 
nebe n ihren Aufgaben i n  Ki ndererziehung und 
Fam i l ie auch ihre n  berufl ichen Aufgaben nachzu­
komme n und diese wahrzunehmen. 

Die Befürchtung,  dieses Gesetzeswerk würde 
eine soziale E i nric htung sei n ,  die besonders stark 
m i ßb ra ucht wi rd,  tei le  ich n i c ht.  Es wird aber na­
türl ich immer Me nschen geben,  die soziale E i n­
richtu ngen " m i ßverstehen" , d ie diese mi ßbrau­
chen.  

Noch e in  paar Worte gestatten Sie mir  als Un­
te rne hmer: Fast jede soziale E inric htu ng bedeutet 
eine Belastung für d ie  Betriebe. 

Wir  Unterneh m e r  als Verwalter dieser Betriebe 
s ind aber nicht n u r  wie jeder andere Staatsbürger 
an e i ne r  gesunden E ntwicklung unserer Gesell­
schaft inte ressiert, sondern wir sind auch daran 
interessiert, daß u nsere M itarbeiter, unsere Part­
ner i n  den Betrieben,  die besten Mögl ichke iten 
zur Ausübung i h res Beru fes vorfinden. Zufriede­
ne M itarbeiter s i n d  eine Gru ndvoraussetzung für 
eine erfolgreiche Wi rtschaft. 

Somit sti mmen i c h  und meine Fraktion d iesem 
Gesetzesbesch u ß  z u .  (Beifall bei der Ö VP und 
Bundesräten der SPÖ. ) 1-+.51 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Als 
näc hste m ertei le  i c h  Herrn Bu ndesrat Veleta das 
Wort. 

1-+ .51 
B u ndesrat losef Veleta (SPÖ, Wien): Herr Prä­

sident !  Frau B u nd es m i n ister!  Wen n  ich mich als 
G ro ß vater in die Debatte um die Erweiterung des 
Karenzurlau bsgesetzes e i nschalte, so möc hte ich 
nur  das Gesamtb i l d  damit abrunden. Wenn ich 
die Diskussion,  die b isher abge laufe n  ist, Revue 
passieren lasse, so möchte ich ein Spric hwort nen-

nen :  " E rfo lg hat viele Väter ."  Für d iese Materie 
kön nte man sagen:  "E rfolg hat viele Mütter . "  

Al lerdi ngs zeigte m i r  d ie Ause inandersetz ung 
über diesen zweiten Te i l  des Fam i l ienpaketes, 
daß für die E rfül lung d ieser An l iegen doch auch 
die Väter notwendig si nd. denn Herr B u ndes­
kanzler Vranitzky und Herr Vi zekanzler Riegler 
habe n sich in d ie Erfü l lung d ieses Tei les des Pa­
ketes mitei ngeschaltet, sodaß es doch zu einem 
erfo lgreichen Abschluß gekommen ist. Es wurde 
sc hon e in ige Male erwähnt, daß d iese Gesetzes­
mate rie mustergültig ist für Österreich und dam it 
auch musterg ü ltig für al le anderen Lände r se i n  
kö nnte. 

Es wurde auch erwähnt - ich möc hte das un­
terstreichen - ,  man kann Fam i l ien- u nd K i nder­
fre u ndlic h keit nicht nur von der öffentl ichen 
Hand erwarten.  sondern es ist d ies e ine A u fgabe 
der  gesamte n  Gesel lschaft und damit  auch der ge­
samten Bevöl kerung, vor al lem Aufgabe der jun­
gen Eltern,  se lbstverständ l ich ei nbezogen i n  d ie  
Gesel lsc haft auch d ie Wi rtschaft selbst. D ie öf­
fentl iche Hand kann n icht al le Probleme löse n :  
sie kann n u r  b e i  der Lösung der Probleme helfe n .  

Ich glaube ,  a uch noc h etwas ist im Zuge d ieser 
Diskussion a u ßer Frage gestellt  worden. näml ich 
die Bede utung u nd die Wichtigkeit einer in takte n  
u n d  gesunden Familie.  Ich glaube, darüber gibt es 
kei ne Meinungsdifferenzen. Mei n u ngsd i fferen­
zen gibt es  n u r  über d ie  Form und über  die Mög­
l ich keiten der H i lfe für d iese intakten und gesun­
den Fam i l ien .  

Ich glaube. daß das he utige Fam i l ienpaket e ine 
E rgän zung einer guten Tradition der Fa mi l ien­
förderung i n  Österreich ist. Es wurde bereits von 
der Frau B undesräti n  Paisc her ausfü hrl ie hst d ie 
Chronik d ieser H ilfe für Fam i l ien in Österre ich 
dargelegt. Ich erspare es mir daher aus zeitökono­
mischen Gründen, das noch einmal anzuführe n. 

Lösungen mu ßten also für die j u ngen F ra u e n  
und Mütter gesucht werden.  d i e  Probleme in  d e r  
Ze it nach d e m  ersten Lebe nsjahr ihres K indes 
hatten ,  nämlich nach dem ersten Lebensj a h r, mit  
dem das Kind d ie Ki ndergartenre ife noch n ic ht 
erreicht hat. Wie mir bekannt ist, gibt es i n  Wien 
in e i n igen Bezirken K inder krippen.  I n  den Bun­
desländern wird das sicher noc h viel  sc hwieriger 
sei n .  Dahe r e ntstanden dort d iese Probleme, für 
die e ine entsprechende Lösung gefunden werden 
mü ßte. aber n icht nur dam it diese Kinder betreut 
werden, sondern wei l  natürlich auch die Fra uen 
den Wunsch hatten, ihre berufliche Tätigkeit wei­
ter a uszu üben. Es war oft n icht nur der W unsch 
al le ine, sondern es gibt sicher auch viele j un ge 
Frauen, d ie  d iese Berufstätigkeit u nbedi ngt auf­
rec hterhalten mu ßten,  aus rei n  wirtsc haftl i c h e n  
G ründen zur Erhaltung d e r  Fam i l ie .  
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Josef Veleta 

I n  der Diskussion um die Auswe itung des Ka­
renzurlaubes stand immer n u r  die Auswe itung 

. . ��� Geldanspruches im Vordepgrund. Jetzt mit 
dem zweiten Paket ; wur.de auclJ' .� ie Gefahr und 
Befürchtung für diese. frauen gebannt, wenn zwei 
Jah re Karenzurlaub angetreten . werden, daß sie 
dann den Arbeitsplatz verlieren. Ich g laube. daß 
damit e ine seh r  wertvol le S icherung für d ie Zu­
ku nft n icht nur der Kinder, sondern auch der Fa­
mi l ie gegeben ist. Daher soHte f:lj�n dieses Gesetz 
begrü ßen, was ja auc h getan w i rd. Ich glaube. daß 
das ein sehr wertvol les Gesetz für die Zukunft 
unseres Staates und damit auch für d ie Zukunft 
unsere r Famil ien ist. Ich glaube. daß damit auch 

. - das möchte ich auch unterstre ichen - die Koa­
l itionsregieru ng wiede r eine� wesentlichen Punkt 
ihres Arbeitsübereinkomm�ns erfüllt hat.  

Herr P räsident! Sehr geeh rte Damen und Her­
ren !  Gestatten Sie mir absc h l ießend noc h e inige 
persön l iche Bemerkungen .  Es ist das he ute meine 
letzte Rede h ier im Bundesrat. Über Wunsch mei­
ner Partei ,  meiner Landeso rgan isation ,  werde ich 
mit E nde des Monats aus dem Bundesrat aus­
sc heiden .  Es ist das ein natürliche r  Vorgang. Die 
jüngeren Kräfte drängen nac h, und daher werde 
ich Platz machen.  Ich b i n  daher auch diese m 
Wunsch me i ner Parteio rgan isation als .. Parteiso l­
dat" gefolgt. Ich sage das deshalb so betont, wei l  
i c h  d e n  Begriff "Parteiso ldat" nicht a ls Schimpf­
wort, w ie es heute moder n  ist, betrachte,. sondern 
wei l  ich glaube, daß d ie Parteien in  diesem Staat 
in der Zweite n  Re publik bewiesen haben.  da ß sie 
eine wichtige Voraussetzung für den Parlamenta­
rismus und für d ie parlamenta r isc he Demok ratie 
sind. 

Wi r erleben heute immer wieder die Herabset­
zung de r pol itisc hen Partei ,  d ie Ver u nglimpfung 
der Politiker. Das ist modern geworden .  Der Par­
lame ntarismus wird hie und da n u r  als eine 
"Streiterei" und das Parla ment manchmal als 
.. Quatschbude" bezeic hnet. Den ä lteren Bürgern 
in d iesem Staat sind diese Worte und d iese Auf­
fassungen,  die dahinterstehen,  aus der Ersten Re­
publ ik  bekannt. Sie wissen,  daß das der d irekte 
Weg in die Di ktatur war. Daher bitte ich al le.  die 
dam it zu tun haben, dafür zu sorgen ,  daß wir den 
Anfänge n  wehren.  

Persönl ich möchte ich sagen ,  daß i c h  stolz dar­
auf bin ,  jahrzeh ntelang als Kom m unalpolitiker 
gewirkt zu haben.  Ich war von 1 965 bis 1979 Be­
zi rksvorsteher mei nes Heimatbez irkes. Von 1 9 79 
bis 1 983 war ich Stadtrat i n  Wien.  1983 kam ich 
i n  den Nationalrat und habe diese Tätigkeit mit 
einem Mandat im Bundesrat getausc ht, wei l  ich 
der Mei nung war, daß ich hier im B undesrat, in 
der zweiten Kammer der öste rreichischen Gesetz­
gebung, meh r  für die Landespol it ik und damit für 
die Ko mm unalpolit ik tun kann und wirken kann. 
als das im Nationalrat der Fal l  war ,  

t ·· ' 

" .'. " " . " ' 1,' 
� ! ' . ': ! ,  

Ich wünsche daher,  daß das BemÜhen
' 
des Buti> '� '  

desrates. eine weitere Aufwertung zu erfahren . 
fortgesetzt w i rd . .  

. ' Da i<;h im·  B u ndesrat ein ige Reden,  aber n ie  
lange . Reden" g�halten h abe, nöc hte ich . . schon 
sc h l ießen.  Ic h möc hte dem Präsidium des B un­
desrates und den Beamte n  des Parlamentes, aber 
auch allen Damen und Herren für die U nterstüt­
zung. die man mir i m  Laufe d ieser Jahre hie r  an­
gedeihen l ie ß', d'an ken.  I hnen. meine Damen und 
He rren des B u ndesrates, wünsche ich viel  E rfo lg 
im Interesse der B ürger  unserer Bundeslä nder 
und im Ge iste des Föderal ismus. (Anhaltender 
allgemeiner Beifall. ) 1./ .58 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Ich dan­
ke Herrn B u ndesrat Veleta vor a l lem für den 
zweiten Teil seiner Rede. Der Applaus hat ja  ge­
zeigt, daß wir  al le es bedauern , daß du deinen 
Absc hied aus dem B u n desrat ni mmst. 

Nächste Wortme ld ung: Herr Bu ndesrat Dr.  
Kaufman n .  Ic h e rte i le i hm das Wo rt. 

1 ../.59 
Bu ndesrat D r. Ku rt Kaufmann (ÖVP. N i eder­

österreic h) :  Herr Präsident! F ra u  Bundesmini­
ster!  Ho hes Haus!  Wir haben he ute sehr viel  Posi­
tives zum Fa m i l ienpaket gehört. Haben Sie daher 
Verstä ndnis .  wen n  ich aus de r Sicht der Wirt­
schaft viel leicht d ieses Paket ein b i ßchen diffe ren­
zierter betrac hte .  

B l ic ken w i r  zurüc k :  I m  Herbst vergangenen 
Jah res haben w i r  den e rste n Tei l  des Fam i l ienpa­
ketes besch losse n ,  und im Deze mber '.origen Jah­
res haben die Abgeordneten des W irtschaftsbun­
des gesc h lossen gegen d iesen ersten Tei l  des Fa­
m i l ienpaketes gestimmt, auch viele Vertreter h ier 
im Bundesrat. 

Meine Damen und Herren!  Es ist u ns damals 
nicht darum gegange n ,  Verbesserungen im Be­
reic h der Fa m i l ienpolit ik zu verhindern, sondern 
es ist uns darum gegangen, daß diese Maßnahmen 
damals eindeutig zu Lasten der Betriebe d u rc hge­
setzt wurden. Ich b i n  daher froh darüber,  da ß es 
diesmal, bei m  zweite n  Tei l  des Fami lienpakets, zu 
einer E i nigung gekommen ist. D ie Wirtschaft be­
kennt sic h zu fam i l ienpol itischen Maßnahmen, 
sie bekennt s ic h  zur finanziel len Besserstel l u ng 
vor a l lem auch k inderreicher Famil ien.  (Ruf bei 
der SPÖ.' Eben!; 

Im Jänner dieses Jahres hat der Wi rtschafts­
bund ein Wi rtschaftsp rogramm besch lossen ,  i n  
d e m  dezidiert festgeha lten wird ,  daß e s  das Ziel 
der Fam il ien po liti k se i n  muß, d ie Gesel lschaft 
wieder k inde rfreu ndlicher zu machen. N u r  bei 
der Konzeption solcher Maßnahmen sollte ge­
wäh rle istet sei n ,  da ß vo rerst etwas erarbeitet wer­
elen muß. bevo r es verteilt werde n kann.  daß diese 
von den gewe rblichen Betrieben organ isatorisch 

532. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)28 von 66

www.parlament.gv.at



Bundesrat - 532.  Sitzu ng - 29. Juni  1990 242 5 7  

Dr.  Kurt Kaufmann 

bewältigt werden kön nen und daß d ie K luft, vor 
a l lem die soziale Ste l lung. zwischen der Se lbstän­
d igen,  seien es Bäuer i nnen,  se ien es Unternehme­
r innen,  und der Unselbständigen n icht we iter ver­
grö ßert wird . 

Meine Damen und Herren ! Der Dank für d ie­
sen zwe iten Te i l  des Gesetzes gebührt auch den 
Sozialpartnern. Gewerkschaft, Arbeiterkammer 
u nd Bundeswirtschaftskammer haben gemeinsam 
e inen Großte i l  dieses Fami l ienpakets gesch nü rt .  
Es waren 16  Punkte. d ie ei nvernehml ich von bei­
den Seiten  geregelt u nd besch lossen wurden .  

Nur zwe i  Punkte si nd offengebl ieben :  D ie E in­
beziehung der Selbständ igen in  d ie  Ka renzgeldre­
ge lu ng und d ie Frage der Abge ltung vo n Wieder­
e inste I lungsprämien und Wiederei nste l lu ngsko­
sten .  Diese beiden Pun kte waren.  glaube ich .  die 
po l itischen Kern punkte für die weitere Ausei nan­
dersetzung, u nd es hat auf beiden Seiten entspre­
chender Kompromi ßbereitschaft bedurft. Leider 
ist  Frau Staatssekretärin Doh nal nicht h ier .  So­
weit mir erzählt wurde, war gerade sie jene, die da 
den größten Widerstand geleistet hat, u nd ich 
kann mir sc hon vorste l len,  daß es von seiten der 
SPÖ einer Überwind ung von Ideologien bedurft 
hat, Bäuer i nnen oder Unternehmeri nnen in den 
Karenzge ldbereich m ite inzubeziehen .  (B lll1desrä­
ein Dr. K a r  I s s  0 11 : Auch den Mll llerschlllZ für in 
befristeten Diensl l 'erhältl1 issen Tätige hat sie 
dllrchgesetzt! ) 

Ich möch te der F rau Min ister dafür danken .  
daß sie so zäh  verhandelt hat. daß  wir d iese be i­
den Punkte durchgebracht haben :  Daß es nun  
e ine Tei lzei tbe ih i lfe für zwei Jahre für  Unterneh­
merinnen gibt und daß es auch e ine mittelstands­
poli tische M aßnahme für Klein- und Mittelbetrie­
be gibt, d ie  v ie l leicht  n icht ganz ausreichend ist. 
die aber doch gewäh rl eistet, daß für Kle in- und 
\1ittelbetr iebe Arbeitnehmerinnen, d ie wieder in  
den Betr ieb zurückkehren,  e ine Wiede rei nstel­
lu ngspräm ie gewährt wird und daß hier Ausbi l ­
du ngskosten oder Weiterbi ldungskosten von der 
öffentl ichen Hand ü be rnommen werden ,  

Es wurde das heute schon erwähnt,  u n d  auch 
ich fi nde es sc hade, daß der Fami l ien lastenaus­
gleichsfonds ausgeräu mt wird. Ich glaube, d ies 
wurde auf dem Altar des Kompromisses der bei­
den Koal i t ionspartner  geopfert. Ich glaube ,  daß 
Minister Geppert im Arbe i tslosentopf viel zuviel  
Geld hat und daß d iese Maßnahmen durchaus aus 
der Arbei tslosenvers icherung, aus d iesen M itteln 
bezahlt hätten werden können.  

Ich b in auch froh darüber, daß die Forderun­
gen der SPÖ nach e inem gesetzlichen Anspruch 
auf Tei lze i tbeschäftigung und auch im Bereich 
des befristeten D ie nstverhäl tnisses ei nvernehm­
l ich  gelöst werden konnten .  Ich sehe nicht e in ,  
daß auf e i n mal  e in  gesetzl ic her Anspruch auf 

Te i lzeitbeschäft igung gesc haffen wird, aber bis 
jetzt ein Teilzeitbesc häftigungsgesetz verh indert 
wurde. 

. 

Ich b in  jedenfa l ls froh darüber,  daß da gemein­
same Lösungen gefunden werden kon nten u nd 
das befristete Dienstverhältn is als befristetes 
Dienstverhältnis erhalten ble ibt und n u r  bei sach­
l ichen, n icht gerec htfertigten Befrist ungen dem 
Muttersch utz der Vorrang e ingeräumt wird ,  

�leine Damen und Herren !  Ich möchte die De­
batte zu diesem Gesetz n icht  noch verlängern ,  
sondern nur noch sagen: D ie Wi rtschaft bekennt 
sich zu e iner zukunftsorientierten Fami l ienpo l i ­
t ik .  Bei den  Verhandlungen,  d ie zum zweiten Tei l  
des Fam i l ienpakets führten ,  wurden i m  Interesse 
der Kinder Lösu ngen gefun den ,  die auch für d ie  
Wirtschaft akzeptabel s ind, und wir  werden die­
sem Gesetzesbesch luß  selbstverständ l i ch  unsere 
Zustimm ung erte i len .  ( Beifall bei der Ö V P. ) 1 5.115 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Zum 
Wort gemeldet hat s ich Frau Bundesmin ister Dr .  
Flemming.  Ich e rtei le es ihr .  

/5.()5 
Bundesmin ister in  für U mwelt .  Jugend und Fa-

mi lie Dr. Maril ies Flemming:  Seh r  verehrter 
Herr Präsident!  Meine sehr  vereh rten Damen und 
Herren! Es ist fü r mich  e ine wirkl ich gro ße F reu­
de.  heute mit Ihnen  gemeinsam - ich möc hte fast 
sagen - diesen Tag fe iern zu können .  Es war für 
mich eine Selbstverständl ichkeit .  daß ich nicht bei 
der internationalen Ozon-Umweltkonferenz in 
London bin, sondern hier be i  I hnen im Bundes­
rat. (Beifall bei der Ö VP lind bei Bundesräten der 
SPÖ, ) 

Yle ine Damen LInd Herren !  Auch i ch  möchte 
wirkl ich  allen Kol legen und Kol leg innen danken, 
d ie sich sehr  bemüht  haben,  a l len meinen Beam­
ten ,  vor allem auch Herrn Sektionsc hef Dr .  
Wohlmann und sei nen Mitarbe itern ,  u nd ich ste­
he auch n icht an, meiner Kol legin Do h nal  heute 
und h ier zu danken,  denn wie viele " Väter" auch 
immer m it dabei gewesen s ind,  wenn es sc hwierig 
war, dann haben d ie beiden Mütter s ich angeru­
fen LInd haben gesagt: Vers uchen wir  doch wie­
der, daß es wei tergeht .  (Beifall bei der Ö VP wut 
bei Bundesräten der SPÖ. ) 

Und natürlich darf ich auch sagen ,  daß auch ic h 
e ine leidenschaft l iche Gegner in e iner vorverleg­
ten Nationalratswah l  war, wei l  ic h natür l ich bis 
zu letzt gehofft habe, daß wi r es schaffen .  Hätten 
wir die Nationalratswahlen vorverlegt, dann hät­
ten wir d iesen heutigen schönen Tag nicht ,  dan n  
hätten wir d ieses große Fam i l ien paket n icht .  

Meine Damen u nd Herren ! Ich  glaube,  die gro­
ße Koal it ion kann sich wirk l i ch  sehen lassen mi t  
dem,  was s ie  in d ieser Legislaturperiode, in  d iesen 
dre ie inhalb Jahren , zustande gebracht hat .  
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Erlauben Sie,  daß ich für die Bundesregierung 
ganz.  ganz kurz refe riere: Erstmals direkte Hi l fe 
für schwangere Frauen.  Verdoppelung der M itte l 
für die Fami lienberatungsste l len.  Sie wissen .  wie 
groß die Probleme sind,  die die Familien heute 
haben und wie gerne man Beratung i n  Anspruch 
n i mmt u nd wie notwendig das ist. Pensionsbe iträ­
ge für die Pflege von schwerstbeh inderten Kin­
dern .  Fam i l iensteuerr echt .  Die F rau Kollegin hat 
es schon ausgefü hrt .  S ie haben schon recht. man 
vergi ßt das so schnel l .  und trotzdem war das eine 
gro ße Sache im ersten Te i l  der Steuerreform,  und 
ich hoffe, daß wir in der nächsten Legislaturpe­
riode im Rahmen der zweiten Steuerreform e inen 
zweiten ganz großen Sch ritt fü r die Fam i l ien ma­
chen werden.  Staffelung der Famil ienbe ih i lfen 
nach sozialen Gesichtspunkten ,  immerhin 200 S 
dazu fü r die sozial Schwachen zu den von Ihnen 
schon genannten  I 300 S für die Kinder unter 
zehn  Jahren und I 550 S für die Kinder über 
zehn Jahren .  Wir  haben die Fami l ienbe ih i lfe für 
arbeitslose Jugend l iche bis zum 2 1 . Lebensjahr 
verlängert, wir habe n die Zuverd ienstgrenze für 
die Fam i l ienbe ih i lfe für Jugend l iche von 2 500 S 
auf 3 500 S angehoben, und wir haben den wahl­
weisen Karenzur laub eingeführt. Ich we i ß  schon,  
es  haben s ich erst 30 mutige werdende Väter ge­
funden,  die sich angemeldet haben.  Es wird dann 
die Zuku nft zeigen ,  ob s ie das Waschen.  W icke ln ,  
Putzen, F l icken et cetera auch wir klich durchste­
hen .  Aber sie haben einmal  gesagt: S ie wol len ,  
und wir  werden i hnen jedenfal ls gerne alle mit  
Rat und Tat zur Seite stehen und hoffen,  daß sie 
es auch tatsächl ich d urchstehen.  

Weiters: Sonder-Notstandshi lfe für verhei ratete 
F rauen . Famil ienbe ih i l fe erhöht.  Reduzierte Zah­
lungen für die Bahnen.  

Zweites Karenzjahr .  Meine Damen und Herren 
- ich habe das auch im National rat gesagt - ,  
man wird j a  seh r  oft angerufen  und erhält sehr  
viele Briefe, we n n  man i rgendetwas Ne ues macht  
oder  in den Raum ste l lt ,  aber noch n ie haben so 
viele Frauen u nd Männer bei uns angerufen und 
haben gefragt: Bitte, wie sol len wir denn jetzt pla­
nen, wan n  sol len wir uns den n  ein Kind anschaf­
fen .  wan n  darf es denn kommen, damit wi r ja 
noch das zwei te Karenzjah r  bekommen? 

U nd natür l ich  ist die Te i lzeitarbei t  alternativ 
zum zweiten Karenzjahr etwas sehr ,  seh r  Wicht i­
ges. Und für m ich ,  l ieber Herr Kol lege Kauf­
mann,  ist es selbstverständl ich ,  daß das mi t  dem 
Unterneh mer abgesproc hen werden muß, daß er 
dem zust immen m u ß .  Ich  habe mich auch wirk­
l ich sehr dafür e ingesetzt, daß der Arbe itgeber ,  
vor  a l lem die Klein- und Mittelbetriebe, H i lfe er ­
halten: F ü r  Arbeitgeber mit b is zu zehn Arbeit­
nehmern werden 66 Prozen t  des Brutto lohnes 
durch drei Monate h indurc h  bezahlt ,  fü r Arbeit­
geber mit elf b is 50 Arbeitnehmern 40 Prozent 

des Bruttolohnes durch drei Monate hindurch .  
u n d  Arbe itgeber m i t  mehr als 5 0  Arbeitneh mern 
haben Anspruch auf  Sc hu l ungsmaßnahme n  be­
ziehungsweise Kostenersatz zu  den Bedingungen .  
d ie  dem Arbeitsmarktförderungsgesetz entspre­
chen .  Ich glaube, das ist eine gerechte , e ine r ichti­
ge und eine wichtige Hi lfe für d ie Arbeitgeber .  

Me ine Damen und Herren !  Ich hätte mich heu­
te  wirk l ich gen iert, u nd ich hätte es fast n icht ü ber 
m ic h  gebracht,  so seh r  ich es mir gewünscht hätte , 
das zweite Karenzjahr hier zu vertreten ,  wenn 
nicht auch fü r die letzten Schwerarbeitet' der Na­
t ion ,  für die Bäuerinnen und für die Selbständi­
gen ,  zumindest die Hälfte d ieses Ge ldes doch 
auch zur Verfügung stünde, und ic h freue m ich 
seh r  darüber.  ( Beifall bei der Ö VP uild bei BUIl ­
desräten der FPÖ. )  

Meine seh r  geeh rten Damen und Herren !  Er­
lauben S ie m i r , doch noch auf andere Erfolge in 
dieser Legislaturperiode h i nzuweise n ,  wei l  es si­
cherl ich das letztemal im B undesrat ist .  daß in 
d ieser Legislaturperiode des National rates über 
Fam il ienpo l it i k  diskutiert wird. Wir so l lten auch 
nicht das Jugendwoh lfah rtsgesetz vergessen ,  wir 
sol l ten daran denken, daß wir es geschafft haben,  
erstmals i n  Österreich zu verbieten ,  daß  K inder 
gesch lagen werden, daß Gewalt gegen sie ange­
wendet wird.  Auch d ie "gesunde O hrfe ige" ist 
keine gesunde Ohrfe ige, sondern sie ist in Öster­
re ich verboten .  

Wir  haben e s  gesc hafft. m i t  der Geburt e ines 
unehel ichen K indes endlich automatisch die M ut­
ter zum gesetzlichen Vormund werden zu lassen ,  
eine Selbstverständ l ichkeit ,  meine i c h .  W i r  haben 
den J ugendanwalt geschaffen ,  wir haben den Pfle­
geeltern  mehr Rechte gegeben ,  und wir  haben 
auch den K indern d ie Mögl ichkeit  gegeben ,  stär­
ker als b isher ihre Meinung zu sagen ,  wen n  es 
darum geht. wo sie denn n u n  leben sol len :  beim 
Vater. bei der Mutter ,  bei  Pflegeel te rn  oder bei 
wem i mmer. 

Natür l ich hat man als Fam i l ien m i n ister in auch 
für e i ne nächste Legislaturperiode Vo rste l lungen 
und W ü nsche. Natür l ich kann ich m i r  vorstel len ,  
daß w i r  i m  Rahmen e iner  zweiten Steuerreform 
d ie  E i nführung eines steuerfreien Existenzmini­
mums angehen.  Wir  werden weiterh in  Aufklä­
rungskampagnen gegen die hohen Scheidungszif­
fern  führen m üssen .  Wir wissen,  daß e ine Tren­
nung  für die K inder - ob das jetzt K inder aus 
gesch iedenen Ehen  s ind oder auch K inder von 
Lebensgemeinschaften ,  die sich tre n nen  - wirk­
l ich e ine  sehr .  seh r  leidvolle Erfahrung ist. U nd 
natür l i ch  werden wir n icht nach lassen - ich  hof­
fe a uch da wieder auf e i n  gemeinsam es Vorgehen 
mi t  meiner  Kollegi n  Dohna l  - ,  e ine  stärkere An­
rech n u ng der  K indererzieh ung für Pensionszei­
ten zu e rreichen .  
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Meine Damen und Herren !  Ich glaube, daß es 
uns i n  d iesen dreie inhalb Jahren ge l ungen ist, Fa­
mi l ienpolit ik objektiv zwar schon mit  Gefü hlen, 
aber ohne böse Gefühle zu d is kutieren.  U nd 
wen n  Fami l ie in Österreich wieder " in" ist. wenn 
jeder sich sagt. Fami lie ist etwas G utes, so trägt 
d ieses vorl iegende Fami l ienpaket  sicher einen 
gro ßen Tei l  dazu bei ,  und ich bitte Sie sehr,  sehr  
herzl ich um Ihre Zusti mm ung. - Danke schön. 
( Beifall bei Ö VP lin d  SPÖ. ) 1 5 . 1 3  

Vizep räsident Walter Strutzenberger: Weitere 
Wortmeldungen l iegen nicht  vor. 

Wünscht noch jemand das Wort? - Dies ist 
nicht der Fal l .  

Die Debatte ist gesc hlossen .  

Wi rd von der  Berichterstattung e i n  Sch l ußwort 
gewü nsc ht? - Dies ist ebenfalls n icht  der Fal l .  

Die Absti mmung über die vorl iegenden Be­
sc h lüsse des Nationalrates erfolgt getrennt .  

Bei der gerrenl1 l  durchgeführten A b s t i l1l -
111 11 11 g besch ließt der Bundesrat m it Stimmelleil1 -
helligkeit hinsichtlich der Tagesordl1 llngspll l1kte 2 
lind 3 beziehungsweise mit Stim mcn mchrhe it be­
züglich des Tagcsordnungsplln kres ../. gegen die 
drei Gese lzesbeschfiisse des Nationalrates k e i -
fl e n E i n  s P I' Li C h zu erheben. 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Ferner 
kommen wir bezügl ich Tagesordnungspunkt 4 
zur  Abst immung über den Antrag, der Fri stset­
zung im Artikel II des gegenständl ichen Be­
sch l usses im Sinne des Artikels 1 5  Abs. 6 Bundes­
Ve rfassungsgesetz die Zustimm ung zu erte i len .  

Ich bitte jene �il itgl ieder des B undesrates, die 
h iezu ihre Zustimmung geben ,  um ein Handzei­
chen.  - D ies ist St immeneinhel l ig keit .  Der An­
trag, die Zust immung im S inne des Artikels 1 5  
Abs. 6 B undes-Verfassungsgesetz zu erte i len.  ist 
somit  gegeben.  

S. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 27. Ju­
ni 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit dem 
das Arbeitsverfassungsgesetz geändert wird 
( 1 308 und 1412/NR sowie 3923 und 3928/BR der 
Beilagen) 

6. Punkt : Beschluß des Nationalrates vom 27. Ju­
ni 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit dem 
das Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977 und 
das Sonderunterstützungsgesetz geändert wer­
den (AIVG-Novelle 1990) ( 1 302 und 1413/NR so­
wie 3929/BR der Beilagen) 

7. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 27. Ju­
ni 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit dem 
das Arbeitsruhegesetz geändert wird (340/A-II-
10138 und 1414/NR sowie 3930/BR der Beilagen) 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Wir ge­
langen nun  zu den P u nkten 5 b is 7, über die die 
Debatte ebenfalls unte r  e i nem abgeführt wird. 

Es sind dies: 

Änderung des Arbeitsverfassu ngsgesetzes. 

Arbeitslosenve rsicherungsgesetz-Nove lle 1 990 
und 

Änderung des Arbeitsru hegesetzes . 

Die Berichterstatt ung  über d ie Pun kte 5 bis 7 
hat Herr B undesrat Karl  Sch lögl übernommen. 

Ich bitte ihn um den Ber icht.  

Berichterstatter Karl Schlögl: Sehr geehrter 
Herr Präsident !  Seh r  geeh rte Frau Staatssek retär !  
Liebe Damen und Herren !  Ich berichte zunächst 
über die Änderung des Arbeitsverfassungsgeset­
zes. 

Im gegenständl ichen Gesetzesbesch luß des Na­
tional rates sind Neurege l ungen über die betriebl i ­
che M itbest immung bei  Umstruktu r ierungsmaß­
nahmen sowie betreffend d ie V[ögl ichkeiten e iner 
unternehmensübergre ifenden Koord ination der 
betriebl ichen Mi twi rkung  enthalten .  

Ziel dieser Neurege lung  ist e s  vor a l lem, die m i t  
der  zunehmenden Tendenz zur  Zerschlagung von 
Cnterneh men und der Zusammenfassung der 
verse lbständigten Te i le zu  Konzernen verbu nde­
ne Einbu ßen an Mitbest immu ngsqualität, die i ns­
besondere m it dem Wegfal l  des Zentralbetriebs­
rates gegeben ist, auszugleichen beziehungsweise 
zumindest eine koord i n ierte Vorgangsweise der 
Betriebsräte in  Konzernen zu ermöglichen .  

I n  d iesem Z usammenhang enthält der  gegen­
ständliche Gesetzesbesc h l u ß  Best imm unge n 

zur Ko nkretisierung der Aufgaben der Arbeits­
gemeinschaft gemäß § 88a sowie über deren Be­
trauung mit  Aufgaben des ( Zentra l -) Betriebsrates 
im Wege der Delegierung; 

über d ie Weiterge l tung von Betriebsvereinba­
ru ngen bei Verselbständigung von Betriebstei len;  

über d ie Beibehaltung des Zuständigkeitsberei­
ches des Betriebsrates bei  Verse lbständigung von 
Betriebstei len;  

über d ie Beschickung des Aufsichtsrates e iner 
Holding, die herrschendes Unternehmen eines 
Konzerns ist; 

über die Freiste l lung  eines Betriebsratsm it­
gl ieds in Konzernen ; 

über d ie Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft 
der Jugendvertrauensräte in Konzernen .  
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Kündigungen ,  die aus einem verpönten Motiv 
- § 1 05 Abs. 3 Zl ArbVG - ausgesprochen wer­
den, können derzeit n icht angefochten werden,  
wenn der Betr iebsrat der Künd ig ungsabsicht a us­
drück l i ch  zugest immt hat. Der Gesetzesbesch l u ß  
enthält d ie Beseit igung des sogenannten Sperr­
rechtes des Betriebsrates gegen d ie Anfechtung 
e iner Kündigung aus verpönten Motiven . 

Ferner sieht der Gesetzesbesc h luß  die Sen k u ng 
der Zahl  der Unterstützu ngsunterschri fte n u nd 
die E inführung eines e inheitl i chen Stimmzettels 
bei Betriebsratswahlen vor. Sch l ieß l ich sieht  der 
Gesetzesbesc h l u ß  d ie E i nführung e iner fünfjähr i ­
gen Amtsdauer für d ie  Beisitzer der Sch l ichtungs­
stel len vor. 

Der Sozialausschuß hat die gegenständl iche 
Vorlage i n  se iner Sitzung vom 29.  Juni  1 990 in 
Verhand lung genommen und e inst immig be­
sch lossen .  dem Hohen Hause zu empfehlen,  ke i ­
nen E i nspruch zu  erheben.  

Als E rgebnis seiner Beratung ste l l t  der Sozial­
ausschuß  so mit  den A n  t r a g. der Bu ndesrat 
wol le besch l ie ßen :  

Gegen den  Besch luß  des Nationalrates vom 
27 .  Jun i  1 990 betreffend e in B undesgesetz. mi t  
dem das Arbe itsverfassungsgesetz geändert w i rd ,  
wi rd ke in  E i nspruch erhoben.  

Ich berichte we iter über die Arbe itslose n­
versicheru ngsgesetz-Novel le 1 990. 

Der gegenständl iche Gesetzesbesch luß  enthält  
folgende Schwerpunkte: 

Erhaltung der Bemessungsgrundlage für Män­
ner ab dem 50. , für Frauen ab dem 45.  Lebens­
jahr bei Aufnahme einer n iedriger entlohnten  Be­
sc häftigu ng: 

Mög l ichkeit des Arbeitslosenge ldbezuges für  
Inval ide, wie zum Beispie l  berufsunfäh ige Perso­
nen nach erfolgreicher Rehabilitat ion:  

Erleic hterte Gewährung von Arbe itslosengeld 
bei e iner nebenberufl ichen Hausbesorgertätig­
keit: 

Verbesserung beim Pensionsvorschuß  des Ar­
beitsamtes; 

Sicherung des Fortbezuges bei m  Arbei ts losen ­
geld;  

Übernahme der in  der 49.  ASVG-Novel le  vor­
gesehenen Pensionserhöhung auch für den Be­
reic h der Sonderunterstützung; 

Anhebung der Nettoersatzquote auf 5 7,9 P ro­
zent n unmehr für a l le Arbeitslosenge ldbezieher .  

Der Sozialausschuß  hat d ie  gegenständl iche 
Vorlage in se i ner Sitzung vom 29.  Jun i  1 990 in 
Verhand lung genom me n  und e insti mmig be­
schlossen, dem Hohen Hause zu empfeh len .  kei­
nen E inspruch zu erheben .  

A ls  Ergebn is seiner Beratung ste l lt der  Sozial­
ausschuß somit  den A n  t r a g, der B undesrat 
wol le besch l ießen :  

Gegen den Besch luß  des National rates vom 
27. J un i  1 990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Arbeitslosenversicheru ngsgesetz 1 977 
und das Sonde runterstützu ngsgesetz geändert 
werden (AIVG-Novel le 1 990) , wird kein Ein­
spruch erhoben.  

Bericht betreffend e in  Bundesgesetz, mit dem 
das Arbe itsruhegesetz geändert wird.  

Das Arbeitsruhegesetz rege l t  nicht die Beschäf­
t igung bei Messen. bei denen auch an Letztver­
braucher verkauft wird. Durch den gegenständl i ­
chen Gesetzesbesch l u ß  so l l  nun eine ei ndeutige 
rec htl iche Regelung zur  diesbezügl ichen Beschäf­
t igung von Arbeitnehmern am Wochenende oder 
an  Feiertagen erfo lgen .  Dabei sol l  d ie Zeit der 
er laubten Tätigkeit der Arbeitnehmer,  d ie mit  der 
D urchführung der Ve ranstaltung und der Betreu­
ung und Beratung der Besucher beschäftigt sind, 
für a l le Messe n und messeähn l ichen Veranstal­
tu ngen und al lfä l l ige Vor- u nd Abschlu ßarbe iten 
begrenzt werden. 

Weiters so l l  der A rbe itgeber verpfl ichtet wer­
den , d ie Anzah l  der bei Messen beschäftigten Ar­
beitnehmer dem Arbe its inspektorat des Betriebs­
stando rtes zu melden .  

Der Soz ialaussc h u ß  hat  d ie  gegenständl iche 
Vorlage in  seiner S i tzung vom 29 .  Jun i  1 990 in 
Ve rhand lung genommen und einstimmig be­
sch lossen, dem Hohen Hause zu empfe h len,  kei­
nen E i nspruch zu erheben .  

A l s  Ergebnis seiner Beratung stel lt der  Sozial­
ausschuß somit  den A n  t r a g, der B undesrat 
wol le besch l ießen :  

Gegen den Besc h l u ß  des  Nationalrates vom 
2 7. Jun i  1 990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Arbeitsruhegesetz geändert wird ,  wird 
ke in  E i nspruch erhoben .  

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Danke. 

Wir gehen i n  die Debatte e in , die über die zu­
sammengezogenen P unkte u nter einem abgeführt 
wird.  

Ich erte i le  Herrn Bundesrat Dr .  Wöck inger das 
Wort. 
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/5.::'::' 
Bundesrat Dr. Hans Wöckinger (ÖVP,  Ober­

österreich ) :  Sehr geeh rter Herr Präside nt! Sehr  
geehrte F rau Staatssek retäri n !  Meine Damen und 
Herren!  Hohes Haus! Der Bundesrat hat heute 
unter anderem die Arbeitslosenversicherungsge­
setz-Novel le 1 990 zu besch l ießen.  eine Novelle zu 
e inem relativ jungen  Gesetz aus dem Jahre 1 977 ,  
dessen Vorläufer aber  eine lange Gesc h ichte ha­
ben.  

Abgesehen cbvon .  daß es ähn l iche Ve rsiche­
ru ngseinr icht ungen in Form der Selbsthi lfe von 
Berufsgru ppen schon früher gegeben hat. wurde 
eine gesetzliche Arbeitslose nversicherung in  
Österreich erstmalig mit  dem Gesetz übe� Ar­
beitslosenversiche rung im März 1 920 e ingeführt .  
Kurz vorher. und zwar im November 1 9 1 8 . wu r­
de durch eine Vol lzugsanordnung des Staatsrates 
Arbeitern und Angeste l l ten ,  die durch den Ver­
l ust ih rer Ste l lung i n  ih rem Lebensu nterhalt ge­
fährdet wa ren ,  e ine Unterstützung gewährt. Bei 
dieser U nterstützung. die es in  ähnl icher Form 
auch nach dem Zweiten Weltk rieg durch  das Ar­
beitslosenfü rsorgesetz vom tvla i  1 946 gab, handelt 
es sich aber nicht um eine Leistung nach dem Bei­
trags- oder Versicherungsprinzip,  sondern um 
eine echte Fürsorgeleistung ohne i rgendwelche 
Beitr5.ge . 

He ute aber haben wir  im Arbeitslosenversiche­
rungsgesetz das Versicherungsprinzip. Anspruch 
auf Arbeitslosenunterstützung besteht nur ,  wen n  
die gesetzlichen Voraussetzu ngen gegeben si nd. 
Das ist neben al lgemeinen Voraussetzungen wie 
Arbeitsfähigkeit, Arbei tswi l l igkeit und Arbeitslo­
sigkeit vor a l lem auch die Erfül l ung der Anwart­
sc haft. Das heißt, da ß in den letzten 24 Monaten 
vor de r ersten Arbe itslosigkeit 52 Wochen versi­
cherungspflichtige Tätigkeit vorl iegen müssen be­
ziehu ngsweise bei e iner weiteren I nanspruchnah­
me in den letzten zwölf  Monaten 20 Wochen. 

Dieses Versic herungsprinz ip ist besonders auch 
in Zeiten der Hochkonj unktur die gerechteste Lö­
sung. Wer arbeitet. bekommt seinen Lohn .  Wer 
unverschu ldet arbe itslos wird, bekommt für ange­
messene Zeit aus der  Versicherung eine Unter­
stützung. 

Die Arbeitswi l l igkeit sol lte aber nach wie vor 
e in  wichtiges Kriter ium bleiben und n icht  durch 
al lzu lockende Unterstützungssummen untergra­
ben werden .  Leider gibt es eine Reihe von Unter­
stützungsempfängern,  d ie mit einer Vermitt lung 
des Arbeitsamtes überhaupt keine F reude haben ,  
obwohl  es  i n  Zeiten der Hochkonj un ktur viele 
Arbeitsplätze gäbe , d ie aber zugegebenermaßen 
nicht immer gerade der Trau mjob sind. 

Weil ich gerade von der Hochkonj un ktur ge­
sprochen habe: Da sind vor al lem die Beschäfti -

gungszah len ,  wie s ie  der Hauptve rband der öster­
reic hischen  Sozialversicherungsträger für Mai 
1 990 bekanntgab , e in  i nteressanter Maßstab. Ge­
genüber dem Vorjahr ist nämlich d ie Gesamtzah l  
der Besch äftigten um 62 849 Personen,  das s ind 
2 ,2 1 Prozent,  gestiege n. Trotzdem lag die Zah l  
d e r  E nde M a i  1 990 gemeldete n offenen Ste l len 
um 6 335 ,  das s ind 1 0,4  Prozent, über  dem Wert 
des Vormonats u nd um 1 6  033 , das sind 3 1 ,2 Pro­
zent, über dem Wert des Vorjahresmonats. 

Diese Zahlen geben uns d ie Hoffn ung, daß die 
Lage auf dem Arbe i tsmarkt ,  was die Arbeitslosen­
quote betrifft, t rotz Auslände rbeschäftigung u nd 
einer d u rchsc hn i tt l ichen Arbeitslosenquote von 
5 ,7  Prozen t  - von Jänner bis Mai - in über­
schaubare n und  kontrol l ierbaren Bereichen 
bleibt. 

Was aber zu denken gibt u nd in  Zukunft Anlaß 
für besondere Anstrengungen se in  wird , ist d ie 
Tatsache ,  daß 2 4  Prozent a l ler Arbeits losen Ju ­
gend l iche i m  Alte r  von 15  bis 24 Jahren s ind .  
Auch i m  "Sozia l h i rtenbrief" der katho l ischen Bi­
schöfe Österre ichs wird d iese Sorge getei lt .  Es 
he ißt dari n ,  daß die Arbeitslosigkeit zu e iner ge­
sel lschaft l ichen Bedrohung wird ,  wenn es sich u m  
junge Mensc hen handelt. denen schon d e r  E i n ­
stieg in  d i e  eigene Lebensgestaltung u n d  gese l l ­
sc haftl iche Mi tverantwortung unmöglich gemacht 
wird. - Das ist zwar nicht Sache des Arbeitslo­
senversicherungsgesetzes, woh l  aber Sache der 
Arbeitsmarktverwaltung. 

Anders ist das bei ä lteren Arbeitneh mern ,  für 
die es n u n  Verbesserungen gibt. Die vorl iegende 
Novel le - das wurde bereits beric htet - bringt 
verschiedene Neuerungen,  etwa die E rhaltung der 
Bemessungsgrundlage für Männer ab dem 50. ,  fü r 
F rauen ab dem 45. Lebensjahr  bei Aufnahme ei­
ner niedr iger e ntlohnten Beschäftigu ng, wie wir 
sie be reits aus den kürzlich besch lossenen Sozial­
novel len kennen .  Weiters bringt sie d ie Mögl ich­
keit  des Arbeitslosengeldes für I nval ide und be­
rufsunfäh ige Personen nach erfo lgreicher Reha­
bi l itat ion und e ine Verbesserung beim Pensions­
vorschuß  d urc h das Arbe itsamt, wen n  die Höhe 
der voraussicht l ichen Pension be kannt ist. Vor al­
lem wird auch die in  der 49. ASVG-Nove l le vor­
gesehene Pensionserhöhung für die Sonderunter­
stützung festgelegt. 

Mit Bedauern m u ß  ich aber feststel len ,  daß un ­
sere langjährige Forderung nach Anhebung der 
E inhe itswertgrenze bei der Arbeitslosen unter­
stützun g  für Nebenerwerbsbauern auch mit die­
ser Novel le nicht erfü llt wu rde . Die Begrü ndung 
in den E rläuterungen zur Regierungsvorlage, daß 
dem E inheitswert von 54 000 S nach den sozial­
ve rsicherungsrech tl ichen Bestim mu ngen ein Ein­
kommen von 4 1 72 S entspräche - d iese Zahlen  
s ind inzwischen al lerdings auch überholt -,  kön­
nen wir n i cht gelten lassen .  
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Ich habe bere its bei der k ürzl ichen Besch l u ß­
fassung der Sozialnove l len darauf h ingewiesen .  
daß  in  v ie len Gesprächen zwischen M in ister ium 
und Präsidenten konferenz darüber diskutiert und 
te i lweise auch Verständ n is dafür gefu nden wurde. 
die steuerl ichen E inkommensberech nungen mit  
3 1  Prozent  des Einheitswertes zugrunde zu  legen 
und n icht  die sozialversic herungsrec ht l ichen.  die 
fern jeder Real ität ein zu hohes f ikt ives Einkom­
men anrechnen. wei l  durch d ie jähr l ic hen  Auf­
wertungen ein derart ho hes E inkommen be i we i ­
tem n i ch t  erre icht werden könnte . Oder glauben 
Sie. me ine Damen und Herren,  daß jemand vo n 
2 He ktar Grund - in  manchen Gegenden in 
Österreich entspricht das fast dem E inheitswert 
von 54 000 S - leben,  geschwe ige denn e ine Fa­
m i l ie erhalten kann? 

Ich habe eingangs vom Versicherungspr inz ip 
gesprochen .  Es zahlt ja auc h  jeder Nebenerwerbs­
bauer e in .  Daher wäre es meiner Mei nu ng nach 
eine Selbstve rständl ichkeit .  zumindest die E in­
heitswertgrenze auf  ein tragbares Ausmaß anzu­
hebe n . 

Es wird daher vordr ingl ich Aufgabe des Min i ­
ster iums und der Interessenvertretung se in ,  dies­
bezügl ich weiterzuverhande ln  und in e iner der 
näc hsten Novellen e ine Änderung herbeizufüh­
ren .  Der vorliegenden Novelle geben . .wir aber un­
sere Zustimm ung. (Beifall bei der 0 VP wut bei 
Bwzdesrälell der SPÖ. ) 15.�9 

Vi zepräsident Waltel' Strutzenberger: Nächster 
Redner ist Herr Bundesrat Gargitter .  Ich erte i le 
i hm das Wort. 

1 5 .31i 
Bundesrat Eduard Gargitter (SPÖ, Oberöster­

re ich ) :  Verehrter Herr Präsident! F ra u  Staatsse­
kretär in !  Meine Damen und Herren !  Von den elf 
Tagesordnungspunkten , die wir  heute behande ln ,  
betreffen acht Punkte soziale Maßnahmen für  
Arbei tnehmer. Dies ist das Fami l ienpaket d urch 
die Novel le  zum Fami l ienlastenausgleichsgesetz, 
das G leichbehandlungsgesetz , das Arbeitsverfas­
su ngsgesetz, das Arbei tslosenversicherungsgesetz. 
das Arbeitsruhegesetz, das Nachtsch icht-Schwer­
arbeitergesetz und sch l ießl ich - übernationa l -
eine Notifikation der Re publ ik  Österreich von 
Änderu ngen der Anhänge z u m  Europä ischen Ab­
kommen über Soziale S icherheit .  

Das ist wahrl ich e in gutes Zeichen für den Ste l ­
lenwert , den d ie österreichische Po l it i k  - trotz 
u ntersch iedl icher Meinungen - soz ia len Fragen 
be imißt .  

Ich werde mich mit dem Tagesordn ungs­

punkt 5, Arbeitsverfassungsgesetz-Novel le ,  Ta­
geso rdnu ngspunkt 6, Arbeits losenversicherungs­
gesetz-Novel le, Tagesordnungsp unkt  7, Nove l le 
zum Arbeitsruhegesetz, befassen ,  wobei ich das 

Arbeits losenversicherungsgesetz hauptgewichtig 
beleuc hten möchte.  

Hohes Haus! 50 000 Beschäft igte g ibt es mehr 
im Jahre 1 989, dennoch ist das Niveau der Ar­
bei tslosigkeit n icht zurückgegangen. E nde 
Mai 1 990 hatten wir 1 42 042 Arbeitslose zu ver­
ze ichnen,  um 1 0,2 Prozent mehr als im Vorjahr. 
Ende Apri l  ist die Arbei tslosenzahl u m  1 4  000 ge­
sunken; sie ist aber deutl ich weniger gesu nken als 
im vergangenen Jahr.  

Die Arbeits losigkeit von Ausländern betrug 
Ende Mai 16 400, das sind 1 1 ,5  Proze nt a l ler Ar­
beitslosen ;  um 8 026 me hr  als im Vorjahr. Das ist 
eine Ste igerung um fast 96 Prozent. 

Eine Arbei ts losenquote von 4, 7 Prozent, das ist 
ein Plus von 0,4 Prozent gegen über dem Vorjahr. 
Wieder sind darunter viele ä l tere Arbeitneh mer, 
daru nter vor a l lem viele Frauen. Dies ist d ie Fol ­
ge der Verdrängung äl terer Arbeitnehmer durch 
jüngere, auch durch Wi rtschaftsfl üchtl inge aus 
dem Osten,  aber auch Folge der U mstrukturie­
rung des Arbe itsmarktes. Auch war das gedäm pf­
te Wirtschaftswachstum der vergangenen Jahre 
claran sch uld .  

Die  ne ugeschaffenen Arbeitsplätze weisen e ine 
andere Struktu r auf. Es ist uns in Österreich ge­
lu ngen - im Gegensatz von me inem Vorred ner 
wage ich das zu  sagen - .  el ie J ugendarbe itslosig­
keit zu bekäm pfen ;  dem ste ht leider die Zunahme 
der Arbeitslosigkeit  bei ä lteren Arbeitnehmern 
gege nüber. 

Be i den Arbei tslosen s ind 20 000 Menschen äl­
ter als 50 Jahre ,  das ist ein Antei l  von 1 3 .5  Pro­
zent. Ihre Chancen auf Wiederbeschäftigung s ind 
geri nger ;  die Dauer der Arbeitslosigkeit in d ieser 
Altersgruppe steigt. 

E in Dri tte l der 1 42 000 Arbeitslosen s ind über 
50 Jahre alt u nd länger als sechs Monate arbeits­
los. 

Die Ursachen  h iefür s ind versch ieden :  zum 
Beispiel Stru kturwandel in Prod uktionsberei ­
chen.  aber a uch im D ienstleistungssektor. Da­
durch sind ältere Arbeitnehmer in einen Wettbe­
werbsnachteil gegenüber j üngeren Kolleg innen 
und Kol legen geraten .  

Geringes Grundausbi ldungsniveau u nd z u  ge­
r inge berufsbezogene Basiskenntn isse s ind eben­
fal ls  U rsac he hiefür. 

Im Dienstleistungsbereich - das sieht man ja 
ganz deut l ich - werden immer meh r  Text- u nd 
Kommunikationstechnologie, Persona l  Com puter 
und neue Formen der Telekommunikation e inge­
setzt. 
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In den versch iedenen Produktionsbereichen 
sind qual if izierte Arbeitsplätze verlorengegangen , 
zum Beispiel i n  der chemischen I ndustrie , i n  der 
Papierindustr ie ,  d urch neue Produktionstech no­
logien und durch Automatisierung. 

Leider werden minderbezahlte Arbeitsplätze 
angeboten,  wobei oft der Arbeitgeber - ein Ar­
be i tgebervertreter hat ja vorhin gesprochen -
eine professionelle Ausb i ldung vom Arbei tswer­
ber verlangt und meistens jüngere Arbeitskräfte 
mit Facharbeiterausbi ldung ei nstel l t ;  d ie Ent loh­
nung entspricht aber der ei nes angelernten Arbe i­
ters. (Bundesrat H o l z i f 1  g e r: Es gibt doch einen 
Kollekli\ ' I 'enrag.'I Der wird e infach  so aufgenom­
men. sonst bekommt er den  Arbeitsplatz n icht.  
Das wissen wi r doch !  

D ies steht i n  krassem Widerspruch zum über­
triebenen Bi ld e ines generellen Facharbeiterman­
ge ls. Ei ne Analyse eier Stel lenangebote ergab, da ß 
me istens Pfl ichtschulabgänger el ie angebotene 
Arbe it übernehmen hätten können.  (Bundesrat 
H o l z i Il g e r: Immer diese Sch warzmalerei.' ) 

Dies zeigt sich ja ganz deutl ich am Stre it über 
d ie Ausländerbeschäftigu ng. als vom ÖGB eine 
Ouantif izierung eies Bedarfes an Arbeitneh mern 
in den e inze lnen Regionen und der Bedarf an Be­
rufen verlangt wurde.  Dies wurde aber von der 
Unternehmerschaft abgelehnt .  

Ho hes Haus!  Auch wenn da und dort d ie For­
derung des ÖGB k rit isiert wi rd. daß vorerst die 
Arbeitslosigkeit i n  Österreich durch Maßnahmen 
herunterged rückt werden so l lte und besonders 
die Arbe itslos igkeit ä l terer  Arbe it nehmer durch 
Instrumentarien bekäm pft werden müßte. b in ich 
davon überzeugt. daß die österre ichische Bevöl­
kerung d iese Vorgangsweise versteht .  

Auch wen n  geste rn der polnische Gewerksc haf­
ter Lech Walesa fü r den Arbe itsmarkt offene 
Grenzen verlangte . so ist das österreich ische Vor­
gehen.  zuerst die Zah l  der Arbeitslosen zu verrin­
gern,  r ichtig. 

Ic h begrü ße die Neuordnung der Ausländerbe­
sc häft igung und das Zehnpunkteprogram m  des 
Bundesm i nisters Dr. Walter Geppert für ä l tere 
Arbe itnehmer. wo aufgezählt werden:  Arbe itssti f­
tung, stiftungsähnl iche Maßnahmen,  vermitt­
l ungsstützende Maß nahmen. Oual i f ikatio nsför­
derung, Maßnahmen zur  Erhaltung der Gesund­
he it u nd Spannkraft durc h  Verbesserung der Ar­
be itsbedingungen auf dem Arbeitsplatz. Das ist 
der r ichtige Weg. 

Leider sind sehr viele Arbe it nehmer durch  
krankmachende Faktoren auf dem Arbeitsplatz 
gefährdet, durch  Arbeitstempo, Lärm ,  E rschütte­
rung, H itze, Rauc h.  Dämpfe, Staub, Schichtarbeit 
- al les Gründe, die den Menschen in eine früh-

zeitige I nval idisierung führen ;  d ie  Statisti ken dar­
ü be r  s ind ja a l lgemein bekannt.  

Dieses Zehnpunkteprogramm für ä l tere Ar­
beitnehmer bei nhaltet  auch ein besonders günsti ­
ges Ausbi ldungsangebot für Frauen ab 45 und flir 
Männer ab 50 Jahren,  mit  Lebensorientierung, 
Motivationsaufbau, Qual if ikationserwerb, Akti­
v ierung zur Selbsth i l fe ,  W iedere inste l l ungshi lfe 
für Betriebe, d ie ältere Arbeitnehmer aufnehmen, 
wei ters Arbeitsbeschaffungsma ßnahmen und 
Sc haffung von Beschäftigungsgese l lschaften.  

D iese Nove l le zum Arbeitslosengesetz enthält 
insbesondere auch die Wahrung der Bemessungs­
gru nd lage für Leistungen  aus der Arbei tslosen­
versicherung für ältere Arbei ts lose: d ies so l l  ge­
wäh rle istet werden. Aber auc h d ie Wahrung der 
Bemessu ngsgrundlage für d ie Pensionsversiche­
rl.l ng wird abgesichert. Durch d ieses Gesetz sol l  
auch der Arbei tslosengeldbezug gesichert werden, 
wen n  jemand invalide beziehungsweise berufsun­
fäh ig ist und sich einer erfolg re ichen Rehab i l ita­
tion unterzogen hat. 

Die Gewährung von Arbeitslosengeld bei ne­
benberufl icher Hausbesorgertät igkeit ist auch 
besser geregelt worden .  

Leider - das bedaure  i c h  se hr  - konnte kein 
M i ndeststandard im Bereich eie r  Arbeitslosenver­
s icherung e ingeführt werden ,  obwoh l  rund 
32 000 Bezieher m it e inem Arbe itslosengeld -
bezie hungsweise mit e iner Notstandhi lfe - aus­
kommen müssen,  das n iedriger ist als der Aus­
g le ichszu lagenrichtsatz der Pensionsversicherung 
für Alleinstehende. Es ist al lerd i ngs im unteren 
E i n kom mensbereich u nd auch im mittleren Ein­
kommensbere ich e ine  erhöhte Grundsicherung 
im Ausmaß von 8S Prozent des bisherige n  Netto­
lohnes e ingeführt worden .  E i n  Arbeits loser zum 
Beispie l .  der b isher vor der Arbeitslosigkei t  
6 500 S brutto verdiente - netto 5 480 S -,  be­
kommt nach der derzeit igen Rege lung 3 1 29 S 
Arbe i tslosengeld. Die neue ingeführte Grundsi­
c herung - 85 Prozent des bisherigen Nettoloh­
nes - ergibt 4 596 S, also ein P l us von 1 467 S. 

Meine Herrschaften !  Das ist we it  u nter dem ab 
1 .  J ul i  geltenden Ausgle ichszulagen ric htsatz für 
d ie Pensionsversicherung von 5 5 74 S. 

Zur Arbeitsverfassungsgesetz-Novelle se i ge­
sagt. daß d ie Konkretisierung der Aufgaben der 
Arbe i tsgemeinschaften ,  der Betriebsräte, die Wei­
terge ltung von Betriebsvere inbarungen bei  Aus­
g l iederu ngen von Betriebste i len ,  d ie Gewährle i ­
stung der Z uständigkeit des Betriebsrates be i 
U mstrukturierungsmaßnahmen, aber a uch d ie 
E inführung des amtl ichen St immzettels bei der 
Betriebsratswah l  zu begrüßen  ist .  
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Mit der Novel I ierung des Arbeitsruhegesetzes 
gibt es auch Verbesserungen für die Arbe itneh­
mer. die im Ausste l lungswesen beziehungsweise 
bei m Verkauf in Messen tätig sind; aber darüber 
wurde schon von meinen Vorrednern gespro­
chen.  ( Vizepräsidel1t Dr. 5 c h a m  b e c k  über­
nimme dell Vorsitz. ) 

Zum Sch luß  kommend:  Alle dre i  Novel l ierun­
gen sind weitgehend sozialpartnerschaftl ich ver­
handelt wo rden .  

D ie l\"ove l l ierung eies Arbeitsverfassu ngsgeset­
zes bringt Neuerungen .  Mir geht  nur  e in  Passus 
ab. der nach meinen I nformationen gefordert 
wurde und eier eine bessere Mitbest immung des 
Betriebsrates bei der Verminderung von Umwelt­
belastu ngen am Arbe itsplatz gebracht  hätte . 

Nach mei nem Dafür halten ist es bedauerl ich .  
daß el ie  Wi rtschaft einem Grundeinkommen in 
der Höhe der Ausgleichszu lage für die Arbeitslo­
sen nicht be ipflichten konnte .  Jeele so lidarische 
Ylaßnahme, die die Wieelerei ngl ieelerung von Ar­
beitslosen in elen Arbeitsprozeß fordert, ist zu­
tiefst human .  E ine Gesel lschaft. die s ich so gut 
entwickelt hat .  so ll nicht auf  d iese Menschen ver­
gessen .  Der Wohlfah rtsstaat , den wir aufgebaut 
haben.  vert rägt so lche Maßnahmen bezüglich 
WieeIereingl iederung. 

Daher st immen wir Sozialisten d iesen gesetzli­
chen Maßnah men zu und werden keinen Ein­
spruch erheben .  (Beifall bei SPÖ und Ö VP. ) /5...15 

Vizepräsident  Dr .  Herbert Schambeck: Zum 
Wort gemeldet ist Herr B undesrat Ing. Alfred 
Wahl .  Ich erteile es ihm.  

1 5  . ./5 
Bunelesrat I ng .  Alfred Wahl (ÖVP, Steier­

mark) :  Herr Präsident !  F rau Staatssekretärin !  
Seh r  verehrte F rauen u nd Männer des Bu ndesra­
tes! Langjäh rige Anl iegen der  Chr istgewerkschaf­
ter si nel in dieser Novel le des Arbeitsverfassungs­
gesetzes be rücksichtigt. So wird i m  § 55 durch die 
Herabsetzung der Anzah l  eier u nterstützenden 
Unterschriften die Kandidatur grundsätzl ich er­
leic htert u nd kann als m inderheitenfreundl ich  be­
zeichnet werden.  

Mit  § 56 wird e rstmals e in  e inheit l icher Stimm­
zettel eingeführt. Das ist demok ratiepol itisch von 
besonderer Bedeutung. Gerade i n  Ermangelung 
ei nes solchen e inheit l ichen Stimmzettels waren 
bisher Betriebsratswah le n  seh r  oft beeinträchtigt. 
Dadurch ,  daß gemäß § 62 b Arbeitsgemeinschaf­
ten e ine gesetzl iche Grundlage erhalten, ist d ie 
Mitsprache i n  ganz entsche idenden Phasen e ines 
U nternehmens oder Konzerns und die Arbeitsfä­
h igkeit der D ienstnehmervertretung wesentl ich 
verbessert. 

In den § §  1 05 und 1 06 ist das Individua lrecht 
jedes e inzelnen Arbeitnehmers gestärkt und 
beugt woh l  k ünftig e inem Machtm ißbrauch vor. 

A lles in allem kann die vorl iegende Nove l le als 
wirk l ich beachtl iche Verbesserung betrachtet 
werden,  d ie auch d ie Betr iebskultur heben kann 
u nd daher u nser al ler Zust immung verdient .  ( Bei­
fall bei der Ö VP. ) /5..18 

Vizepräsident Dr .  Herbert Schambeck:  Zum 
Wort i s t  we iters gemeldet Frau Bundesrat Hedda 
Kainz .  Ich e rte ile es ih r. 

/ 5  . ./8 
Bundesrät in  Hedda Kainz (SPÖ, Oberöster­

reich) :  Herr Präsident !  F rau Staatssekretäri n !  
Meine Damen und Herren !  Wi r  haben heute auf 
unserer Tagesordnung e ine ganze Re ihe von Ge­
setzesnovel len ,  die in ih ren Auswirkungen die In­
teressen der Arbeit nehmer berühren , worauf ja 
auch sc hon vielfach hingewiesen wurde. 

Erlaube n  Sie mir dazu e in ige Bemerkungen . 
E i nen G ro ßtei l  des Lebens verbr ingt ein unselb­
ständig Erwerbstätiger in  Form fremdbest immter 
Arbeitszeit ,  sodaß sich jede Veränderung in  d ie­
sem Bere ich  unmittelbar auf d ie Lebensqual ität 
der Betroffenen auswirkt .  

E inen besonderen Stel lenwert dabei n immt si­
cherl ich  das freie Wochenende ein,  sodaß wir d ie 
Verbesserungen des Arbeitsruhegesetzes im  Zu­
sam menhang mit der Beschäftigung von Arbeit­
nehmern bei Messen .  die ja sehr oft zu  Woc hen­
enden und zu Feiertagen abgewickelt  werden,  be­
sonders begrüßen , auch wen n  im Bereich der Mit­
best immung in  dieser Gesetzesnove l le - ..i m  Be­
reich der M itbestimmung durch AK u nd OGB -
sowie be i den Sankt ionsmögl ichkeiten noch sehr  
viele W ü nsche offengeblieben sind. 

Das gleiche gilt auch für d ie Novel le zum Ar­
beitslosen ve rsicherungsgesetz, die zwar in  opti­
maler Weise auf  die Forderungen des 
1 1 . ÖGB - B undeskongresses eingeht ,  dennoc h  
aber eine Re ihe von Forderungen offenläßt ,  von 
denen wir hoffen. daß diese in abseh barer Zei t  
e iner  Bere i nigung zugefüh rt werden können ,  wie 
zum Beispie l die generelle Einführung eines Min­
destn iveaus zur Absicherung des Mindestlebens­
standards d u rch die Arbeitslosenversicherungslei­
stungen oder auch die Notstandshi l fe ,  aber auch 
der Wegfal l  der  Sperrfr ist für den Bezug von Ar­
beits losengeld bei Se lbstkündigung. Wir wissen ja, 
daß Selbst k ü ndigungen  seh r  oft unter  Druck und 
in  U n ke nntn is der Benachtei l igungen bezie­
h u ngsweise der entstehenden Nachte i le zustande 
kommen. 

Meine D a men u nd Herre n !  Erlauben  Sie m i r  
aber  bitte, jetzt auf  einen Bereich e inzugehen,  der 
das I nstrume ntar ium der tägl ichen Arbeit der be-
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tr iebl ichen Interessenvertretung darstel l t .  näm­
lich das Arbeitsverfassu ngsgesetz. 

Zie l d ieser Novel le war vor a l lem die Absiche­
rung der M itbest immu ngsqual i tät. In  den letzten 
Jahren ist e ine Reihe von U nternehmen in Öster­
reich vö l l ig neustrukturiert worden .  G ro ße wi rt­
sc haftl iche Einheiten wurden in recht l ich se lb­
ständ ige Gese l lsc haften aufgetei lt. Die strategi­
sche Führung diese r Betriebe l iegt nun häufig in 
den Händen von Konzernspitzen und n icht  meh r  
i n  den Bereichen der Gese l lsc haften se lbst. D ies 
hat zur  Fo lge.  daß die Betriebsräte i h re Mi tbe­
st imm ung, so wie sie bisher im Arbeitsverfas­
sungsgesetz verankert war, n icht meh r  a usüben 
können. Ein mitunter sehr  gewünsc hte r  Nebenef­
fekt  bei der Umstrukturierung und Tei lung dieser 
Betriebe . 

Die he ute vorl iegende Nove l le zu m Arbeitsver­
fassungsgesetz so ll nun d ie Mögl ichke iten der 
Mi tbestimmung, diesen veränderten wirtschaft l i ­
chen  Rea l itäten Rechnung t ragend. vera n kern. Es 
ist aus gewerkschaftl icher Sicht völ l ig  unumstrit­
ten .  daß mit  der vor l iegenden Novel le n u r  e in  Mi­
n imalprogramm zum Thema Konzernm i tbest im­
m ung erreicht werden konnte .  Die neuen recht l i ­
chen Gru nd lagen zur Aufrec hterhaltung der \tt it­
bestim m ungsC[ual ität bei veränderten U nterneh­
mensstrukturen geben uns nun die Möglichkeit .  
wenigstens elementare Ansprüche der Arbeitneh­
mer mitzugesta l ten .  

Der  Gefahr  e iner  sozialen Demontage i m  Zuge 
von Betr iebsaufspaltungen .  wie wir sie ja in der 
letzten Zei t  sehr oft er lebt haben. kann n ur durch 
k lare e indeutige gesetzl iche Regelungen E inhalt 
geboten werden. Und die fordern wir !  D ies vor 
al lem auch deshalb.  wei l  s ich die Konzer : , 'cntra­
len vieler österreichischer Produktionsst" ckn be­
reits jetzt im  Ausland befinden .  

Die z u nehmende International isierung der 
Wi rtschaft und die in ternationale Kapitalver­
flechtung werden auch auf der Ebene der Mitbe­
stimmung neue Antworten e rfordern und die in­
ternationa le Zusammenarbeit  der Arbe i tnehmer­
vertretun gen  notwendig machen.  Mitbest immung 
der Arbeitnehmer über Ländergrenzen h i nweg ist 
a ufgrund der derzeitigen rec htl ichen Rahmenbe­
d ingungen n icht vorgesehen.  Die Arbe i tsweise in­
ternationa ler Konzerne zeigt aber bereits jetzt 
sehr  deutl ich die Grenzen der gesetzl ichen Mitbe­
st immung auf. und die U nternehmer n utzen d ies 
auch gan z  weidlich aus. 

Im Arbeitsverfassungsgesetz sind d ie sogenann­
ten Arbe itsgemeinschaften a ls I nteresse nvertre­
tu ngsorgan der Konzernbelegschaft bere i ts mit  
der Novel le 1 986 eingerich tet worden .  M it der 
heute vor l iegenden Novel le wird diesen Arbeits­
gemeinsc haften nun  auch die Möglich kei t  e inge­
räumt. zusätz lich zu den bestehenden Beratungs-

und Informationsrechten unter best immten Vor­
aussetzungen Betriebsvereinbarungen abzusch l ie­
ßen .  das heißt, rechtsverbindliche Regelungen für 
al le betroffenen Betriebsratskörper zu verankern.  
Weiters ist auch die Parteifäh igkeit i m  Si nne des 
Arbeits- und Sozialger ichtsgesetzes vorgesehen .  

D ie rechtl ichen Hand lungsmöglichke iten d ieser 
Arbei tsgemeinschaften werden zwar damit etwas 
verbessert. ein ec h tes Gegengewic ht zu den ge­
seI lsc haftsrecht l ichen O rganen ei nes Konzernvor­
standes ist aber dam it bei weitem nicht e rreicht .  
Das Ziel muß e i ne echte Ko nzernmitbest immung 
se in - und davon s ind wir  noch we it entfernt.  
( Beifall bei der SPÖ. ) 

Die wi rtschaftl ichen E ntwick lu ngen  - national 
wie international - unterstre ichen d ie Notwen­
digkeit, in dieser Richtung künftig akt iv  zu wer­
den. Aber auch die i n  fast al len Pun kten noch 
unerfü l l ten Forderungen des ehemals 29 Punkte 
umfassenden Forderungsprogrammes zum Ar­
beitsverfassungsgesetz bedürfen einer Verwi rk l i ­
ch ung. 

So darf ich feststel len ,  daß wir von der SPÖ 
allen dre i  von m i r  jetzt angesprochenen Gesetzes­
novel len  mit Genugtu ung zusti mmen.  aber si­
cherl i ch  auf weitere Sc hri tte zur Erfül lung unse­
rer Forderunge n  drängen werden .  (Allgemeiner 
Beifall . ) 15 ,5-/ 

Vizepräsident Dr .  Herbert Schambeck: Weitere 
Wortmeldungen l iegen n icht  vor. 

Wünsc ht noch jemand das Wort? - Herr Bun­
desrat Ing.  Wah l  wü nscht  das Wort. Ich  ertei le es 
ihm.  

/5 .5-/ 
Bundesrat I ng .  Alfred Wahl (ÖVP . Steier­

mark): Herr Präsident !  F ra u  Staatssekretär in !  Ge­
schätzte Damen und Herren !  Ich wi l l  nun noch 
rasch zum Nachtsch ic ht-Schwerarbe itsgesetz Stei­
l ung neh men.  ( Bundesrälin P a  i s e h e  r:  Das ha­
ben �vir noch flicht. Das ist erst der nächste Punke, 
zu dem Sie der erste Redner sind.') Ac h so. E nt­
schu ld igung. 

Vizepräsident Dr. Herbert Schambeck: 
Wünscht  zu d iesem Tagesordnungsp unkt jetzt 
noch jemand das Wort, näml ich zum Besch luß  
des Nationalrates betreffend e in B undesgesetz. 
mit dem das A rbeitsve rfassungsgesetz geändert 
wi rd? - Das ist n icht  der Fal l .  

Dann erkläre ich die Debatte für  geschlossen .  

Wird von der Ber ichterstattung noch e in  
Sch lußwort gew ünscht? - Das ist ebenfal ls n icht 
gegeben .  

Die Abstim m u ng übe r  d i e  vorl iegenden Be­
sch lüsse des N ationalrates e rfo lgt getrennt .  

532. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 37 von 66

www.parlament.gv.at



24266 Bu ndesrat - 532 .  S i tzung - 29. J u n i  1 990 
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Bei der getrennt durchgeführten A b S 1 i 111 -

m II n g beschließe der Bundesrat mit Stimmenein­
helligkeit, gegen die drei Gesetzesbeschlüsse des 
Nationalrates k e i 11 e il E i n s  p r  II c h zu erhe­
ben. 

8. Punkt : Beschluß des Nationalrates yom 28. Ju­
ni 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit dem 
das Nachtschicht-Schwerarbeitsgesetz geändert 
wird (NSchG-Noyelle 1990) (377/A-II -10793 und 
1415/NR sowie 39311BR der Beilagen) 

Vizepräsident D r. Herbert Schambeck: Wir ge­
langen nun  zum 8. Punkt  der  Tagesordnung: e in  
Bundesgesetz, m i t  dem das Nachtsch icht-Schwer­
arbeitsgesetz geändert wird .  

Die Beric hte rstattung ha t  Frau Bu ndesrat 
Edith Paischer übernommen .  Ich ersuche Sie höf­
l iehst um den Bericht .  

Berichterstatter in  Edith Paischer: Herr Präsi­
dent!  Frau  Staatsse k retär in !  Meine Damen und 
Herren !  Eine der wichtigsten Ma ßnahmen des 
sei t  1 .  J ul i  1 98 1 ge ltenden Nachtsc hicht-Schwer­
arbe itsgesetzes ist das Sonder ruhegeld ,  eine Form 
der vorzeit igen Alte rspension ,  d ie  im Jahre 1 989 
von 320 Personen in Anspruch genommen wor­
den ist .  Als Anfal lsalter fü r d ieses Sonderruhegeld 
gi lt  derze it - einsc h l ieß l i ch  des Jahres 1 990 -

für  männl iche Versicherte das 57 .  Lebensjah r,  für  
weib l iche Versicherte das 52 .  Lebensjahr .  

Durch den vor l iegenden Gesetzesbesch l uß  des 
National rates so l l  d iese Regelung des Sonderru­
hege lcles b is  e insc hl ie ß l ic h  1 992 be ibehalten wer­
den .  

Der Sozialaussch u ß  hat d ie gegenständ l ic he 
Vorlage i n  seiner  Sitzung vom 29. Jun i  1 990 i n  
Verhand l ung genommen u nd einst immig be­
sch lossen ,  dem Hohen Hause zu empfeh len ,  ke i ­
nen E insp ruch zu erheben .  

Als  E rgebn is sei ner  Beratu ng ste l l t  der  Soz ia l ­
ausschuß  som it den  A n  t r a g . der Bundesrat 
wol le  besch l ie ßen :  

Gegen den Besc h l u ß  des Nationalrates vom 
28. Juni 1 990 betreffend e i n  Bundesgesetz. m i t  
dem das Nachtsc h icht-Sch we rarbeitsgesetz geän­
dert wird (NSchG- Novelle 1 990) . wird ke i n  E in­
spruc h erhoben .  

V izepräsident  Dr .  Herbert Schambeck: Wir  ge­
hen in die Debatte e in .  

Zum Wort gemeldet ha t  s i ch  Herr  Bundesrat 
lng. Alfred Wah l .  Ich erte i le es ihm.  

15.59 .. 
Bundesrat Ing .  Alfred Wahl (OVP, Ste ier-

mark ) :  Ich darf jetzt zum Nachtsch icht-Schwerar­
beitsgesetz Ste l lung nehme n .  D ieses hat das hohe 
Zie l .  Arbeitneh me r  zu sch ützen. die bei der Ar-

beitsleistung e i ner besonderen Gefährdung aus­
gesetzt s ind.  

U ngünstige Arbeitsbed ingungen br ingen viel­
fac h  eine gesundheit l iche Belastung mit sich .  Na­
tür l ich so l l te zunächst a l les getan werden. um Ar­
beitsleid zu verringern .  Das gel i ngt aber kei nes­
fal l s  in wünschenswertem Maße. jedenfal ls nicht 
be i  der schweren lind nach wie vor sehr  gefähr l i ­
chen Forstarbeit .  Der E i nsatz der Techn ik  bei  der 
Holzernte - mit Motorsägen, Sch leppern.  Sei l­
kränen und dergleichen - füh rt zwar zu e iner 
ung laubl ich  hohen Le istungssteigerung, aber ge­
rade dadurch entstanden auch zusätzliche Bela­
stungen und Gefahren, zum Beispiel die Ersch üt­
te runge n, der Lärm und die Abgase bei der Arbeit 
mit Motorsägen.  

Der Rationa l isierungsdruck u nd die vorherr­
sc hende Akkordarbeit br i ngen e inen  erhebl ichen 
Streßfaktor mit sic h .  Meh r  als zwe i Dr ittel a l ler 
Beschäftigten in  d iesem Bereich müssen zufolge 
gesundheit l icher Schäden die Inval id i tätspension 
in Anspruch nehmen.  D ieser Umstand hat sich 
eher versch lechtert. Daher wären d ieser Perso­
nenkreis durch elas vorl iegende Gesetz zu e rfas­
sen und dieses Gesetz entsp rechend zu erwei tern.  

E ine der  wichtigsten Ma ßnahmen eies Nacht­
sc h icht-Schwerarbeitsgesetzes. näml ich das Son­
derruhegeld als Form eier vorze itigen Pension ,  
so l l te von den Forstarbeitern i n  Anspruch  ge­
nommen werden können .  

Ohne Anspruch auf  Vol lständigkeit  zu erhe­
ben,  will ic h auch auf andere Anträge der Ge­
werkschaften,  zum Be ispiel für Arbeitnehmer im 
Krankenpflegedienst und im Versorgungsbereich 
ganz al lgemein ,  in  manchen Bereichen der Post. 
der E xekutive und dergle ichen verweisen .  wo 
vie lfach seh r belastende Arbeit verrichtet werden 
m u ß  und nachhalt ige Überforderungen zu vor­
zei tigen schweren gesundh eitlichen Schäden füh­
ren .  

Schon u nter Beachtung des Gle ichheitsgrund­
satzes wird eine we iterge hende Novel le zum vor­
l iegenden Gesetzentwurf in der nächsten Legisla­
turper iode zu beraten und zu besch l ießen sein .  
Und nur  unter d ieser Absicht  kann man der vor­
l iegenden Rege lung zust immen.  (A llgemeiner 
Beifall. ) 1 6.rC 

Vizepräsident Dr. Herbert Schambeck: Zum 
Wort gemeldet ist Herr B undesrat Kar!  Drochter. 
Ich ertei le es i hm .  

1 6.0::' 
B undesrat Karl Drochter (SPÖ, N iederöster-

re ich ) :  Herr Präsident! Frau Staatssekretär !  Ge­
schätzte Ko l leg innen und l iebe Kol legen !  Ich darf 
meinen Vorredner, Kol legen Ing. Wahl ,  was d ie 
E in schätzung d ieser Novel l ierun g  betrifft , vol l  
unterstützen.  Ich  b i n  auch der Mei nung, d a ß  es 
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eine M in inove l l ierung des Nac htschicht-Schwer­
arbei tsgesetzes ist .  Wen iger ist wirk l ich  n icht 
me hr gegangen .  

I ch  glaube auch, daß sich bei  m i r  der  E indruck 
festigt, daß dieses Gesetz eigent l ich das Stiefk ind 
der Sozialpo l i t ik  ist . obwohl es bereits i m  Jah­
re 1 98 1  besch lossen wurde und es auch eine No­
ve l l ierung im Jahre 1 98 7  gegeben hat. U nd auch 
durch die heutige Novel l ierung s ind wir  eigent l ich 
überhaupt keinen Schr i tt we itergekommen. Es 
hat für d iese Novel l ierung ei nes In i t iativantrages 
des Kol legen Nürnberger bedurft, damit dieses 
Gesetz überhaupt in d ieser  Leg islaturperiode in  
diesem kle inen Schritt, der heute besch lossen 
wird,  vorangetrieben werden kon nte, obwohl a l l  
d ie  Befü rc htungen ,  die im  Jahre 1 98 1  an dieses 
Gesetz gek nüpft worden s ind,  überhaupt nicht 
ei ngetreten sind. 

Man glaubte nämlich im Jahre 1 9R 1 ,  daß zu­
mi ndest 70 000 Arbeitnehmer unter  das Nacht­
schicht-Schwerarbeitsgesetz fal len würden .  Weit 
gefehlt !  Der Höchststa nd war 1 2  800 betroffene 
Arbeitnehmer, und die Tendenz ist rückläufig .  Im 
Jahre 1 988 haben wir am 3 1 .  1 2 . 1 1  529 überwie­
gend männliche Kol legen gehabt, die aufgrund 
dieses Gesetzentwu rfes u nd Gesetzes Ansprüche 
erhoben haben.  

Was heute geregelt wird,  ist  eigent l ich das Son­
derru hegeld, eine Form der vorze itigen Pension 
bei langjähriger Tätigkeit ,  bei  der die beiden We­
sensmerkmale Nachtsch icht  und Sc hwerarbeit zu­
sa mmentreffen müssen .  I m  Jah re 1 988 wurde 
dieses Sonderru hege ld vo n 338 Personen in An­
spruch genom men, und auch da ist d ie Tendenz 
rückläufig. Mit  Ende des vergangenen Jahres 
wurde dieses So nderruhegeld n u r  mehr von 
320 Personen ,  und zwar aussch l i eß l ich von Män­
nern, in  Anspruch genommen,  obwohl  wir -
auch der Gesetzgeber, und wi r s ind da n icht  aus­
genom men - wissen und I nformationen i n  aus­
re ichender Anzahl  zur Verfügu ng haben ,  daß 
auch sehr  viele Kol legin nen ,  a lso Frauen ,  Arbeit­
neh merinnen unter schwierigsten Bed ingungen in 
der Nacht - meistens im Gesundhe itsd ienst und 
im Spita lsdienst - ihre Arbe it verr ichten m üssen .  
Aber  s ie  fal len nach den jetzigen Bestimmungen 
nicht unter d ieses Gesetz .  

Vergleichen wir  die Zah len  der ständigen 
Nacht- und Schichtarbeiter in Österreich:  
2 1 2  000, davon 36 000 Frauen,  aber n icht e ine 
e inzige Frau hat einen Anspruch aufgrund d ieses 
Gesetzes. Da kann doch etwas nicht sti m men ! Ich 
stimme daher auch dem Kol legen Wahl  zu ,  der 
mei nt. daß es e ine unserer vordr ingl ichsten Auf­
gaben sein  mü ßte , in der nächsten Legislaturpe­
riode im Parlament e i ne Nove l l ierung, e ine t ief­
greifende Novel l ierung zu beantragen .  Ich g laube. 
man so l l te sogar danach trachten,  daß dieses Ge­
setz auch im nächsten Regierungsüberei nkom-

men mit berücksicht igt wird.  Sollte das nicht ge­
schehen.  habe ich e igentl ich seh r wen i g  Hoff­
nung, daß da eine Verbesserung erreicht werden 
könnte .  

I ch  möchte h ier auch die Schwerpunkte e ine r  
künftigen Nove l I ierung aus unserer Sic ht aufzei ­
gen. So glaube ich ,  daß es  zu weiteren Herabset­
zu ngen im Bereich des Schal lpegelwertes kom­
men muß ,  daß es auch zu einer real itätsbezogene­
ren und flexibleren Handhabung bei den im Ge­
setz vorgesehenen Kriterien kommen m u ß, daß 
es auch zu  e iner Neufassung der Besti mmungen 
über i m mer meh r  werdende B i ldsch irmarbe it  i n  
der  Nacht kommen muß .  da ß eine stärkere Be­
rücksicht igung der Mehrfachbe lastung bei der 
Prüfung des Schwerarbeitskr iter iums Platz gre i ­
fen m u ß. Eine mi r  besonders am Herzen l iegende 
Angelegenheit  ist vor a l lem d ie E l imin ierung des 
E rfordernisses der konti nuier l i chen Arbeit im  
Betrieb auch  außerhalb der Nac htzeit für den Be­
griff des Nachtschichtbetriebes. 

\1an sol lte auch überlegen.  ob es nicht s innvo l l  
wäre. in  d iesem Gesetz gerechtfertigte Rehabi l ita­
tionsmaßnahmen als Pflichtleistung vorzusehen.  
Besonders wicht ig sc heint mir d ie endgült ige Be­
seitigu ng der schrittweisen Erhöh ung des frühest­
mögl ichen Anfal lsal ters des Sonderru hege ldes zu 
se in .  

Ich  glaube auch - genauso wie  Kol lege Wahl 
- .  daß eine V ie lzah l  von Berufsgruppen in dieses 
Gesetz aufge nommen werden sol lte. Ic h b in  ge­
nauso wie e r  der Meinung, daß der Krankenpfle­
ged ienst. daß aber auch Berufsgruppe n wie Ta u­
cher. Arbeiter im Bergbau, in der Erdgasgewin­
nung, aber  auch Arbe itnehmer, d ie im Stol len­
und Tunnelbau beschäftigt werden oder feuersi ­
cherungstec hn ische Arbeiten verrichten müssen,  
i n  dieses Gesetz aufgenommen werden sol lten.  
end ich kan n mich ebenso se iner Meinung an­
sch l ie ßen.  daß seh r  v ie le Tätigkeiten u nd Berufs­
gruppen i m  öffentl ichen Dienst unter d ieses Ge­
setz in Zukunft zu fal len  haben .  

E in  weiteres und besonderes An l iegen von uns 
ist es. daß es be i  den Erfordernissen für den ver­
mehrten Urlaubsanspruch von bisher 60 erfor­
derl ichen Nachtsch ichten zu einer Absenkung 
kommen m ü ßte . Wie  d ie jetzige Handhabung d ie­
ses Gesetzes zeigt, ist es unbed ingt notwendig, 
daß es in der Zukun ft bei einer künftigen Nove l­
l ierung zu  Verfahrensvereinfac hungen kommen 
muß .  

Nur  wen n  uns  das  gel ingt , g laube ich ,  hat das 
Gesetz jenen Wert und jenen S inn ,  der e igent l ic h  
schon i m  Jahre 1 98 1  in  den Ausschüssen beab­
sichtigt war .  Leider konnte es dann nicht Gesetz 
werden .  I ch  b in  e igent l ich auch mit den Diskus­
sionen, d ie vor d ieser Novel l ie rung im Sozialaus­
schuß  stattgefunden haben. n icht  sehr  zufriede n 
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- ic h darf das h ier sehr  offen sagen - ,  wei l  sie 
seh r  oberfläch lich gewesen sind und das Problem 
n icht  sehr  i ntensiv behandelt haben .  (BeifaLL bei 
SPÖ und Ö VP. ) 1 6 .IJ9 

V izepräsident  Dr .  Herbert Schambeck: Zum 
Wort gemeldet is t  Herr Bu ndesrat Wolfgang Sali­
ge r. Ich ertei le es i hm .  

I f; .  I () 
B u ndesrat Wolfgang Saliger (ÖVP,  Salzburg): 

Seh r  geehrter Herr Präsident !  Sehr  geehrte F rau 
Staatssekretär in !  Liebe Kol leginnen und Kol le­
gen !  Von den Vorrednern wurde in den meisten 
Punkten  das Nachtsc h icht-Schwerarbe itsgesetz 
bere i ts hier besprochen,  ebenso d ie P roblematik 
dieses Gesetzes. Es reiht sich d ieses Gesetz in  sei ­
nen I ntentionen grundsätzl ich in  e inen seh r  wich­
t ige n Bere ich  e in ,  nämlich in den Bere ich der 
Vorsorge . 

Ich glaube. daß man von d iesem Ansatz her die 
Bewält igung der Probleme angehen muß .  Das 
hei ß t  also . die Vermeidung solcher Anla ßfäl le ist 
eigent l ich die Z ielsetzung für die Zuk unft. 

Aus humanitären Gründen und aus Kosten­
grü nden  - wei l  das auch i mmer bedeutend ist  -
so l l te man in  dieser Frage schwier ige Bed i ngun­
gen .  d ie die Arbeitnehmer vorfinde n.  n icht so in  
e inem System behande ln.  da ß wir d ie Belastu n­
gen sozusagen abkaufen .  Es ist ei nes der größten 
Probleme. daß  Arbe itnehmern Be lastungen " ab­
gekauft" werden, da ß Zu lagen gegeben werden.  
daß aber das n icht von der Wurzel  her bekämpft 
wird .  

B e i  der Diskussion über e ine zuk ü nft ige Novel­
le - diese M i n i novelle so l lte im Augenbl ick  ei­
ge nt l ich Anla ß sein ,  a n  d ie Zuku nft zu den ken -
sol lte man weitergehen.  und man m u ß  mi t  mo­
dernen Ideen an die Lösung dieser P rob lematik 
gehen .  

W i r  von de r ÖVP haben u ns i m mer als Z iel  
gesetzt, fü r e i ne moderne Arbe itnehmerpol it ik ,  ja 
für e ine moderne Pol i t ik  sch lechth in  e inzutreten  
und mensc henwürd ige Arbeitsplätze zu  schaffen.  
Das muß für  a l le Arbeitnehmer,  für  a l le .  d ie ar­
beiten ,  gelten.  Das betrifft n icht n u r  die G ruppe 
der Arbeitneh mer.  sondern das m u ß  für a l le Ar­
be itsbereiche gelten .  

Wir  haben u ns zum Zie l  gesetzt - als wichtige 
U m weltaufgabe, als Umwe lthygiene ,  Arbe itshy­
giene - . m enschwürd ige Arbe itsp lätze zu si­
chern .  

Wenn  wir heute sehen.  daß i n  Östereich noch 
immer 350 000 Arbe itnehmer im Schichtdienst 
und 2 1 2  000 ständ ig Nachtarbeit zu machen  ha­
ben, daß 61 Prozent der Arbeiter vorzeit ig in den 
Ruhestand gehen m üssen,  u nd zwar aus gesund­
heit l i chen  Gründen, so muß u ns das Anlaß sein ,  

uns mi t  d ieser P roblemat ik  i ntensiver auseinan­
derzusetzen. 

D ie F inanzierung  des sozialen Systems m u ß  
u n s  auch zu denken geben .  I c h  glaube, daß man 
auch Maßnahmen in d iese Richtung setzen muß .  
Die Maßnahme n  haben i n  zwei Bere ichen anzu­
setzen: e in mal in der Förderung des Subjektes, 
näml ich  d ie Erschwern isse abzubauen. Zweitens 
sol lte ein Arbeitsplatzfo nds e ingeric htet werden ,  
ähnl ich dem Umweltfonds. damit Förderungen 
möglich s ind, u m  al le Arbeitsplätze mensch'en­
würd ig zu gesta lten. Das ist. meine ich.  e in 
Hauptargument, das i n  Z u kunft der Diskussion 
zugrunde gelegt werden sol lte . 

Der österreichische Erf inderge ist ist einzu set­
zen ,  ebenso die moderne Technik ,  damit al le Ar­
beitsplätze human gestaltet werden können .  
E benso muß  es Mechanismen geben,  damit  das 
auch überprüft werden kann .  Eine langjährige 
Forderung ist es, die Arbeitsi nspektorate so effek­
t iv zu gestalten ,  daß es zur  Erfül lung der Forde­
ru ngen. die es im Nac htschicht-Sehwerarbeitsge­
setz von den Inten tionen her gibt.  gar nicht mehr 
kommen muß .  

Weiters sind Mögl ichke iten zu  sc haffen.  damit 
Informationen darüber eingeholt werden können .  
Wir  haben uns im Bu ndesland Salzburg ent­
sch lossen - Land Salzburg. Arbeiterkammer - .  
gemeinsam ein E rgonomiezentrum zu err ichten,  
mi t  Hi lfe dessen wissenschaft l iche Überlegungen 
und Ergebn isse in  d ie Real ität umgesetzt werden 
können, im Interesse einer modernen und men­
schengerechten Arbeitswe lt .  Es wird e i n  solcher 
Ansatz a lso n icht  beim Arbe itneh mer. beim ar­
beitenden Menschen in erster Lin ie zu suchen 
sein ,  sondern im Betrieb. dort ,  wo d iese Probleme 
a nfal ten .  

Es g ibt  e ine ganze Rei he von Berufen ,  wo das 
gar nicht anders machbar ist, die quasi au ßerhalb 
d ieser Überlegungen stehen .  d ie aber grundsätz l i ­
cher Natur s ind .  Das betr ifft vor a l lem jene Bere i ­
che,  d ie  Kol lege Wahl  bereits angeführt hat: der 
Bereich der Kra n kenpflege , der Bereich der 
Land- und Forstarbeiter; auch be i der Post gibt es 
ähn liche P robleme. 

Daher sol l ten  wir  uns d ie Ausweitung dieses 
Gesetzes - in a l l  seinen F u ndamenten - auf jene 
Bereiche überlegen ,  d ie damit jetzt noch nicht er­
fa ßt sind. Für  die nächste Legislaturperiode sol l ­
t en  wir u ns als Zielsetzung - Kol lege Drochter 
hat das auch angek ündigt - Initiativen zur Schaf­
fung moderner und h umaner Arbei tsplätze über­
legen.  

Ich kann mir gut  vorstel len ,  daß man Init ial­
zündung h iezu über eine M aßnahme des Bu ndes 
gibt ,  daß etwa gesagt wird: Wir fördern Arbeits­
p lätze in besonderer Weise , d ie beispielhaft s ind. 
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Erschwernisse so l lte man da gar n icht  auf sich 
nehmen ,  we i l  sich das i n  der vo lkswirtschaft l ichen 
Rechnung ja deutl ich niedersch lägt. we il wir auf 
der anderen Seite nicht so viel für den Sozialbe­
reich aufwenden m üssen .  Für d ie berufstät igen 
Menschen wird das auch  d ie beste Lösung sein .  

In d iesem Sinne meinen wir :  Wir  so l lten kreativ 
in die Zukunft schauen und diesem Gesetz die 
Zusti m mung geben . . J Beifall bei der Ö VP und bei 
BUlldesräten der SPO. ) /6 . 15  

Vizepräsident Dr .  He rbe rt Schambeck: Weitere 
Wort me ldungen l iegen nicht vor. 

Wünscht  noc h jemand das Wort? - Es ist d ies 
n icht der Fal l .  

Die Debatte ist  gesc h lossen .  

Wi rd vom Herrn Beric hterstatter e in  Sch l u ß­
wo rt gewünscht .  - Dies ist auch nicht der Fa l l .  

Wir  gelangen daher  zur  Abst immung. 

Bei der A b S l i m m II n g beschließt der Bun ­
desrat mit Scimmeneillhelligkeit. gegen den Geset­
zesbesclzlllß des Natiof1alrates k e i Il e fl E i  Il -

s p r Cl c h zu erhebe/I . 

9. Punkt: Beschluß des Nationalrates 'vom 
28. Juni 1990 betreffend eine Notifikation der 
Republi k  Österreich von Xnderungen der An­
hänge zum Europäischen Abkommen über So­
ziale Sicherheit und der Zusatzvereinbarung 
hiezu ( 1292/NR sowie 3932/BR der Beilagen) 

Vize präsident Dr .  Herbert Schambeck: Wir ge­
langen nun  zum 9. Pun�� der Tagesord�.lI ng: No­
tifikation der Repub l i k  Osterreich von Anderun­
gen der Anhänge zum Europä ischen Abkommen 
über Soziale Sicherheit und der Zusatzvereinba­
rung hiezu.  

Die Berichte rstattung  hat Herr  Bundesrat 
Erich Farthofer übernommen.  Ich bitte ihn um 
den Ber icht .  

Beric hterstatter Er ich Farthofer: Herr Präsi­
dent !  Frau Staatssek retär ! Geschätzte Damen u nd 
Herren!  Das im Rahmen des E uroparates ausge­
arbeitete Europä isch e  Abko m men über Soziale 
Sicherheit ist am 1 .  März 1977  in Kraft getreten 
und ist derzeit im  Verhältnis zu Belgien, Ita l ien,  
Luxemburg,  den N iederlanden ,  Portugal ,  Spanien 
und der Türkei wirksam .  Im Abkommen sowie i n  
der Zusatzvereinbarung zur D urchfüh ru ng des 
genannten  Abkom mens s ind Anhänge ange­
schlossen ,  die h i ns ich t l ich  der e inzelnen M it­
gl iedsstaaten des E uroparates d ie erforderl ichen 
Angaben (Rechtsvorsch riften ,  zuständige Behör­
den, Träger und so wei ter)  sowie Anmeldungsre­
gelungen enthalten .  Durc h  das Bundesverfas­
sungsgesetz BGBL Nr .  1 39/ 1986 wurden be-

st immte Best immungen des Europäischen Ab­
kommens über Soziale Sicherheit in den Verfas­
sungsrang erhoben, um eine Änderung der An­
hänge durch die anderen Vertragsstaaten nicht 
mehr e inem parlamentarischen Verfahren unter­
ziehen zu müssen .  D ie von Österreich selbst vor­
genommenen Änderungen der Anhänge sind h ie­
von jedoch nicht be rührt. Die gegenständl iche 
Vo r lage enthält nun  die Änderu ngen des österrei­
ch ischen Anhanges se it der letzten diesbezügli­
chen Notifi kat ion im  Jahre 1 986. 

I nhalt l ich ist in  der Änderung des öste rreichi­
schen Anhanges im H inbl ick auf d ie österreichi­
schen Abkommen mit  Kanada und I rland sowie 
den beabsichtigten Revisionen der Abkommen 
mit  Belgien .  Luxemburg und den Niederlanden 
vorgesehen, daß die Berücksichtigung von 
Kriegsd ienstzei ten und diesen gleichgestel lten 
Zeiten für ehemalige öste rreich ische Staatsange­
hörige auch bei Anwendung des Europäischen 
Abkommens sichergestel l t  ist. 

Weiters so l len nun die Best immungen betref­
fend die Bemessung des H i lflosenzusc husses neu 
gefa ßt werden .  Schl ießl ich enthält die Änderung 
eies Anhanges auch eine entsprec hende Adaption 
an d ie seit 1 98 7  vorgeno mmene Neubezeich nung 
von zwe i Bundesmin ister ien .  

Der Sozialausschuß  hat die gegenständl iche 
Vo rlage in se i ner  Sitzung vom 29. Jun i  1 990 in 
Verhandlung genommen und e inst immig be­
sch lossen ,  dem Hohen Ha use zu empfeh len,  kei­
nen Einspruch zu erheben .  

Als Ergebnis se i ner Beratung ste l l t  der  Sozial­
aussc h u ß  somit  den A n  t I' a g ,  der Bu ndesrat 
wol le beschl ießen:  

Gegen den Besch luß  des Nationalrates vom 
28 .  Juni 1 990 betreffend eine Notifikation der 
Republ ik  Österreich von Änderungen  der Anhän­
ge zum Europäischen Abkom men über Soziale 
Siche rheit und der Zusatzvereinbarung h iezu 
wird kein E inspruch erhoben .  

Vizepräsident Dr. Herbert Schambeck: Wort­
meldungen l iegen nicht vor. 

W ü nscht jemand das Wort? - Es ist d ies n icht 
der Fa l l .  

Wir  gelangen zur Abst immung. 

Bei der A b s t i m  m II n g beschließe der Bun­
desrat mit Stimnzeneinhelligkeit. gegen den Be­
schluß des Nationalrates k e i 11  e n E i n  -
s p r II c h Zll erheben. 

10. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
28. Juni 1990 betreffend ein Bundesgesetz über 
Xnderungen des Marktordnungsgesetz 1985 
(Marktordnungsgesetz-Novelle 1 990) , des Zoll-
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gesetzes 1988 und des Viehwirtschaftsgeset­
zes 1983 (4211A-II- 1 l372 und 1 429/NR sowie 
3933/BR der Beilagen) 

Vizepräsident Dr. Herbert Schambeck: Wir ge­
langen n u n  zum 1 0. Punk t  der Tagesordn ung: 
Bundesgesetz über Änderungen des Marktord ­
nungsgesetzes 1 985 ( Marktordnungsgesetz-No­
velle 1990) , des Zol lgesetzes 1 988 u nd des Vieh­
wi rtsc haftsgesetzes 1 983. 

Die Beric hterstattung hat Herr B undesrat D r. 
Hans Wöck inger  überno m men.  Ich bitte ihn  um 
den Be richt .  

Berichterstatter D r. Hans Wöckinger: Seh r  ge­
ehrter Herr Präsident!  Me ine Damen und Her­
ren !  Der gegenständl iche Besch luß  des National­
rates weist inbesondere folgende Schwerpun kte 
auf: 

Die Zutei lung des begünstigten Einfuhrkon­
ti ngents von 5 200 Tonnen best immter Waren 
der Zol ltarifnummer 2309 so l l  anste l le der Zol l ­
ve rwa ltung nach e inem geänderten Zute i lungs­
verfahren  d urch den Getre idewirtschaftsfonds er­
folgen.  

Ergänzend zu den derzeit geltenden Best im­
mungen über d ie Verwend ung des Aufkommens 
aus dem Verwertungsbe itrag so l l  im  § 53 Abs. 2 
e in  geänderter F i nanzieru ngssch lüsse l fü r die 
Ökologieflächenförderung im Ausmaß von 
25 Prozent Bauernante i l  u nd 75 Pro zent Bundes­
mittel vorgesehen werden .  G le ichzei t ig  erfolgt ein 
ergänzender Hinweis auf den Begr iff "Alternati­
venförderung" . 

Die zweckgebundenen Mi ttel für Förderungen 
von Spezia lku lturen sol len  von 5 auf 7 Prozent 
des Beitragsaufkommens ab 1 .  Ju l i  1 990 angeho­
ben werden.  

Wege n des geänderten F i nanzierungsbedarfes 
kann ab 1 .  Oktober 1 990 der sogenannte Saatgut­
beitrag auf die Hälfte reduziert werden .  Die Bei­
tragspf l icht  für zuvor in Verkehr gebrachtes be­
ziehungsweise i mportiertes Saatgut b leibt beste­
hen.  

Sch l ieß l ich sol len - abgesehen von Begünsti­
gungen ,  die i n  den jewe i l igen b i lateralen Abkom­
men über den kle inen Grenzverkeh r  im  landwirt­
schaft l iche n  Bereich vorgesehen sind - die 
generel len Begü nstigunge n  gemäß § 32 lit. a 
u nd b des Zollgesetzes entfa l len .  

Die i n  den Abschnitten I u nd I I I  des vorl iegen­
den Besch lusses enthaltenen Verfassungsbestim­
mungen bedürfen der  Zust immung des Bundes­
rates gemäß Art ike l  44 Abs. 2 B undes-Verfas­
sungsgesetz. 

Der Aussc h u ß  fü r Land- und Forstwirtschaft 
hat d ie  gegenständl iche Vorlage i n  seiner S i tzung 
vom 29. Jun i  1 990 in  Verhand lung genom men 
und mehrst immig  besch lossen, dem Hohen H ause 
zu empfehlen ,  ke inen E inspruch zu erheben und 
den i n  den Abschnitten I und I I I  enthaltenen 
Verfassu ngsbest immungen gemäß Art ike l  44 
Abs. 2 Bundes-Verfassungsgesetz die Zust im­
mung zu erte i len .  

Als E rgebnis seiner Beratung stel l t  der Aus­
sch u ß  für Land- und Forstwirtschaft som it den 
A n  t r a g , der Bu ndesrat wolle besch l ie ßen :  

1 .  Gegen den Besch luß  des National rates vom 
28.  Jun i  1 990 betreffend ein Bu ndesgesetz über 
Änderungen des �[arktordnungsge�etzes 1 985 
( Marktorelnungsgesetz-Novelle 1 990) ,  des Zo l lge­
setzes 1 988 und des Viehwi rtschaftsgesetzes 1983 
wird kein Ei nspruch erhoben. 

2. Den in den Abschnitten I und 111 eies gegen­
ständl ichen Besch lusses e nthaltenen Verfassu ngs­
best immungen wird im Sinne des Artikels 44 
Abs. 2 B undes-Verfassungsgesetz die Zust im­
mung e rtei l t .  

V izepräsident  Dr. Herbert Schambeck: Wir ge­
hen in die Debatte ein.  

Zum Wort gemeldet hat sich Herr Bu ndesrat 
Dr. Leopolel S imperl .  Ich e rtei le i hm dieses . 

1 6.:'';' 
B undesrat D r. Leopold Simperl (SPÖ, W ien) :  

Herr  Präsident !  Geschätzte Damen und Herren !  
In  Anbetrac ht eier noch vor  uns  l iegenden Tages­
ordnungspunkte werde ich versuchen,  in al ler 
Kürze zur  vorl iegenden MOG-Novel le 1 990 Stel­
l u ng zu nehmen .  

Ich möchte nicht verabsäumen, darauf zu ver­
weisen ,  daß zum Prob lemkreis der Marktord­
nu ng, darüber h inaus jedoch im spezie l len zu  den 
nac hgelagerten Bereichen der jewe i l igen Verar­
beitungsstufen ,  das hei ßt also zum gesamten Be­
reich der Lebensmittelwirtschaft, in  vielen Fra­
gen ,  sowoh l  die Bauern,  d ie Arbeitneh me r  als 
auch d ie  Konsumenten betreffend, in  meiner 
Frakt ion n icht immer e ine e inhe l lige Meinung 
vorherrscht .  Ich sage das mi t  a l l e r  De ut l ichkeit  
am Beginn  meiner Ausführungen ,  damit n icht  im  
nachh inein e in Widerspruch, sozusagen i n  e ige­
nen Reihen, konstruiert wird.  

Es  wäre auch verlockend, bei d ieser Gelegen­
heit  in  eine Diskussion e inzutreten ,  deren Inhalt 
die mögl ichen Auswirkungen e iner Integration 
Österreichs i n  die EG für den Bereich der Land­
wirtschaft wäre, genauso wie die Zukunftsaspekte 
des europäischen Wirtschaftsraumes für d ie  Le­
bensmittelwi rtsc haft oder ein genaueres H in te r­
fragen.  was sich h inter dem in  letzter Zei t  v iel  
gebrauchten Schlagwort der ökosozialen Markt-
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wirtschaft verbi rgt. Nur , geschätzte Damen und 
Herren,  wü rde ich dem von m i r  angekündigten 
Ze itp lan untreu werden ,  und daher e r laube ich 
mir ,  auf das für meine Begriffe auslösende Mo­
ment, d ie Marktordnungsgesetz-Nove l le 1 990 
einzugehen. 

Es war best i mmt nicht das Bedü rfn is der Land­
wi rtsc haft, e i ne Mi lchpre isverb i l l igung herbeizu­
führen oder e i ne Butterpreisverb i l l igungsaktion 
den Konsumenten zu geben. 

Ne in .  es sc he int m i r  e in ganz anderer Aspekt 
gewese n zu se in .  der z u  der erwähnten Novelle 
füh rte . das hei ßt, das auslöse nde �'1ome nt war of­
fensicht l ich.  da ß im Rahmen der jähr l ich von den 
Sozia lpartnern verhandelten Getreidep rotokol le 
plötz l ich die F inanzie rungsfrage gestel l t  w u rde. 

Bevor ich d ie F inanzierungsproblemat ik  näher 
erörtere - dazu ist es notwendig,  mich e i n  wen ig 
mit der Vergangenheit zu  beschäftigen - ,  gestat­
ten Sie m i r  e in ige Be merkungen zum Getreide­
protokol l .  

I n halt l ich rege lt d ieses Proto kol l  unte r  ande­
rem Belange wie Lageraktion für Brotgetreide. 
Frachtkostenvergütung für i n länd isches Futterge­
treide und Körnerl egum inosen ,  Verb i l l igungsak­
tion für i n länd isches Futtergetreide und Körner­
leguminosen für Bergbauem und Grün la�dbe­
triebe. im Bereich von Brotgetreide die Uber­
nahmsmenge für die E rnte 1 990, die damit ver­
bundene Koste n rege lung,  Erzeugerri chtp reise .  
Großhandelspreise.  Überhangsvergütungen und 
anderes meh r .  Besonders hervorheben möchte 
ich die Tatsache .  daß der ebenfal ls im Protokoll 
gerege lte Anbau von pflanzl ichen Alternativen.  
für  den die f inanzie l le Bedeckung für e ine F läche 
von 200 000 ha vorhanden ist, leider n u r ,  genau 
wie im Vorjahr ,  mit rund 1 30 000 ha ausgenützt 
wurde. 

Offensicht l ich  fehl t  d iesem Ansatz e iner  Ve r­
ringe ru ng der Getreidefläche die Attrakt iv i tät der 
finanzie l len Ersatzleistung, wenngle ich  meines 
Erachtens d ie derzeit ige Förderung, d ie s ich aus 
der F lächenpräm ie sowie einer Produktprämie 
zusammensetzt, mehr a ls ausreichend ist. 

Wenn das Getre ideprotokol l  auch unter 
Punkt  1 1  ein G r ünbracheprogram m  im Umfang 
von SO 000 ha vorsieht ,  welches im Verhäl tnis 
von 75 : 25 a us Bundesmitte ln  und M itte ln der 
P rodu ze nten bedeckt  w i rd,  so e rlaube ich mi r, 
wieder auf das a ufgezeigte F inanzieru ngsproblem 
zurückzukommen.  

D ie MOG-Novelle 1 990 senkt  d ie Verwer­
tungsbeitragssätze und halbiert die Maissaatgut­
abgabe. das he i ßt, daß  der Beitrag der Landwirt­
schaft sic h aus d iese n T iteln erheblich ver r ingert. 

Die G rundlage für d iesen Schritt war offen­
sichtl ich e i ne Momentaufnahme,  das hei ßt e ine 
Vorschaurechnung des Getreidewi rtsc haftsfonds, 
aus der ein Plusbetrag in der Höhe von rund 
500 Mil l ionen Sch i l l ing am Ende des W irtschafts­
jahres 1 990 ableitbar war. 

Hier, meine Damen und Herren , möchte ich 
meine Beden ken äuße rn .  denn anstatt zu h inter­
fragen, wie es zu diesem Betrag kommt,  welcher 
Verwendung er zugefüh rt w i rd .  besch l ie ßt man, 
großzügig zu verte i len .  

Zum einen ist es  e ine Tatsache. daß da etwas 
verte i l t  wurde, was von jenen ,  denen es zuflie ßt. 
n icht erwi rtschaftet w urde, und zum anderen ist 
es bere its jetzt erkennbar, daß es im Laufe des 
kommenden beziehu ngsweise der fo lge nden 
Wi rtsc haftsjahre z u  e iner Überschuldung kom­
men wird .  

Dazu sind einige Aufk lärungsfakten notwen­
d ig .  

Wurde in  der Vergangenheit .  das heißt vor dem 
Jahr 1 983.  von e inem al lfäl l igen Förderungswer­
ber ein sogenannter Verwertungsbeitrag verlangt. 
beschloß man ab dem Wirtsc haftsjahr  1 983/8'+ d ie 
Einhebung ei nes Ve rwertungsbe itrages mit der 
Begründung ei ner getei l ten Vermarktungsfi nan­
zierung. D iese getei l te F inanzierung wurde je 
Vermarktungsmaßnahme im Verhältnis 25 : 75.  
SO : 50 oder 1 00 P rozent, jewei ls Produzenten 
und Bund, besch lossen .  

Die Entwick lung ze igte. daß eine zusätzl iche 
Abgabe zur  F inanzierung notwendig wurde. So 
besch loß man im Jah re 1 985 die E inhebung ei nes 
Förderungsbe itrages auf D üngemittel sowie i m  
Jahre 1987  e ine Maissaatgutabgabe. 

Diese Situation beziehungsweise Entwick lung 
i n  Zahlen zeigt folgendes B i ld:  Bel iefen sich im 
Wirtsc haftsjahr 1983/84 die Gesamtvermark­
tu ngskosten auf rund 1 .2 Mi l l iarden Sc h i l l ing, der 
auf d ie P roduzenten entfal lende Finanzierungs­
antei l  auf 607 Mi l l ionen Sc h i l l i ng und der von ih ­
nen tatsächl ich ei ngebrachte auf  rund 703 Mi l ­
l ionen Sch i l l ing,  so i s t  unschwer  erkennbar, daß  
d ies per saldo ein P lus  zugu nsten der Prod uzen­
ten von rund 96 Mi l l ionen Sc h i l l i ng e rgibt. 

Im Fo lgejahr 1984/85 ergaben sich folgende 
Beträge: Gesamtkosten 1 .25  Mi l l iarden Sch i l l i ng, 
Produzentenante i l  625 M i ll ionen Sch i l l i ng, E i ­
genfi nanzierung 850 Mi l l io nen Sch i l l ing, das 
heißt P lussaldo von rund 225 Mi l l ionen Sch i l l ing . 

Wenn ich nunmehr auf d ie Problematik der F i ­
nanzierungsentwick lung des Wirtschafts­
jahres 1 985/86 verweise , so wei ß  ich sehr  woh l ,  
d a ß  diese auf Umstände, f ü r  d i e  w i r  n ichts kön­
nen, wie Dollarku rs- u nd Getre ideweltmarkt­
preisentwicklung, zurückzufü hren ist. D ies 
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sch mälert jedoch n icht  die Tatsache,  daß in die­
sem Jahr d ie Gesamtkosten über 3 Mil l iarden 
Sch i l l ing betrugen,  der Prod uzentenante i l  rund 
1 ,5 Mi l l iarden Sch i l l i ng und i hre Zah lung nur  
rund  I Mi l l iarde Sc h i l l ing. Das heißt, trotz der 
von mir erwähnten Plusbeträge , die jewei ls vorge­
rechnet wurden, ergibt dies e i ne Verschu ldung 
von rund 460 M i l l ionen Sc h i l l ing .  

D iese Sch u lden last wurde durch e ine polit ische 
Vereinbaru ng i m  Jahre 1 986/Wi rtschafts­
jahr  1 986/8 7 in der Höhe von 760 Mi l l ionen 
Sch i l l ing i n  jähr l ichen Tei lbeträgen von 1 90 Mi l ­
l ionen Sch i l l ing  abgedeckt . 

Sieht man s ich die weitere Entwick lung der 
W irtschaftsjahre 1 98 7/88 und 1 988/89 sowie 
1 989/90 an, so erkennt man,  daß die Produ zenten 
bis zur Stunde n icht in der Lage waren, aus e ige­
ner Kraft i h ren Finanzierungsantei l  aufzubr in­
gen .  

Mit anderen Worten :  Ohne Berücksicht igung 
der angefü h rten 760 M i l l ionen Sch i l l ing ergebe n 
sich subsu m iert für die Jahre 1 986/8 7 e in  Minus 
von 435 M i l l ionen Sc h i l l i ng,  für 1 987/88 ein Mi­
nus von 633 M i l l ionen Sc h i l l i ng, für 1 988/89 e in  
Minus von 235 �II i l l ionen  Sc h i l l i ng ,  für 1 989/90, 
unter Berüc ksicht igung der Alternativenfi nanzie­
ru ng,  e in  geri nger Überschuß von 90 Mi l l ionen 
Sch i l l ing. 

Meine Damen und Herren !  Ic h glaube, es ist 
daher meh r  als gerechtfertigt, darauf zu verwei­
sen ,  da ß Besch l üsse , gemäß denen etwas verte i l t  
wird,  das n icht  vorhanden ist, als äußerst bedenk­
l ich anzusehen sind.  Wenn ic h bereits auf den 
Umstand e i ner bevorste henden Übersch uldung 
aufmerksam machte ,  so betrifft d ies d ie Vermark­
tung jener E rnte, die zurzeit auf den Feldern  
steht und die voraussicht l ich,  sowohl was den Er­
trag als auch d ie Qual i tät anbelangt, e i ne gute 
se i n  wird. 

Mir geh t  es darum, daß sich die Landwirtschaft 
bewußt sei n  so l lte , daß es auf Sicht gesehen weder 
pol itisch noch soz ia l  vertretbar ist , Zusch üsse aus 
dem F inanztopf z u  fordern ,  d ie letztlich bedeu­
ten ,  daß der  Konsument neuer l ich  zur  Kasse ge­
beten wird .  

Lassen S ie mich absc h l ießend noch darauf ver­
weisen , daß s ich unabhängig von jeder parteipol i ­
tischen Takt ik  d ie verantwort l ichen Kräfte i n  
Österre ich jetzt , das he i ßt unmittelbar nach die­
ser MOG-Nove l le, zusammensetzen und Bera­
tungen aufnehmen werden ,  Beratungen m i t  dem 
Ziele einer Neuordn ung der Marktordnung,  die ja 
bekanntl ich 1 992 ausläuft .  

Darübe r h i naus so l l ten  s ich jedoch auch d ie Be­
ratungen m it der Frage des agrarischen E uropas 
von morgen beschäftigen. Wir wissen ,  daß d ie EG 

im e igenen Bereich mit den P roblemen agrar i ­
sc her Marktwirtschaft kämpft und noch ke ine Lö­
sung gefunden hat. Daher noc h mals der H i nweis, 
a l le verantwortl ichen Kräfte sol l te n  sich mit der 
Materie auseinandersetzen .  Vor a l lem aber sol l ­
ten sie s i ch  überlegen,  wie man  d ie Vermarktung 
der vo r uns l iegenden Ernte f inanzieren kann.  Es 
ist n icht  wegzud iskutieren ,  daß m it dem Überle­
ben der Landwirtschaft d ie  ihr nachgelagerten 
Verarbeitu ngsbereiche zu sehen s ind,  daß in noch 
grö ßerem Zusammenhang die gesam te Lebens­
mitte lwi rtschaft mit  a l len d i re kten und ind i rekten 
Arbe itsp lätzen sowie die Konsumenten  einen 
n icht  u nbede utenden Ste l lenwert besitzen .  

I n  d iesem Sinne werden wir d ieser MOG-No­
vel le 1 990 d ie Zustim mung erte i len .  (A llgemeiner 
Bei/all. ) 1635 

Vizepräsident Dr. Herben Schambeck: Zum 
Wort ist weiters Herr  Bundesrat Kar! Sch wab ge­
meldet. Ich ertei le es ihm.  

/ 635 
B undesrat Karl Schwab (FPÖ, N iederöster­

re ich ) :  Herr Präsident !  F rau Staatssekretäri n !  
:vleine geschätzten Damen und Herren !  Wir  ha­
ben heute die Novel l ierung des Marktordnungs­
gesetzes auf der Tagesordnung. Das Marktord­
nungsgesetz ist eigentl ich der Ko l lekt ivvertrag für 
die Bauern .  Es rege lt, was den Bauern u nter dem 
Strich b le iben so l l  oder auc h nicht .  

In  der Ausschußsitzung b in  ich sc hon von Kol­
legen Penz angesprochen wo rden ,  wei l  d ie F re i ­
heit l iche Parte i d ieser Marktordnungsnovel le  
n icht  i h re Zust immung gibt .  Er  sagte mir ,  d ie  
Fre iheit l ichen wären wieder e inma l  gegen d ie  
Bauern .  Das sti m mt i n  keiner Weise. Aber wi r  
kön ne n  d ieser M in imal lösu ng - das wurde auch 
be i m  Nachtarbei tergesetz angedeutet, das hängt 
damit n icht zusammen,  aber es handelt sich auch 
h ier wirk l ich nur  um e ine Min imal lösung - nicht 
zust immen.  

Ich möchte nur auf  folgendes verweisen: Die 
ÖVp, spr ich :  der Bauernbund oder d ie Kammer,  
glaubt ja  immer, s ie sei besonders bauernfreund­
l ich .  Ich möchte e inmal kurz  i n  Er in nerung ru­
��n ,  daß i n  der  Zeit  der  großen Koal i tion und der  
OVP-Al le inregierung b is  1 996 (Bllndesrat lng. 
P e  n z: 50 weil sind wir noch nicht.' ) .  1 969 - Ent­
sch uldigung - die Weizenpreise 1 9  Jahre lang 
n icht angehoben wurden ( Zwischenrufe bei der 
5PÖ ) .  und 1 969, i m  letzten Jahr der ÖVP-Al le in ­
regierung,  wurden die Weizenpre ise sogar u m  
7 Groschen gesenkt .  

D ie ÖVP oder der Bauernbund hat G ünter 
Haiden immer  a ls  den sch lechtesten Landwirt­
schaftsmin ister h ingestel l t .  In der Zeit von Gün­
ter  Haiden - ic h möchte d ie SPÖ wirk l ich  n ich t  
loben oder verteidigen ,  aber es  ist so  - wurde der 
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Gersten preis auf . . .  IBeifall bei der SPÖ. )  W as 
Tatsachen s ind, sind Tatsac hen .  Damals wurde 
der Gerstenpreis von 0,90 S auf 3, 1 0  S angeho­
ben.  der Mahlwei zenpreis von 2 ,30 S auf 3.5 1 S 
und der Oual itätsweizenpreis von 2,40 S auf 
4,56 S .  Ich habe h ier  eine A ufl istung von al l  d ie­
se n Jahren.  Es gab da Erhö h ungen von 8.2 Pro­
zent u nd Realpreiserhöhungen von 20  G roschen .  
Solche E rgebnisse ha t  man in  der  Liste , sobald die 
ÖVP wieder an die Regierung gekom men und i n  
die gro ße Koa l it ion ei ngetreten ist. n icht  meh r  
ab lesen können. Wir haben seit 1 987  n u r  meh r  
N u l l zuwächse. W i r  haben 1 988 beim Mah lweizen 
minus 2 Prozent gehabt und be im Kontraktwe i ­
zen e ine min imale Erhöhung von 2 Prozent. 

Weiters möchte ich festste l len .  daß im heurigen 
Jahr die Realp re ise für a l le Getre idesorten. ei­
gent l ich der Grundpre is. wiederum gesenkt wer­
den. u nd zwar bei Oual itätsweizen um 10 Gro­
sc hen, be l \ lah lwe ize n um 3 G roschen,  bei Mahl­
roggen um 4 Groschen.  

Nur bei D urum gibt es e inen gleichb leibenden 
Preis. sicherl ic h deshalb .  wei l  d iesen die Großbe­
triebe anbauen. und die Herren Kammerräte las­
sen sich sicher nichts wegnehmen !  I Bundesrat Ing. 
P e  f1 z: Herr Kollege Sch wab.' Da haben Sie eine 
falsche L iste VOll Ihrem Klub bekommen.'! Da 
habe ich kei ne falsche Liste. Das ist das Getreide­
protokol l  vergl ichen mit jenem vom vorigen Jahr .  
I Bundesrat Ing. P e  f 1  z: EiUscheidend ist. was die 
Bauem allsbezahlt bekommen . und das schallt 
ganz anders alls.') Ich weiß  schon.  Herr Kollege. 
u nte r dem Stric h  schaut es gan z  anders aus. Aber 
sch l ie ßl ich und endl ich müssen wir damit rech­
nen .  daß wir .  wenn die Verwertungsbeiträge wie­
der ein mal angehoben werden .  von e inem niedri-
geren Basispreis ausgehen müssen.  

. 

Es sind zwar die Verwertungsbeiträge um 1 5.9 
und etl iche Groschen gesenkt  worden .  und da­
d urch ergibt sich auch für die Bauern unter dem 
Strich e in  P l us ,  aber . . . ( Z�'ischenru.f des BUIl­
desrats Ing. P e  n Z. J Herr lng.  Penz ! Aber wenn 
S ie e inmal  i n  Rechnung ste l le n ,  daß e in mitt lerer 
Betrieb e ine Getreidefläche  von etwa 20, 
25 Hektar - das ist schon ein ganz schöner m itt­
lerer Betrieb. davon haben wir n icht  so v iele i n  
Österre ich  - hat. und  wenn Sie dan n  e ine durch­
sc hnitt l iche Preiserhöh ung von 5 Groschen an­
nehmen .  dann s ind das 5 000 S i m  Jah r. Wenn ich 
das u m rechne auf den . . .  ( Bundesrat Ing. P e  n z: 
Wenn Sie einen Betrieb mit 30 Hektar annehmen , 
dann kann man rechnen. daß ein Drittel Getreide 
angebaut wird . . . .  ') Nein ,  ne in ,  das paßt schon,  
Jedenfa l ls i s t  das e ine Erhöhu ng pro Tag von 
1 5  S .  

Ich glaube .  daß das wirk l ich  bei weitem zuwe­
nig ist, daß d ie F reiheit l iche Partei i h re Zustim­
mung zu  dieser Marktordnung geben könnte. 

Unsere Forderungen  nach Senkung oder Ab­
schaffung des Saatgutbeitrages bei Mais s ind 
ebenfalls nicht erfül lt  worden .  Auch die Abschaf­
fung des Saatgutzwanges bei den übrigen Getrei­
desorten wie Weizen  und Roggen wurde nicht er­
fü l lt .  D ie ersatzlose Stre ichung der Verwertu ngs­
be iträge - das habe ich schon gesagt - ist n icht  
erfül lt worden .  

D i e  Verb i l l igungsaktion f ü r  die Bergbauern ist 
meines Ermessens auch unzureichend. und ich 
glaube. gerade in der Verbi l l igungsaktion für die 
Bergbauern läge der Sc h lüssel für unsere Agrar­
po l it ik .  Wir so l lten das Getreide endl ich e inmal  
n icht  mehr  z u  B i l l igstpreisen.  um 60 oder 
70 G roschen. ins Ausland verschleudern ,  sondern 
wir sol l ten schauen. daß wir mit einer gezie l ten 
Verb i l l igungsaktion - wir  könnten uns da 1 ,50 S 
vorstel len - den Bergbauern unser Getreide zur  
Verfügung ste l len .  Wir  wären dann in der Lage , 
nicht so gro ße Beiträge zu zahlen . . . (B undesrat 
Il1g. P e ll z: Das ist reine Wahlwerbung.' ) Das ist 
keine Wah lwerbung! Aber die Mengen m üßten 
erhöht werden .  de nn d ie Bergbauern würden si­
cherlich größere Mengen an Getreide kaufen .  

Was au ßerdem noch ganz besonders notwendig 
wäre. wäre e inmal eine Marktordnung, an der die 
Bauern praktisc h mitgearbe itet und in die sie i h re 
Vorste l l ungen eingebracht haben .  

Wir brauchen unbedingt in  den nächsten Jah­
ren .  damit unsere Landwi rtschaft überleben kann.  
e ine Genossenschaftsreform, e ine Kam merre­
form und e ine  Reform des Vieh-, F le isch- u nd 
Getre idefonds. Ansonsten wird es in Zukunft un­
mögl ich sein ,  mit  solchen Minimalergebn issen d ie  
Landwirtschaft weiterhin aufrechtzuerhalten. 
(B ilndesrat Ing. P e ll z: Wie schauen Ihre Refor­
men alls?) 

Deshalb können wir von der Fre iheit l ichen 
Partei unsere Z ustimmung nicht ertei len .  ( Beifall 
bei der FPÖ. )  1 6A:! 

Vize präsident Dr. Herbert Schambeck: Zum 
Wort gemeldet ist Herr  Bundesrat Hermann Pra­
mendorfer.  Ich ertei le es ihm.  (Bwzdesrat Ing. 
P e  n z: Erkläre UllS jetzt, wie es wirklich ist.') 

/ 6  . .J:;' 
B undesrat Hermann Pramendorfer (ÖVP. 

Oberösterreich) :  Herr Präsident!  Meine seh r  ge­
ehrten Damen und Herren !  Hohes Haus! Im Her­
gehen wurde mir zugerufen:  Erk läre uns, wie es 
wirkl ich ist. Und ich sagte: Das ist schwierig. 

Herr Dr. S imperl ! Ich stimme weitestgeh end 
mit I hren Ausführung überein,  auch dar in ,  als Sie 
meinten, daß in Ihrer Partei diesbezügl ic h  ke ine 
einhel l ige Auffassung herrsche. Auch i n  u nserer 
nicht ,  und wissen S ie ,  warum? - In erster L inie 
deswegen, we i l  die Zusammenhänge so schwer er­
kennbar sind. Das ist jetzt keine Übertre ibung.  Es 
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wäre schon richtig, was der Vorredner,  Kol lege 
Schwab, gesagt hat. Möglichst v ie l  verlangen für 
d ie Bauern,  das wäre das einfachste. ( Bundesrätin 
K a i  n z: Da wäre schön.' Aber er hat es in einem 
anderen Zusammenhang gesagt.') Nur m üssen  wir 
wissen ,  wer es be zahlt .  (Bundesrat P o  m p e r: 
Wer soll das bezahlen ?) 

Wir s ind bei diesen Verhandl ungen von e iner 
re lat iv  hohen Erwartungshaltung ausgegangen,  
wei l  es den Anschein hatte ,  a ls  wäre i n  den ver­
sch iedenen Fonds, insbesondere im Mi lch- und 
Getreidefonds, Geld zu  verte i len .  S ie haben das 
ric ht ig dargeste l l t .  Ich sehe diese Vorgangsweise 
auch mi t  e iner gewissen Sorge und bin n icht  si­
cher ,  ob uns d iese nicht im nächsten Jahr schon 
etwas auf den Kopf fäl lt .  Das ist auch meine So rge 
d iesbezügl ic h. 

Sowohl  die Produzenten vertreter als auch die 
Konsumentenvertreter s ind mit einer zu hohen 
Erwartu ngshaltung in  d iese Verhandlu ngen h in­
e ingegangen .  Das Geld war  da, wir habe n es  jetzt 
verte i l t .  Es war deshalb da, wei l  uns in der Getre i ­
dewi rtschaft e inerse its die Exportsituation zugute 
kam.  Andererseits greift doch die U m lenkung auf 
die Alternativproduktion schon etwas durch .  

U nd be i  der  M ilch sehe ich es ei nfach so :  Da ist 
uns e i n  starres Korsett angelegt , LInd der Bere ich 
\-l ilchwirtsc haft ist wie ke in anderer landwirt­
sc haft l icher Bereich streng zu kontro l l ieren .  aus 
den versch iedensten Grü nden: Das sind das Kor­
sett der Konti ngentierung und die fast aussc h l ieß­
l i che mögl iche Erfassung durch d ie Verarbei ­
tungsbetriebe. Die paar Prozent,  d ie  ab  Hof  ver­
kau fbar sind - nicht verkauft werden dürfe n ,  
so ndern  verkaufbar s ind - ,  sind e i ne besc he idene 
Men ge auf unserem Mi lchmarkt. ( Vizepräsidelll 
5 t r II I z e fl b e  r g e r  übernimmt den Vorsitz. ) 

Letztl ich hat auf dem M ilchmarkt der fre iwi l l i ­
ge L ieferverzicht da zu geführt, daß wir wen iger 
Expo rtnotwendigkeit haben,  und deshalb hat sich 
dort e i ne ganz spürbare E rleichterung eingestel lt .  

I ch  b in  zunächst e inmal  froh darüber,  daß im 
Gegensatz zu  versch iedenen anderen vorangegan­
genen Jahren d ie Marktordnu ngsverhand lungen ,  
das Getreidep rotokoll, zum richtigen  Zeitpunkt 
unter Dach gebracht  werden konnten. In  der 
Milchwirtschaft würde u ns das n icht  so weh tun, 
denn M ilch e rnten wir  a l le Tage, aber Getreide 
wird zu e inem best immten Zei tpunkt geerntet, 
und wenn  da n icht feststeht, zu welchen Bedin­
gungen das geerntete Getreide vom Mähdrescher 
weg von den Übernahmefirmen übernommen 
werden kann ,  dann wird es für den Bauern und 
für d ie  nachgelagerte Verarbeitungssparte äu­
ßerst schwierig. 

Der Getreidemarkt, die Getreidewirtschaft s ind 
e in  seh r  sensibler Bereich .  Es feh l t  uns dort die 

d i rekte Kontrol lmögl ichkeit .  Ich möchte n icht sa­
gen ,  ich trauere d ieser Kontro l lmögl ichkeit nach ,  
denn  n ichts haben d ie  Bauern wen iger gern, als 
von A bis Z kontro l liert  zu  werden .  Aber gewisse 
Reglements m üssen w i r  e inführen ,  und diese Re­
gle ments s ind in der G etreidewirtschaft schwieri­
ger zu vol lz iehen als in der Mi lchwirtschaft . 

E in  gro ßer Te il des Getreides geht i n  die Ver­
ede lung. Der fromme Wunsch ,  den Bergbauern 
das Getreide zum Nu l l tarif zur Verfügun g  stel len 
zu können, wäre sicher l ich interessant, aber :  
a) Wer bezahl t  es? b) Wenn wir  d ie  Mi l l ion Ton­
nen Getreide auf diesem Weg im In land behalten ,  
dann wird es e ine Überproduktion auf dem Rin­
der- und Sch weinesektor  geben ,  denn dann kan n  
das jeder machen .  Dazu gehört e i ne ausgewogene, 
gut überlegte Vorga ngsweise.  

Auf dem Getreidesektor gibt es auch mehr 
Ausweich mögl ichkeiten als im Grün land. Das 
Grünland produziert das Heu, u nd da gibt es i n  
d e n  we n igsten Fäl len e i n e  Ausweichmögl ichke it. 
Man könnte nun  sagen ,  man kann doch Rinder­
mast betreiben .  Das setzt jedoch voraus, daß e ine 
gen ügende Zahl von Kälbern vorhanden ist, und 
das setzt wiederum voraus, daß e i ne entsprechen­
de Kuhzah l  vorhanden wäre. 

Auf dem Getreidesektor ist es für meine Be­
griffe auch n icht  ganz befriedigend ,  daß wir die 
200 000 Hektar eier  z u r  Verfügung geste ll ten -
unter finan z ie l ler  Berücksichtigung - Getreide­
anbaufläc he nicht zur Gänze der Alternativpro­
duktion zufü h ren konnten .  

Es laufen e in ige P rojekte mi t  großer Zuver­
sicht :  das Diese lprojekt  in Bruck an der Leitha, i n  
Oberösterre ich ,  in  Aschach. V o r  e i n  paar Tagen 
habe ich mir  i n  Niederösterre ich ,  i n  der Nähe von 
Neulengbach ,  d ieses von  e in ige n h u ndert Bauern 
geschaffene, vö l lig auf E igen in it iat ive aufgebaute 
Projekt angeschaut, und ich war davon überzeugt. 
daß da der richt ige Weg ist. 

Zurzeit kommt u ns natürl ich der M i neralöl­
preis in  d ieser Sache gar nicht entgegen .  Aber bit­
te, wer we i ß. Ich mei ne ,  Vorsorge sollten wir tref­
fen ,  noch bevor es zu spät ist, wei l  ic h davon 
überzeugt b in ,  daß für d ie foss i len Brennstoffe in  
den nächsten Jahren i rgendwann mit  gro ßer S i ­
cherheit d ieser Preissch ub kommen wird. 

Nun kurz zu  den tatsächl ichen gesetzl ichen Än­
derungen :  be i m  Getre ide eine Ent lastung der 
Produzentenbeiträge, e i ne Besserstel lung für die 
Produzenten ,  e ine ger ingfügige P reise rhöhung, 
natürl ich nicht zufrieden stel lend,  mir auch vö l l ig 
k lar .  

Die Halbierung der  Maissaatgutabgabe ist ein 
Kompromiß .  Es wurde auch in u nseren Reihen 
damit  gel iebäugelt ,  d iese Maissaatgutabgabe zur  
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Gänze abzuschaffen . Es wurde im Zollgesetz ge­
regelt. daß wir  Produ kte aus dem Ausland nicht 
meh r  nach Österreich e i nführen dürfen .  

Letztl ich hat  diese Gesetzesmaterie auch Vor­
te i l e  für d ie Konsumenten:  Tr inkmi lchpreissen­
kung um 20 G roschen ab 1 .  J u l i  1 990. Ich habe 
der Presse mit Staunen entnommen,  daß noch vor 
e in igen Jahren der Tr in kmi lchantei l  fast e i n  Drit­
tel ausmachte . Heute ist der Tr inkmi lchanteil auf 
knapp 20 P rozent gesu nken.  obwohl  wir da eine 
Steigerung gegen über dem B utterverbrauch fest­
ste l len  können .  

Absch l ießend möchte ich a uch im Si nne des 
Herrn Bundesrates Dr .  S imper l  e in  wen ig i n  die 
Zuku nft gedacht festha lten.  da ß wir  jetzt sc hon 
überlegen m üssen u n d  sol l ten,  wie wir d ie Markt­
ord nung 1 992 grundlegend neu orientieren. Es 
m u ß  ein gemeinsames Anl iegen von Produzen­
ten- und Konsumen tenvertretern se in .  eine 
Marktordnung zu schaffen .  per Gesetz zu  ordnen. 
daß e ine mögl ichst g ro ße Zah l  von bäuerl ichen 
Betrieben. ganz gle ich  in  we lcher Form geführt. 
auf dem flachen breiten Lande erhalten wird. An­
sonsten werden wir i m  ländl ichen Raum eine Ver­
armung in  jeder Weise h innehmen müssen .  ich 
meine.  auc h e ine Ve rarmung der Landsc haft. und 
das wo l len wir bei Gott n icht haben .  

Dazu gehören fü r m ich Dinge. wie s ie  jetzt bei 
d ieser Diskussion schon im Gespräch waren.  wie 
etwa die E inz ugsgeb iete und Versorgungsgebiete 
bei de r Mi lch  und bei  den Molkerei prod ukten .  
Ich kann mir ,  bitte, w i rkl ich n icht vorstel len,  wie 
wir es schaffen sol lten ,  wenn w i r  diese Gebietsre­
gel ungen fre igeben w ü rden. Wir kämen in ein 
Desaster h ine in ,  wei l  n icht mehr gewäh rleistet 
wäre, daß jeder Bauer den gleichen Produzenten­
preis bekom mt. und  n icht mehr gewährleistet 
wäre, daß jeder Konsu ment dense lben M i lchpreis 
und d ieselben Pre ise fü r Mo lkerei produkte be­
zah len mü ßte. 

Auch der Frachtkostenausgleic h für das Futter­
getreide wird unbedi ngt aufrechterhalten werden 
m üssen . den n  alles andere stü nde für meine Be­
griffe in wirk l ich  krassem Widerspruch zu  e iner 
ökosozialen Agrarpol i t i k .  - Danke. I Beifall bei 
der Ö VP. ) 16.5'; 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Nächste 
Rednerin ist Frau B u ndesrät i n  Kainz.  Ich ertei le 
ih r  das Wort. 

1 6.5'; .. 
B undesräti n  Hedda Kainz (SPO, Oberöster-

reich) :  Herr P räsident !  Frau Staatssekretär in !  Ho­
hes Haus!  Ich darf m ich  ebenfal ls ein igen Ausfüh­
rungen zu den Markto rdnungsgesetze n ansch l ie­
ßen ,  anderen aber d u rchaus widersprechen.  

Die Marktordnungsverhandl u ngen 1 990 haben 
gezeigt, daß es durchaus möglich ist, auch i n  

schwierigen wirtschaftspol it ischen Fragen zu ver­
nünftigen Verhandlungsergebnissen zu kommen.  
D ies hervorzuheben ersche int mir deshalb beson­
ders notwendig zu sein ,  wei l  es i n  den letzten Mo­
naten seh r  oft so ausgesehen hat,  a ls wären d ie 
Konsensmögl ichkeiten bereits ausgereizt ,  und die 
Problemlösungskapaz itäten der Sozialpartner 
wurden buc hstäbl ic h  abgesc h riebe n .  Es ist  leider 
usus geworden - das darf ich durchaus selbstkr i ­
tisch  festste l len :  auch bei e i n igen mei ne r  e igenen 
Parteifre unde - ,  d ie I nteressenvertretungen als 
He mmschuh für zeitgerec hte und zeitgemäße po­
l i tische Entscheidungen anzusehen. Und wen n  es 
dan n ganz  besonders po lemisch se in  '>ol lte, dann 
wurde in  diesem Zusammenhang auch gerne von 
der Entmündigung des Parlaments gesprochen .  

Be i  a l l e r  Notwendigkeit, d ie Praxis der  Sozia l­
partnerschaft an geänderte wi rtschaft l ic he und 
gese l lschaftl iche Rahmenbed ingungen anzupas­
sen ,  halte ich abso lut nichts davon ,  d ie Einb in­
du ng der  Interessenvertretungen in den Gesetzge­
bungsp roze ß.  insbesondere in wirtsc haftspo l it i ­
schen Fragen,  zu diskreditieren .  

Wen n  auf viele In teressen Bedacht genommen 
werde n muß ,  ist verständl iche rweise d ie E ntschei­
du ngsfincl ung mühsam .  kom p l iziert u nd se hr oft 
von n icht  e leganten Kom p romissen geprägt. Da­
für haben aber diese Entscheidungen dann den 
Vorte i l .  daß sie von e inem breiten pol i t ischen 
Konsens getragen werden.  I ch  me ine,  daß dies ge­
rade in  wi rtschaftspol itisc hen Fragen von gan z  
besonderer Bedeutung ist. 

Die nun  erfolgreich abgesch lossenen Marktord­
nu ngsverhandlungen beweisen aber, daß d ie pol i ­
tisch  verantwortl ichen Kräfte i n  diesem Land und 
d ie gro ßen Interessenvertretungen doc h über e ine 
erhebl iche Problemlösu ngskapazität, eben auch 
bei wirtsc haftspo lit ischen F rage n, verfügen .  

Die E i n igung ist nach den heftigen Auseinan­
dersetzu ngen um die Mi lch marktordnung v ie l ­
le icht  noch höher einzuschätzen .  a ls  das be i  den 
übl ichen Marktordnungsnovellen der Fal l  war. 
Den beharrl ichen Bem ühungen der Konsumen­
tenvertreter in  AK und ÖG B  ist n u n  doch e in  
E rfolg besch ieden gewesen ,  der  sich in  Form der 
M i 1chpre issen kung als wirkl ich wichtiger Vortei l  
fü r den Konsumenten darste l lt ,  den n  aus Konsu­
mentensicht sind sowohl  die Abse n k u ng des 
Tr inkmi lchpreises um 20 G roschen als auch die 
geplanten Butterverb i l l igungsaktionen im Herbst 
dieses Jahres und im Frühjahr  1 99 1  nachdrück­
l ich zu  begrü ßen.  

Darüber h inaus halte ich d iese Preissenkungen 
auch mittelfr istig für ein wichtiges Signal in Rich­
tung EG. Die landwirtschaft l ichen Produzenten  
u nd vor a l lem die Verarbeiter i n  d iesem Bereich 
m üssen im H inbl ick auf den größeren e uropä­
ischen Markt u nd e ine Neuordnung der Bezie-
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h u ngen Österreichs zur EG vom Festhalten an 
sogenannten pragmat isierten Preisen Abstand 
nehmen . 

Der Strukturwandel i n  großen Tei len des 
Agrarsektors der österre ich ischen Wirtschaft wi rd 
s ich in der nächsten Zeit besc h leun igen . wird sich 
beschleunigen m üssen.  Maßnahmen zur Erhö­
h u ng der P roduktiv ität bei der Verarbeitung von 
Mi lch wurden ja bereits im Regierungsprogramm 
zu  Beginn  der nun zu Ende gehenden Legislatur­
per iode vereinbart. 

Die in letzter Zei t  uns be kanntgewordenen Re­
organisations- und Schl ießungsp läne werden er­
hebl iche negative Auswirkungen auf die Beschäf­
t igten in Molkereibetrieben haben .  U nd auch 
dort. wo so lche P läne derzeit noc h geheimgehal­
ten werden , was etwa für das Tätigke itsgebiet des 
Schärd i nger Verbandes in Oberösterreich zu­
t r ifft. sind erheb l iche Arbeitsplatzverluste zu ver­
muten und in E inzelbereichen auch bereits spür­
bar . 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit  seh r  deutl ich 
festhalten .  daß be i der U mstru kturierung der 
österreich ischen Molkereiwirtschaft auf d ie ge­
rec htfertigten In teressen der Arbeiter und �nge­
ste l lten Bedacht zu nehmen ist. E ine totale Cber­
wälzung der Lasten wirtschaftl icher Veränderun­
gen auf die Arbe itne hmer werden wir  nicht ak­
zeptieren .  Die in d iese m Wirtsc haftszweig tätigen 
U nternehmen - es sind ja in erster L in ie Genos­
senschaften - m üssen genauso ihren Beitrag le i ­
sten .  wie es d ie Produzenten  tun und wie es d ie  
Arbeitnehmer immer wieder tun m üssen . und 
zwar in  seh r  vielen Bereichen und sehr  oft in  ei­
ner Art u nd Weise.  die sie keinen Einf luß auf die 
G rößenordnung dieser Benachte i l igungen  neh­
men läßt. 

Der E rfolg der Neuformierung der österreic h i ­
schen Mo l kere iwirtschaft wi rd für uns Gewerk­
schafter n icht nur am wirtschaft l ichen Erfo lg. 
sondern vor al lem auch daran gemessen werden .  
wiewe it soz ia l  verträgl iche Lösu ngen gefunden 
werden. 

In d iesem S inne und mit der Erwartung , diese 
Aspekte e inbinden zu können,  wird meine Frak­
tion der vor liegenden Marktordnungsgesetz-No­
vel le 1990 d ie Zustimmung geben .  ( Belfall bei 
SPÖ und Ö VP. ) } 6.59 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Ich be­
grüße den im Haus ersch ienenen B u ndesmin ister 
D r. Mock .  (ALLgemeiner Beifall. ) 

Nächster Redner ist Herr B u ndesrat Ing . Penz.  
Ich ertei le ihm das Wort. 

1 7.00 
Bundesrat Ing. Johann Penz (ÖVP,  N iede r­

österre ich) :  Sehr geehrte r  Herr  Präsident l  Herr 

Bundesmin ister !  F rau Staatssekretär! Meine seh r  
geehrten Damen und Herren des Bundesrates! 
Diese Marktordnungsgesetz - Novelle 1 990 zeugt 
von der Problemlösungskapazität d ieser Regie­
rung. D iese Nove l le zum Marktordnungsge­
setz 1 990 zeugt auch,  wie Frau Bu ndesrät in 
Kainz  r icht ig dargestel lt  hat ,  von der Problem lö­
sungskapazität der Sozialpartner. 

Ich g laube, daß wir  i n  Österreich mit der sozia l ­
partnerschaft l ic hen E i nr ichtu ng. d ie nac h dem 
Krieg geschaffen  wurde, n icht  nur  wirtschaft l i ­
chen Wohlstand .  sondern auch i nternationale An­
erkennung erreicht haben und uns diesen sozialen 
F rieden i m  Lande n icht  nur schaffen .  sondern  
auch erhalte n  konnten .  U mso bemerkenswerter 
ist es und umso dank barer b i n  ich. daß gerade von 
Rednern der sozia l istischen F raktion heute in a l ­
ler  Klarhei t  auch darauf h ingewiesen wurde. daß 
d iese Novel le  zum Marktordnungsgesetz 1 990 
auch im Bere ich  der Sozial istischen Partei ke ine 
unbedingte Selbstverständl ic hkeit gewesen ist. 

Wir a l le wissen .  daß vor n icht allzu langer Zeit 
- ich denke a n  den Herbst 1 989 zurück - das 
Thema aktuel l  war: Tausche Kanonen gegen 
Mi lch ! Man hat a lso versuc ht.  e inen Bereich der 
Agrarwi rtsc haft zu skandal isieren.  Durch d iese 
Diskussion.  d ie i m  ve rgangenen Jahr bego n nen 
wu rde. ist natürl ich auch die Ausgangs lage für die 
Marktordnungsgesetz-Nove l le 1 990 sehr .  seh r  
schwierig geworden.  S i e  war aber trotzdem mög­
lich. we i l  s ich Persönl ich ke i ten unseres Landes in 
a l len vier sozia lpartnerschaftl ichen G ruppierun­
gen gefunden und gesagt haben: Wir haben zwei  
Zie le vor Augen :  e inerseits d ie  Existenz  der Bau­
ern zu sichern u nd deren E i n kommen zu  erhöhen 
und andererseits den Konsumenten im Auge zu 
be halten und ihn aufgrund von Rationa l isierun­
gen u nd aufgrund der  gestiegenen Produktiv i tät 
an dem part i z ip ie ren zu lassen, .  was unsere he i ­
mische Landwirtschaft geleistet hat. 

Die Grund lage für diese Marktord-
nungsreform 1 990 l iegt aber sicher i n  der No­
ve l le 1 988. mit der Wesent l iches begonnen wur­
de. nämlich i m  M i lchbere i ch  festzuschreiben ,  daß  
d ie  Bauern fre iwi l l ig ihre Anl ieferung zurückneh­
men.  Das is t  i nternationa l  e inmalig. Das gibt es 
auf der ganzen Wel t  n icht .  Durch dieses M itge­
hen.  durch dieses Vertrauen der Bauern in d iese 
Regierung u nd i h re Vertreter war es möglich .  daß 
weniger Mi lc h  a ngel iefert wurde. wir uns  daher 
Geld e rspart habe n  und nunmehr sowoh l  e i ne 
Sen kung der Konsumentenpreise a ls auch a nde­
rerseits eine Erhöhung der Produzentenpre ise 
mögl ich waren .  H ier dürfen wir nicht nur die 
Senkung des Absatzförderungsbei trages mit  
1 .  Ju l i  auf 16 G roschen sehen .  d ie  i nsgesamt  den 
Bauern 1 50 M i l l ionen Sch i l l i ng einbrin gen  w i rd ,  
sondern wir  m üssen darüber h inaus auch d ie 
Preiserhöh ung  sehen ,  die i m  Jänner des heur igen  
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Jahres in der G rö ße nordnung von rund 500 Mil­
l ionen Sch i l l ing e rfolgt ist. 

Herr Kol lege Sch wab ! Nur  eine Randbemer­
kung - Sie werden es vie l leicht wissen ,  aber I h re 
Mitgl ieder im fre iheit l ichen Klub sicher nicht - :  
In der ganzen Regierungszeit von S PÖ und F PÖ 

wu rde der Mi lchpreis zweima l  erhöht, und in der 
ganzen Regierungszei t  der Sozialist ischen Partei 
und der F reiheit l ichen Partei hat die M i lchpreis­
erhöhung nur ein Zeh nte l dessen betragen ,  was 
jetzt in der Koa lit ionsregierung der Sozialisti­
sc hen Partei u nd der Österreichischen Vo lkspar­
tei ge lu ngen ist . Ich glaube, das werden uns auch 
die Bauern danken,  denn die Bauern leben nun  
e inmal  vom E inkommen, leben von dem,  was sie 
erwirtschaften ,  und das war in dieser Regieru ngs­
zeit auch mögl ich .  ( Beifall bei der Ö VP. ) 

Gott se i Da nk war es auch mögl ich ,  eine But­
terverbi l l igungsaktion durchzuführen .  Herr Dr. 
S imper l !  Es stimmt durchaus nicht, daß die Bau­
ern kein I nteresse an b i l l igen Konsumenten prei­
sen hätten .  Natü r l ich haben wir auch Interesse 
dar�\l1 , denn b i l l ige Konsumentenpreise s ind ja 
auch log isc herweise bis zu e inem gewisse n G rad 
absatzförderncl .  U nd je höher der Absatz ist. de­
sto wen iger müssen wir  export ieren zu - wie wir 
al le wissen - unvernünftigen Preisen .  Die Wert­
schöpfung b le ibt im Land. 

Ich möchte noch einen Satz dazu sagen,  weil 
die Frage der Molkere istru ktu rreform auch ange­
sc hn itten wurde. Meine seh r  geeh rten Damen 
und Herren !  Wir  haben u ns gemeinsam zu dieser 
Strukturberei n igung bekannt.  In der No­
ve lle 1 989 wurden auch 200 Mi l l ionen Sch i l l i ng 
für Rationa l isierungsmaßnahmen bereitgeste l lt ,  
die für d ie Absicherung der Erwerbstätigen  in  der 
Molkereiwi rtsc haft reserviert worden  sind. Daß 
bisher n u r  25 Mi l l ionen Sch i l l ing i n  Anspruch ge­
nommen wurden, kann man der Landwirtschaft 
wirkl ich n icht vorwerfen !  Es wäre - darum darf 
ich doch b itten - Aufgabe e iner sol idarischen -
dazu bekenne ich mich auch - Aktion zwisc hen 
der Landwirtsc haft und den Arbeitnehmern,  ei­
nen mögl ichst k laglosen Ausstieg jener Molke rei ­
arbeiter z u  ermöglichen ,  d ie i n  Molkereibetrieben 
arbeiten ,  von denen wir heute wissen ,  daß sie 
n icht z u  halten sind. 

Meine seh r  geehrten Damen und Herren !  Ich 
bekenne mich zu dieser gemeinschaft l ichen  Ak­
tion. Aber wirken Sie dann auch auf Arbeitneh­
mersei te mit .  daß wir e ine entspreche nde Struk­
tur bekom men,  um e inerse its e inen bi l l igen Kon­
sumenten preis z u  ermöglichen,  aber andererseits 
die Bauern  i n  i h rer Existenz auch abzusichern .  
(Bundesrat Dr. 0 g r l s: Wer rerdielZl die Spanne 
dazwischen ? Das ist die Frage.') 

Herr P rofessor!  Wer verdient die Spanne? 
(Bllndesrat Dr. 0 g r i s: Ralffeisen.') Hier s ind im-

mer wieder d ie Genossenschaften angesprochen 
worden.  Mir hat heute Kol lege Sal iger  einen Aus­
zug aus einer Zeitung des Osterreichischen Ge­
we rkschaftsbundes gegeben ,  in dem steht: Raiffei­
sen müsse privatisiert werden ,  denn im Molkerei­
bereich se i Raiffe isen füh rend .  Ja,  es stimmt. 
Heute hat der Raiffeisen-Bere ich etwa zwei Drit­
tel der Vermarktung der M ilch  übernommen. 
Aber ,  bitte, sehen Sie auch,  daß n icht  Ra iffe isen 
a l le in exportiert. U nd Raiffe isen ist - wie es in  
der Gewerkschaftszei tung dargeste l l t  wurde -
kein verstaat l ichtes U nterneh men,  sondern ein 
Pr ivatunternehmen.  

Herr  Professor Ogris! Ich  darf Ih nen auch noch 
ei nes sagen:  Wir haben heutzutage in der Molke­
reiwi rtschaft e inen  großen Nachte i l .  Wir haben 
heute in Österreich pro Mann e i ne Verarbeitung 
von etwa 250 000 Liter pro Jahr .  In  Deutsch land 
ist e ine so lche Verarbe itung von 500 000 Li tern, 
u nd beispielswe ise in Hol land ist  e ine Verarbei­
tung von 700 000 Litern pro Mann.  Wir a l le wis­
sen - wir vergönnen es jedem Arbeitnehmer - ,  
d a ß  h ier . . .  (B ll lzdesral Dr. 0 g r i s: Die Spanne.'! 
E ntschu ldigung, das sind ja weitaus höhere Verar­
be itungskosten als in  anderen Ländern .  (Bundes­
rat Dr. 0 g r i s: Wir Irlssen es.') H ier  geht es nicht 
um die Spanne, sondern um die Herste l l ungsko­
sten .  Das ist leider ein Faktum,  das man sehr  of­
fen sagen mu ß. Daher haben w i r  uns auch ge­
meinsam zu Stru kturma ßnahmen bekannt .  (B lln­
desrat Dr. S i m p e r  I: Da muß mall den Al1 leil der 
Frisch milch \ 'ersorgllllg sicherstellen .' ) 

Bei dieser Marktordnungsgesetz-Nove l le ist 
aber auch der Getreidebere ich wesent l ich geän­
dert worden.  Herr Dr. Si m perl ! Das öster reichi­
sche Marktordn u ngssystem lebt nun e inmal  da­
von,  daß die Hälfte der Verwertungskosten die 
Bauern tragen und d ie andere Hälfte d ie öffent l i ­
che Hand. Es hat s ich i m  Jahre 1 989 - i m  Wirt­
schaftsjahr - herausgeste l l t ,  daß Reserven vor­
handen sind aufgrund versch iedener Maßnah­
men, auch aufgrund der - das geben wir auch 
offen zu - internationalen E ntwick lung. Es 
hat 1987 eine Dü rrekatastrophe gegeben ,  die 
auch für u ns wesentl iche Absatzmöglichkeiten 
gebracht hat. Andererseits geben wir auch offen 
zu, daß die Maßnahme,  d ie  u nter Landwirt­
schaftsminister Riegler e ingeleitet  wurde, näml ich 
die ökosoziale Agarpol i t ik ,  h ine in  i n  d ie P roduk­
tionsalternativen, wesent l iche Getreideflächen 
herausgenomme n  hat u nd insgesamt  die Getrei­
demarktleistung zurückgegangen ist. 

Es s ind jetzt 534 Mi l l ionen Sch i l l ing im Getrei­
dewirtschaftsfonds vorhanden ,  die d ie Bauern 
eingebracht haben in Form der Düngemitte labga­
be, Saatmaisabgabe u nd Verwertu ngsbei träge, 
Herr Kol lege Schwab. Die D üngemittelabgabe 
wurde e ingefüh rt ,  als d ie Sozial istische Partei mit 
den Freiheit l ichen die Regierung gebi ldet  hat. 
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Also bedanken Sie sich b itte bei Ihre m  Staatsse­
kretär Murer .  der damals auch m itgestimmt hat. 

S ie se hen d iese D inge immer seh r  e inseit ig. Sie 
haben damals noch keine Funktion gehabt, daher 
werfe ich Ihnen das gar n icht  vor. Ich sage I hnen 
das heute i n  e iner Art Nachhi l feunterricht,  damit 
Sie das auch wissen.  

B itte , vergessen Sie auch n icht, daß i n  der Zeit 
- nur  der Vol lständigkeit halber - ,  unter e i nem 
Landwirtschaftsmin ister Haiden ,  dem Sie heute 
positive Attr ibute zugeordnet haben,  das land­
wirtschaftliche E inkommen mit 1 7  Prozent Jah­
resverl ust im Jahre 1 985 gegen über 1984 das 
schlechteste war, das wir überhaupt gehabt haben .  

Wenn Sie von Produzentenpreisen während 
der ÖVP-Alleinregierung gesprochen haben ,  
dan n, b itte, se ien Sie auch ehrl ich und sagen Sie 
dazu , da ß wir damals noch eine Förderung gehabt 
haben für d ie Handelsdünger, daß es Zusc hüsse 
gege ben hat, daß damals die Betriebsm itte lp reise 
ganz andere waren als heute .  Also diese Dinge so 
einfach dah inzu plaudern, o hne auch zu argumen­
tieren ,  das ist  sehr oberfläch l ich und etwas 
schwach .  

l eh  glaube , Herr Dr .  S imperl ,  da ß diese Novelle 
auch im Getreidebereich neuerlich Impulse gibt 
h i ne in  in die Produ ktionsalternativen , e ine Aus­
we itung von 1 3 000 Hektar Raps. Die Sonnenblu­
menanbaufläche wurde auch ausgeweitet. 

Wir haben d ie Bergba uernaktion wieder festge­
schrieben.  Das ist eine ganz wichtige Sache, denn 
- da haben Sie recht - die Einkommen der 
Bergbauern sind gegenüber jenen anderer Berufs­
gruppen d ie sch lechtesten ,  und auch innerhalb 
der Landwirtschaft, das geben wir auch offen zu .  
Die  landwirtschaft l iche Ei nkommensdisparität ist 
vorhanden.  Es sind die Bergbauern , die das ge­
ringste Einkommen pro Jahr erwi rtsc haften.  
(Bundesrat Dr. 0 g r i s: Natürlich. wellll man es 
mit den Einkommen der Agrarbürokratie ver­
gleicfu.') Daher d ie Form von Zusch üssen .  

Herr Professor Ogris, das sind al les Dinge. die 
Sie nicht wissen ,  daher darf ic h I h nen das trotz 
der vorgeschrittenen Zeit  sagen.  

Es war Herr  Landwirtschaftsmi nister Riegler, 
der d ie Bergbauernförderung erhöht hat. Es war 
Dr. F ranz Fisc h ler a ls Tiroler, als Vertreter auch 
der Bergbauern,  der erstmals d ie Bergbauernför­
derung auf 780 Mi l l ionen Sch i l l ing  angehoben 
hat. Es wurde im Jahre 1 990 die Bergbauernh ilfe 
für d ie Zone 1 e ingeführt  und darüber hinaus im 
Rahmen von w irtschaftspolitischen Maßnahmen 
- ich denke nur an die Förderung der M utter­
kuhhaltung - auch den Bergbauern d ie Mögl ich­
keit gegeben ,  z usätzliches Einkommen zu e rwirt­
schaften .  

All d iese positiven Maßnahmen erkennen wir .  
Sie s ind si n nvol l  und waren auch notwendig. 
(Bundesrat M e  i s c  h b e r g e r: Positive Maßnah­
men sind immer sinnvoll, Herr Kollege.') 

Aber ich gebe dem Dr.  Simper l  i n  e inem recht: 
daß wir nicht darüber nachden ken  sol lten, son ­
dern  nachdenken m üssen ,  w ie  d ie  Marktord­
nung  1 992 ausschauen sol l .  Den n  wir haben,  b it­
te, im Bere ich der u nse lbständig Erwerbstät igen 
eine Re ihe von gesetz l ichen Maß nahmen .  Wir ha­
ben heute über das Arbeitsverfassungsgesetz dis­
kutiert. Das ist für d ie Arbe itnehmer e in  ganz 
wicht iges Gesetz , gar keine Frage. Nur ,  es ist un­
befristet i n  Geltung. 

In der Landwirtschaft haben w i r  heute Gesetze, 
die kaum über die Legislatu rper iode hi naus Gel­
tung haben .  Ich glaube, unsere Bauern würden es 
s ich verdienen ,  daß w i r  uns endl ich e inma l  dazu 
bekennen, daß wir e ine Agrar- u nd Ernährungs­
wi rtschaftso rdnung sc haffen,  d ie  ebenfa l ls unbe­
fr istet Geltung hat u nd die, wen n  notwendig,  ent­
sprechend nove l l iert wird. 

Wir  werden langfristig mit dem Absatz von Ge­
treide Probleme haben .  Meine Damen u nd Her­
ren !  Wenn ich mir die Öffnung im Osten ansehe, 
freue ich mich auch ,  wei l  ich m ic h  weltansc hau­
l ich zu d ieser Österreichischen Volkspartei be­
kenne u nd im In nersten davon überzeugt b in ,  daß 
das notwendig war. Aber wen n  wir die Wirt­
schaftskapazitäte n sehen,  die heute in der Tsche­
choslowake i .  in Ungarn ,  auch in  Ruß land sch lum­
mern u nd wen n  jene Leute die Verantwo rtu ng 
übertragen bekommen ,  wieder G rund u nd Boden 
zu bewi rtsc haften ,  dann werden u ns tradit ione l le 
Absatzmärkte langfristig verlorengehen.  ( Bllndes­
rat D r 0 C h t e  r: Besser werden.' Billiger werden.') 

Das ist n icht eine F rage des B i l l igerwerdens, 
Herr  Kol lege Drochter. (Bundesrat D r 0 C h t e  r: 
Besser! Flexibler.') 

Ja, natürl ich flexibler,  und da treffen wir  uns. 
( Bundesrat D r 0 c h t e  r: Größeres Angebol.') Sie 
können n icht immer Flexib i l i tä t  verlangen, wen n  
v o n  u nserer Seite F lexib i l i tät angeboten wird . 
( B undesrat D r 0 c h t e  r: Wo denn ?! Wir  sol lten ,  
g laube ich ,  n icht nur  im Bere ich  der  Agrarver­
marktung e inen Schwerp unkt  sehen, sondern 
auch i n  der Wei terverarbeitung u nserer Produk­
te. ( Bundesrat Dr. 0 g r i s: Einverstanden.') 

Wir haben i n  Österreich e in  agrarisches Han­
deisbi lanzdefiz i t  beispie lsweise auch gegen über 
der EG .  Wir  importieren etwa 0,5 Mi l l io ne n  Ton­
nen zu  e inem Wert von  23 S pro Ki logramm.  Wir  
export ieren i n  etwa d ieselbe Menge, aber  z u  e i ­
nem Wert von n ur 1 1  S pro Ki logramm. ( Bundes­
rat D r 0 c h t e  r: Da ist der Hase im Pfeffer.' ) Da­
her so l lten wir weiterverarbe iten. Dazu gibt es 
von uns e ine Reihe von Vorsch lägen. 
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Ich darf Ihnen auch noch etwas sagen, Herr 
Kol lge Gargitter. S ie machen ab u nd zu Bemer­
k u ngen auch zu D ingen. wo S ie leider wenig In­
formationen haben .  Wir  haben beisp ielsweise 
vorgesch lagen :  Schaffe n wi r e ine österreichische 
Marketi ngorgan isat ion.  die öster re ichische Mar­
ken kre ie rt und auf dem Weltmarkt bewirbt. 
Woran ist es gescheitert? - Leider am Unver­
ständnis des Herrn F inanzmin isters Lacina!  (Bun­
desrat G a r  g i  ( t e l': Das können Sie ja macheIl. 
�1/ellll Sie so I 'iet I 'erdienen.' Wo ist die markewirt­
sclzaJtliche In itimi\ 'e ? )  

Meine sehr  geehrten Damen u nd Herren!  Wir 
haben mehrmals Vorschläge gemacht. Wir  haben 
im Getreidebereich e ine Reihe von Ressourcen .  
d ie es we iterzuverarbeiten gi l t .  - Ic h denke nur  
- mein Ko l lege Pramendorfer hat  das genannt -
an d!� Frage des Rapsmethy lesters. an die Frage 
der O lmüh le in Bruck an der Leitha .  ( Bundesrat 
G a r  g i  t l  e r: Der Finanzminister soll IhneIl Ihre 
Exporte finanzieren.') Wir haben I hnen und auch 
dem Herrn Finanzminister vorgesch lagen.  daß 
wir das sogenannte Austro-Prot-Projekt  real isie­
ren könnten (Bundesrat G a r  g i  t t e  r: Das kön­
Ilen Sie ja ohnehin machen mit dem Raiffeisen­
Verband.' ) ,  wo wir zusätz l ich zu den b isherigen 
Prod uk tionsalternativen 60 000 Hektar mit  Erb­
sen bebauen und somit  aus der Getreideproduk­
tion herausnehmen könnten .  wo es gel i ngen 
könnte ,  e inerseits Al kohol zu erzeugen als Beimi ­
sc hung zum herkömml ichen Treibstoff und ande­
rerseits als Abfa l l produkt hoc hwertiges E iweiß .  
das  gleichzeitig auch a l s  Importsubstitut von Soja­
sch rot gelten kann .  (Bllndesrat Dr. 0 g r i s: Raif­
feisen hat mehr als genug Geld.' Warum um Sie es 
nicht?)  

Herr Professor Ogris !  Wissen Sie. zu sage n.  
Rai ffe isen hat  meh r  a ls  genug Geld, das ist eine 
sehr  schwac he Polemik .  Ich habe schon bessere 
Beiträge von Ihnen gehört. (Bundesrat Dr. 
o g r i s: Sie geben aber keine Ail lwon darauf') 

Wir  brauc hen auch dazu die gesetzl ichen Rah­
menbedi ngungen . und die haben wir  b isher nicht 
e rhalten.  (Bundesrat Dr. 0 g r i s: Sie haben jetzt 
eillen LandwirtschaJtsl1linister.') Dazu darf ich Sie 
b itten, das auch aufz ugreifen,  was Sie selbst ge­
sagt haben ,  nämlich F lexibil ität. S ie müssen se lbst 
e i n mal über Ih ren e igenen Schatten springen und 
das tun ,  was ich angebote n habe: i n  e iner Ge­
meinsamkeit  zwisc hen Produ ze nten und auch 
Konsumenten zu versuchen,  u ns gegenseitig zu 
helfen,  und n icht dem anderen immer wieder d ie 
Schu ld  zuzuweisen .  (Bulldesrat Dr. 0 g r i s: Wir 
polemisieren nicht gegen die Produzenten, sondern 
gegen die zu teure Bürokratie!) 

Meine sehr  geeh rten Damen und Herren ! 
Wenn wir  uns dazu bekennen. daß wie den öster­
reichischen Bauern n icht nur als Nahrungsmittel ­
p roduzenten sehen ,  sondern i h m  darüber h inaus 

e ine Rei he von anderen A ufgaben auch zuord­
nen. beispielswe ise die Landschaftserhaltung, 
dann brauchen wi r d iese Marktordnung, dann 
brauchen wir n icht  nur  Markenprod ukte, d ie  wir  
im Ausland absetzen können ,  dann brauchen wir  
auch i m  In land e ine  entsprechende Verarbeitung 
von Getreide. beisp ie lsweise im industriel len Be­
reich .  im chemischen Bereich und vor al lem im 
Energiebereich .  (B lll1desrat D r 0 e h r  e r :  Holz.') 

Bitte. S ie hören m i r  n icht  zu .  Ich habe gerade 
gesagt: im Energiebereic h .  Natür l i ch :  Was ist 
denn der Energiebereich? Dazu zählt  Holz.  (Bull­
desrat D r 0 c I; t e  r: Nichr n llf Brennholz.') Aber ,  
Herr Kol lege Drochter ,  ich gebe Ihnen gerne zu .  
daß S ie  s ich in der Landwirtschaft schwer tun 
(Bllndesrat D r 0 c h t e  r :  Sie lrollen alles I'erhei­
zell .' I . obwohl Sie in einem sozialpannerschaft l i ­
chen G remium sitzen .  wo Sie die Arbeitnehmer 
vertreten und wo entscheidende Di nge auch fü r 
die Landwirtschaft d isk utiert werden .  

Diese Marktordnu ngsgesetz-Novel le 1 990 hat 
aber noch zwei andere wicht ige Bere iche zum In ­
halt . H ier  wurde auch  das Viehwi rtsc haftsgesetz 
angesp roc hen. Ich sage das desha lb .  wei l  es in den 
\lledien in  den vergangenen Wochen eine beson­
dere Aktual ität gehabt hat .  weil  Lämmer aus dem 
Ausland hereingekommen sind und hier das gel­
tende V iehwi rtschaftsgesetz umgangen wu rde . 
auch - und das sei offen angesprochen - auf­
grund e iner  laxen Kontro l l e  unserer Zol lbehör­
den lind der Veter inärbehörden in den jeweil igen 
G renzzo l lämtern .  

Cnd h ier  - das darf  ich auch sagen - war es  
der  Obmann des Landessc hafzuchtverbandes. 
Ökonimierat Krentaler .  der diese Problemat ik  
aufgezeigt hat. soda ß  nunmehr auch die hei mi­
sc hen Schafbauern. die sich mühsam diese Pro­
duktionsalternative aufgebaut haben .  kon kur­
renzfäh ig produzieren können.  

Ein Riegel wu rde jener P raxis vorgeschoben -
Herr Dr .  Simper l .  i ch  glaube, Sie werden bezüg­
l ich Brisanz dieses Zo l lgesetzes mit mir einer 
Meinung sein  - .  da ß auch aufgrund der Ostöff­
nung österreic h isc he Bauern ins benachbarte 
Ausland gegangen s ind.  dort agrarische Prod ukte 
erzeugt haben oder erzeuge n  wollten .  Interessan­
terweise, meine Damen und Herren .  sind es  
Funktionäre von der F re iheit l ichen  Partei u nd 
aus der Notweh rgemeinschaft der Bauern, die 
heute gegen dieses Zollgesetz ganz massiv auftre­
ten. wei l  sie nämlich i n  Ungarn landwirtschaft l i ­
che Fläc hen gepach tet haben und die dort  erzeug­
ten Produkte nach Österre ich bringen wol len.  Die  
österreich ischen Bauern gemeinsam mit  den 
Steuerzah lern hätten dann die Exportverwer­
tungsbei träge zu zah len .  

Seien wi r  daher froh .  daß es uns i n  e iner ge­
meinsamen Anstrengung gel ungen ist, dem e inen  
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Riegel vorzuschieben. Die Freiheit l iche Partei 
stim mt dagegen ,  und damit dok umentiert s ie wie­
der e inmal  das,  was ich Ihnen eingangs schon ge­
sagt habe:  daß die Freiheit l iche Partei für die 
österreichische Bauernschaft wen ig Verständn is 
hat. 

Ich hoffe aber ,  da ß die Konsensbereitschaft, 
d iese Gesprächsfähigkeit nicht nur innerhalb der 
Sozialpartnersc haft, sond�.rn zwischen der Sozia­
l istischen Partei und der Osterre ich isc hen Vol ks­
partei auch i m  I nteresse der österreichischen 
Bauernschaft i n  H inkunft erhalten bleiben möge. 
(Beifall bei Ö VP ulld SPÖ. )  1 /.:::' 

Vizepräsident Walter  Strutzenberger: Weitere 
Wortmeldunge n  l iegen nicht vor .  

Wünsc ht noch jemand das Wort? - Es ist  d ies 
n icht der Fa l l .  

D ie Debatte ist gesch lossen .  

Wird vom Herrn Berichterstatter e in  Sch luß ­
wort gewünscht? - Dies ist ebenfal ls nicht der 
Fa l l .  

Wir kommen zur Abstimmung. 

Der vo rl iegende Besch luß enthält Verfassungs­
best immungen .  d ie nach Art ike l  44 Abs. 2 Bun­
des-Verfassungsgesetz der  Zusti mmung des  Bun­
desrates be i  Anwesenheit von mindestens der  
Hä lfte der  Mitgl ieder des Bundesrates und mi t  e i­
ner Mehrheit von mi ndestens zwei Dritte ln  der 
abgegebenen St immen bedürfen .  

Ich ste l le zu nächst d ie fü r  d i e  Abstim mung er ­
forder l iche Anwesenheit der  Mitgl ieder des Bun­
desrates fest. 

Ich b itte jene Mitgl ieder des Bundesrates. d ie  
dem Antrag zustimmen. den Verfassu ngsbest im­
mungen in  den  Abschn itten I und I I I  des Be­
schlusses die verfassungsmäßige Zust immung zu 
erte ilen ,  um ein Handzeichen. - Dies ist  S t i m  -
m e n m e h r h e i t . 

Ausd r ückl ich stel le ich die für die Zustim m u ng 
des Bundesrates erforderl iche Zweidritte lmehr ­
heit fest. 

Wir kommen nun zur Abst immung über den 
Antrag, gegen d ie übrigen Tei le des  vor liegenden 
Besch lusses ke inen E inspruch zu erheben .  

Ich b itte jene Mitgl ieder des Bundesrates, d ie  
dem Antrag, keinen E inspruch zu erheben ,  zu­
st immen,  u m  ein Handzeichen.  - D ies ist 
S t i m  m e n m e h r  h e i t .  Der Antrag, ke inen 
E inspruch zu erheben.  i s t  somi t  a n g e n  0 m -
m e n . 

1 1 . Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
28. Juni 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 

dem das Minderheiten-Schulgesetz für Kärnten 
geändert wird ( 1387 und 1397/NR sowie 3924 
und 3934/BR der Beilagen) 

Vizepräsident  Walter Strutzenberger: Wir ge­
langen nun zum 1 1 . P unkt  der Tagesordn ung: 
Bundesgesetz, m it dem das M inderheiten-Sc hul­
gesetz für Kärnten geändert wird. 

Berichterstatterin ist F rau Bundesrätin Grete 
Pirchegger. Ich bitte um den Bericht .  

Berichterstatter in  G rete Pirchegger: Der Ver­
fassu ngsgerichtshof hat mit Erkenntnis vom 
1 5 . Dezember 1 989, G 233 ,  234/R9- 1 3 , einze lne 
Besti m mungen des M i nderheiten-Schulgesetzes 
für Kärnten mi t  Ablauf des 30. November 1 990 
aufgehoben,  we i l  d iese Best immu ngen gegen über 
dem Wortlaut des Arti kels 7 Z .  2 ( in Verbindung 
mit  Z .  1 )  des Staatsve rt rages von Wien e ine terri­
toriale E i nschränkung des den slowenischen Min ­
derheiten i n  Kärnten zustehenden Rechts auf  Un­
terr ich t  in slowenisc her  Sprac he bei nhalten .  
Durc h  den vorl iegenden Gesetzesbesch luß  des 
Nationalrates so llen entsprechend dem erwäh nten 
Erkenntnis des Verfassungsgerichtshofes die ge­
setzl ichen Grund lagen für die Fü hrung von fü r 
die slowen ische Minderheit i m  gesamten Landes­
gebiet Kärnten besonders in Betracht kommen­
den Volks- und Hauptsc h u len  gesc haffen werden. 
Diese Regel ungen sind G rundsatzbest im mungen.  
Die bestehe nden Best i m m u ngen betreffend das 
b ishe rige Minderheitensc hu lgeb iet werden inhalt­
l ich nicht geändert. 

Wei ters enthält der Gesetzesbesc h luß  die ge­
setz l ic hen Gru ndlagen für die Fü hrung e iner 
zweisprach igen Hande lsa kademie und für die 
Ausstel lung zweisprach iger Zeugnisse. (Präsidel1l 
Dr. 5 t r i  m i  ( z e r übernimmt den Vorsitz. I 

Der Unterrichtsaussc h u ß  hat d ie gegenständ l i ­
che Vorlage in  seiner S i tzu ng vom 29.  Juni  1 990 
i n  Verhand lung genom men u nd einst immig be­
sch lossen.  dem Hohen Hause zu  empfehlen,  kei­
nen E i nspruch zu erhebe n .  

Als E rgebnis seiner Beratung stel l t  der Unter­
richtsausschuß somit  den A n  t I' a g ,  der Bun­
desrat wol le besch l ießen :  

1 .  Gegen den  Besch lu ß des Nationalrates vom 
28.  J u n i  1 990 betreffend  ein Bundesgesetz, m it 
dem das Minderheiten-Schu lgesetz für Kärnten 
geändert wird. w i rd kein E inspruch erhoben. 

2.  Den Fristsetzungen des Art ik els IV für die 
Ausfüh rungsgesetzgebung wird im S inne des Ar­
t ike ls 1 5  Abs. 6 B-VG zugest immt.  

Präsident: Ich danke n unmehr der Frau Be­
richterstatter in .  

Wir  gehen in  d ie Debatte e in .  
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Präsident 

Zum Wort gemeldet hat sich Frau Bundesrät in 
Ingeborg Bacher. Ich erteile es ihr .  

1 7.}'7 .. 
Bundesrätin Ingeborg Bacher (SPO, Kärnten) :  

Sehr  geehrter Herr Präsident! Herr Min ister !  
Meine Damen und Herren !  Es l iegt uns e in Bun­
desgesetz vor ,  mit dem das Minderheiten-Schu l ­
gesetz für Kärnten geändert wird.  

Der Verfassungsgerichtshof hat einzelne Be­
st immu ngen des M inderheiten-Schu lgesetzes für 
Kärnten aufgehoben .  Der wesentl iche Grund für 
d ie Aufhebung war der,  daß e ine te rritoriale E in­
schränkung bestanden hat .  Es wird nun d ie \r{ög­
l ichkeit  eröffnet, auch au ßerhalb des bisherigen 
Anwendungsbere iches des Minderheiten-Schul ­
gesetzes der  slowenischen M inderheit E lementar­
unterricht in  slowen ischer Sprache anzubieten .  

Wir  Sozialdemokraten stehen zu unserer Min­
derheit in  Kärnten. und wir werden es nicht zu las­
sen ( Zwischenruf des Bundesrates Mag. K II -

k a c k a )  - wir sind auch Demokraten,  und dies 
in besonders hohem Maße - ,  daß das gute Kl ima 
d urch Leichtfertigke it und Sorglosigkeit g.ewisse r 
Pol it iker zerstört wird. (Beifall bei der SPO. ) 

In d iesem se nsiblen Bereich . im Minderheiten­
schulbere ich glauben manche Pol it iker sich wie 
Spieler auf einem Klavier versuchen zu müssen:  
ei nmal i n  Dur .  e inmal  in  Mol l ,  wie es nun gerade 
der jewe i l igen Laune entsp richt. S ie vergessen da­
bei .  daß die Hauptdarste l ler Menschen sind, mei­
ne Damen und Herren ,  \tlitmenschen und unsere 
Kinder. 

Die Betreuung unserer M inderheit in  Kärnten 
ist vorb i ld l ich ,  und Kärnten  wird der sloweni­
schen M inderheit E lementarunterricht in  slowe­
nischer Sprache überal l  dort gewährle isten. wo lo­
kaler Bedarf gegeben ist. 

Großzügige Anmeldezahlen  darf ich Ihnen h ier  
zu Gehör br ingen:  

Es wird eine Vorschu lgruppe ab vier Anmel­
dungen zum Slowenischunterricht geben, 

eine Vorschu lk lasse ab s ieben Anmeldungen . 

eine Klasse von der ersten bis zur v ie rten Schul ­
stufe ab sieben Anmeldungen,  

e ine Klasse ab der fü nften Schu lstufe mit  neun 
Anmeldungen .  e ine Abte i lung an Hau ptschulen 
mit fünf Anmeldunge n .  

Es  ist darüber h inaus auch  vorgesehen.  e ine 
zweisprach ige Handelsakademie zu errichten , 
u nd an d ieser Hande lsakademie ist der Unterricht 
i n  al len Klassen ungefähr im gleichen Ausmaß in 
slowen ischer und deutscher U nterrichtssprache 
zu erte i len .  Im sprach l ichen Bereich sind 
Deutsch ,  Slowenisc h  und Engl isch  u nd darüber 

h i naus auch noc h e ine weitere lebende Fremd­
sprache vorgesehen. 

Gerade in Kärnten ,  das prädest iniert ist, sich 
mit se iner  schönen Landschaft für Urlauber an­
zub ieten - wie s ind auf unser Kärntner Land 
sehr  sto lz - .  ist dies wichtig. Den n  je mehr  Spra­
chen unse re j ungen Menschen beherrschen ,  desto 
besser werden sie unser Land vertreten können .  

Aber noch zurück zur Schu le :  Es werden auf  
Wunsch auch Zeugnisse i n  Deutsch und i n  Slowe­
nisch oder n ur in Deutsch ausgeste l lt  werden kön­
nen. 

Sie werden mir sch l ieß l ich  rec ht geben m üssen,  
daß das k le in karierte Denken in unserer Zeit  ein 
unwürd iges Schauspiel  darste l l t .  Ei nerseits ist  es 
unser a l ler  Bestreben .  europareif zu werden .  Wir  
pflege n fre undschaft l iche Treffen. gute Kontakte 
mi t  der Nachbarschaft . mi t  Nach barländern, und 
in unseren e igenen Ländern sind wir so ängst l ich 
unseren Mitmenschen und h ier  unseren M i nder­
he iten gegenüber. 

Ich wü nsche m i r  und ich hoffe, daß auch die 
anderen B undesländer ,  i n  denen es �l i nderhe iten 
gibt .  bereit s ind.  an einer österreichweiten ge­
meinsamen Lösung der Schu l frage mitzuwirken.  
I Beifall bei der SPO. ) 

Es ist d ie Verpfl ichtung e ines Staates, dafür zu 
sorgen. daß s ich die Mi nderheiten entfalten kön­
nen in bezug auf Sprache, in der Pflege der Kul­
tur . D ies ist auch ein grundlegendes Wesen der 
Demokratie . 

Meine Damen und Herren !  Warum sol l  es ein 
Problem se in ,  unsere jungen Menschen mit ande­
ren Sprac hen u nd Kulturkre isen vertraut  zu ma­
chen? Gerade in der heutigen Ze it sol len wir  noch 
stärker a ls bisher Sprachen anb ieten :  Sprachen 
u nserer Nachbarn,  Sprachen der Welt .  Wer die 
Sprache versteht ,  wird s ich i m  wah rsten S i nne des 
Wortes a uc h  v e r  S t e h e  n. Som it ist das Erler­
nen e iner  Sprache ein ganz wicht iger Sch r i tt i n  
der Friedenserziehung und in  der Fr iedenssiche­
rung.  

Toleranz ist e in wichtiger Punkt .  Aufgesch los­
sen heit  u nd Verständnis fü reinander s ind u nab­
d ingbare G r undwerte u nseres Lebens. Für  m ic h  
ist das Tauziehen oder die Versch leppung des 
Verfassu ngsgesetzes meh r  a ls befremdend, e i­
gentl ich unverständ l ich .  Trotzdem darf ich sagen: 
Es i rren jene Pol it iker,  die meinen,  s ich jetzt wie­
der ein paar Schlagzei len verschaffen zu können , 
um viel le ic h t  e in  paar St immen e inzufangen. 

Der Kärntner Landeshauptmann hat  erklärt, 
die Ausfüh rungsgesetze des Landtages werden 
auf sich warten lassen ,  er  werde das Gesetz, das 
wir heute zur Besch lußfassung vorl iegen haben.  
blockieren .  
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Das �ird e in  Irr.tum sein .  Den n  gemeinsam mit 
der SPO hat die OVP in Kärnten signalisiert, daß 
sie das Minderheiten-Sch ulgesetz durchzufü hren 
beabsichtigt u nd nicht aus Protest wegen zau­
dernder und, fast möchte ich sagen ,  ängst l icher 
Haltung einiger anderer Bundesländer die min­
derhe itenfreundl iche Pol i t ik  in u nserem Land zu 
block ieren .  Wer sonst so lautstark auf d ie Selb­
ständ igkeit der Bundesländer u nd auf deren 
Kompetenezen pocht, so l l  jetzt n ich t  andere Bun­
desländer vorschieben,  u m  sich eine Basis zur 
Nichtdurchfü hrung der schl ie ß l i ch  gemei nsam 
besc hlossenen Regelung für Kärnten zu suchen .  
näml ich eine Absprungbasis. 

Ic h  fi nde es äu ßerst hochnäsig und sch noddrig. 
wenn  der Landeshauptmann von Kärnten in einer 
Pressekonferenz erk lärt ,  die Slowenen so l len sich 
in  Wien bedanken.  Ich glaube. man kann die Slo­
wenen ,  die Minderheit n icht für etwas bestrafen.  
wofü r  sie gar nichts können.  Po l i t ik  heißt Verant­
wortung tragen,  Besch lüsse fassen und Gesetze 
zum Wohle der Menschen umsetzen .  Die SPÖ a ls 
staatstragende Partei wird ihre m inderheitenfort­
schrittl iche Pol it ik auch we iterhin fortsetzen . 
I Beifall bei der SPÖ. )  

Ich möchte mich h ier  bei unserer engagierten 
Frau B u ndesmin ister in ,  Frau D1'. H i lde Hawl icek .  
unserer Cnterrichtsministerin ,  d ie mit  dem nöti­
gen Weitblick und ausgestattet auch mit der rich­
tige n Sachkompetenz bedeutende Neueru ngen 
und Verbesse ru ngen im gesamten Schu lwesen 
eingeführt hat, recht herzl ich bedanken . (Be ifall 
bei der SPÖ. )  

De m  vorliegenden Gesetz werden wir  selbst­
verständ lich und gerne d ie Zust immu ng erte i len .  
(Beifall bei der SPÖ. )  1 7.35 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat s ich wei ters 
Herr B undesrat Ing. August Eberhard . Ich ertei le 
es ihm.  

1 7.35 
Bundesrat lng. August Eberhard (ÖVP, Kärn­

ten) :  Herr Präsident! Frau Staatssekretär !  Meine 
sehr geehrten Damen u nd Herren !  Hohes Haus!  
Mich a ls Kärntner würde es sehr freuen.  wenn wir 
heute h ier n ic ht nur d ie Novel le des M inderhei­
ten-Schulgesetzes für Kärnten, sondern auch e in  
Bundesverfassungsgesetz ,  we lches dem Art ike l  7 
des Staatsvertrages entspricht, besch l ießen  wür­
den. 

Der Artikel 7 des Staatsvertrages bei nhaltet ja 
nicht nur  die Ansprüche der Slowenen in Kärn­
ten, sondern auch der Kroaten u nd Slowe nen in 
den B undesländern Steiermark und B urgenland. 
Ich glaube, das ist ja die Staatsvertragsgrundlage. 
Dieses Bundesverfassungsgesetz sol l  fest legen,  
welc hes Recht  d ie Vol ksgruppen der K roaten und 
Slowenen in den drei Bundesländern durch den 

Staatsvertrag sichergeste l l t  haben sol len .  Es geht 
h iebei insbesondere um die Fix ierung des Min­
derheitensc h u lwesens, das hei ßt ,  daß  auch  in den 
Bundesländern Steiermark und Burgen land d ie 
S lowenen u nd die Kroaten auf Elementarunter­
richt in  ihrer  Muttersprache Anspruch haben. 

Das ist u nd wäre im Grunde genom men das 
Bu ndesverfassungsgesetz. Dam it würde erreicht 
werden , da ß d ie Kärntner Problemat ik  in  der 
Steiermark u nd im Burgenland gleic hgehalten 
würde. Dies würde sch l ieß li ch  Vereinheit l ichung 
des Begri ffes Minderheitenschu le in d iesen drei 
Bundesländern bedeuten.  

Leider wird die Beschlu ßfassung dieses Bun­
desve rfassungsgesetzes hinausgeschoben.  Mich 
wundert es eigent l ich ,  daß d ie  Verantwortl ichen 
für die H inauszögeru ng der Besch lu ßfassung ge­
rade jene Leute sind, die uns i m mer wieder gesagt 
haben:  Die Kärntner haben kein Verständnis für 
die Minderheit  u nd für die A n l iegen  der Volks­
gruppen. Sch l ie ßl ich hat uns das ganz Österreich 
i n  der  Verfolgung u nse rer Absichten immer wie­
der vorgeworfen .  ohne aber konkret zu sein .  

Mir kommt  das Ganze vor wie die Art von Pha­
risäern. die uns a l les mögl iche k larmachen und 
vorreden wo l len .  die uns auch noch gei ßeln ,  we i l  
w i r  etwas G utes t u n ,  u nd auf der anderen Seite 
sage n :  Aber b i tte . bei uns daheim tun wir das 
nicht. da ist d ie Welt völ l ig anders. 

Nun aber zurück zum Bundesgesetz, mit dem 
das �I inderheiten-Sc h u lgesetz für Kärnten geän ­
dert wird .  Es wurde von meiner Vorrednerin 
sc hon auf Details h ingewiesen .  Ich möchte nur  
z usammenfassend noch einige Pun kte herausgrei ­
fen .  

Aufgrund des Verfassungsgerichtshof-Erkennt­
nisses geh t  es hiebei daru m, Wege einzuschlagen ,  
daß in ganz Kärnten d ie Anmeldung zum Slowe­
n isch unterricht  gewährleistet w ird. Was die Schü­
lerzahlen betr ifft. Vorschu lgruppe, Anmeld u ng 
Vorschulk lasse , Anmeldungen 1 .  bis 4. Sc hu l ­
stufe, dann auch die Anmeldungen .  was d ie  
Hauptsch ule betrifft, a l l  d iese Fragen wurden 
schon genau er läutert . 

Ich möchte vie l le icht noch auf folgendes h in­
weisen :  Weiters ist i n  d ieser Novel le neu ,  daß es  
Berechtigungssprengel geben sol l ,  wo Schüler au­
ßerhalb d ieser Sch ulsprengel sich in die Schu l ­
sprengel h ine in  anmelden können. Darüber h in ­
a us gibt es  noch  d ie  Mögl ichke i t  für Slowen isc h 
als Fre igegenstand be i  einer M indestanmeldezif­
fer von fünf. 

Was die E rr ichtung der zweisprac h igen Han­
delsakadem ie betrifft, ist in  d iesem Gesetz genau 
fixiert, wie der Unterricht in d ieser Schu le ge­
führt werden sol l ,  wobei besonders erwähnens-
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wert ist, daß Schüler nur  dann in d iese zwe ispra­
ch ige Handelsakadem ie aufzunehmen sind.  wen n  
sie entsprechende Kenntnisse der slowenischen 
Sprache nachweisen können. 

Darüber h inaus wird auch  die Mögl ichkeit  e in­
geräumt. daß die Zeugn isse auf Verlangen sowoh l  
i n  deutscher  als auch i n  slowenischer Sprac he 
auszustel len s ind .  

Meine seh r  gee h rten Damen und Herren !  Ho­
hes Haus ! Ich glaube, daß m it der Novelle zum 
Kärntner M inderheiten-Schulgesetz e in  weiterer 
Sc hritt nach vorne getan wird.  Dies wohl  auch 
deshalb, we i l  al le vom Alpen-Adria-Raum reden.  
D ie G renzen s ind geöffnet, und die Mehrspra­
ch igkeit wird al lgemein  und bundeswei t  gefor­
dert. Richtigerweise wird in  Kärnten sogar d ie 
d re isprach ige Handelsakademie von unserem 
Landeshau ptmann-Stel lvertreter Dr .  Christof 
Zernatto verlangt. we i l  das eben auch e in  Zeichen 
der Ze it u nd e in  Bl ick in  d ie Zukunft ist .  Offen­
sichtl ich s ind wir so weit ,  zu erkennen , daß der 
Kärntner am Markt in Zukunft in jeder Weise 
bestehen wird, wen n  er letzten Endes auch d ie 
Sprache der Nachbarn spricht und ken nt . 

Meine sehr  geeh rten Damen und Herren ! Ho­
hes Haus! M it der Novel le zum Kärntner Minde r­
heiten-Schulgesetz gehen wir wieder e i nen  Schritt 
vorwärts. ( Bllndesrat S t r Li t z  e 11 b e  r g e r: Dar­
um ist der Haider dagegen.') Es ist e ine Lösung.  
die dem Lande und den Mensche n dienen wird .  
Dieses Gesetz kann und wird der Bevöl kerung 
von Kärnten aber nur dann d ienen, wen n  von den 
zuständ igen Gremien ,  sprich Kärntner Landtag, 
die entsprechenden Ausführungsgesetze be­
sch lossen werden und wenn sich die Landesregie­
rung bere i t  erk lärt, d ieses Gesetz auc h zu vol lzie­
hen. Da dieses M inderhe iten-Schulgesetz letzt­
endl ich auf einer Dreiparte ienein igung in  Kärn­
ten basiert, hoffe ich ,  daß auch der Landeshaupt­
ma nn von Kärnten  dazu ste ht und se inen Beitrag 
zur raschen Vo l lz iehung dieses Gesetzes leistet. 
- Dan ke schön. I Beifali bei Ö VP und SPÖ. )  F.n 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat s ich weite rs 
Herr Bundesrat Matth ias Krenn.  I ch  erteile es 
ihm.  

1 7.-+3 

Bundesrat Matth ias Krenn (FPÖ, Kärnten) :  
Herr Präsident !  Frau Staatssekretär in !  Sehr  ge­
ehrte Damen  und Herren! Erlauben Sie mir ,  h ier  
i n  der  Debatte doch ein paar Korrekturen anzu­
br inge n.  Vorerst e i nmal muß ich sagen ,  daß die 
Rechte aus dem Staatsvertrag 1955,  i nsbesondere 
jene im Artikel 7.  die Nachteile, die jede ethn i ­
sche Gruppe aus i h rer M inoritätsposi t ion heraus 
hat, ausgleichen sol len ,  und sie können für v iele 
Minoritäten Europas e in Vorbild sein .  

Die Verpfl ichtung eines Staates, dafür z u  sor­
gen ,  daß auch Minderheiten ihre Sprache und 
Kultur pflegen können, entspricht dem Wesens­
gehalt e i ner Demokratie, die auf dem Gleich­
heitspr inz ip und h umanitären Wertvorstell ungen 
fu ßt. Solche Verpfl ichtungen sind in  Österre ich 
durch  eine Fül le von Gesetzen,  i nternationa len 
Konvent ionen u nd im besonderen durch  Ar­
tikel 7 des Staatsvertrages verbrieft. 

Es darf aber auch nicht übersehen werden,  i n  
welch i nn igem Zusammen hang d ie M i nderheiten­
sch utzbesti mmungen des Art i kels 7 mit der Aner­
kennung und der Garantie unserer Staatsgrenzen 
stehen. Kärnten ist in den letzten Jahren i n  d ieser 
Frage e inen beispielhaften Weg gegangen.  Aber 
immer wieder gibt es aus dem In- und Ausland 
bedenk l iche Sti m men, die darauf h i nweisen,  daß 
Art ikel  7 des Staatsvertrages nicht e rfüllt se i .  Die­
ser  Vorwu rf trifft h insicht l ich zwe ier im Staats­
vert rag e rwäh nter Bundesländer ,  nämlich der 
Steiermark und des Burgen landes, zu. Jedoch 
wird d ieser Vorwurf von W ien i m mer  wieder an 
Kärnten weitergegeben ,  obwoh l  sic h Kärnten h in ­
sichtl ich der  verbrieften M inderheitenrec hte i m  
europä ischen Spitzenfeld befindet. 

Es ist daher höc hst an der Zeit ,  daß endlich 
nach 35 Jahren Staatsvertrag dur c h  e in Bu ndes­
verfassungsgesetz klargeste l l t  wird, daß Art i ke l  7 
des Staatsvertrages auch für  die Steiermark und 
das Bu rgenland Geltung haben muß ,  wie d ies 
auch aus dem Erkenntn is des Verfassungsge­
ric htshofes vo m 1 5 . Dezember 1 989 eindeutig 
hervorgeht .  

Aber man ist schon wieder drauf und dran, e in  
entsprechendes B undesverfassungsgesetz abzu­
b locken .  Die Bundes-ÖV P  läßt sich von ih ren  
ste i r ischen Scharfmachern i n  d ie  K n ie zwingen ,  
und auch der  SPÖ ist der  Weg des geringsten Wi­
derstandes so  k u rz vor der National ratswah l  e i ­
gentl ich nu r  recht .  Se lbst d ie Kärntner SPÖ,  die 
e i nsti mmig  die D reiparte ienvere inbarung m itbe­
sch lossen hat. ist jetzt im Begriff d iese zu unter­
laufen .  Damit ist sie praktisch den e igenen Lands­
leuten in den Rücken gefa l len .  (Bllndesrätin B a ­
e h e  r: Das stimmt ja nicht! Das ist n ich t II/ahr.') 
Doch ,  das ist wahr .  Das ist jederzeit nachzulesen .  
S ie b rauchen s ich nur d ie U nterlagen nachreichen 
zu  lassen,  dann werden Sie es sehen.  (Bulldesrat 
5 [ r II t z  e n b e r g e r: Erklären Sie es vielleicht, 
daß wir auch wissen, wovon Sie reden!) Den Bur­
genländern ist l ustigerweise ein solches Verfas­
sungsgesetz u na ngenehm. 

Das im Nationalrat besch lossene Bundesgesetz 
kann von den freiheitl ichen Bu ndesräten daher 
n u r  abgelehnt werden, wei l  damit eine Dreiparte i ­
envere inbarung gebrochen wurde und wei l  damit 
wieder e inmal Disz ip l in ierungsmethoden ange­
wandt werden,  die eindeutig  auf e i n  einzelnes 
Bundesland abzielen, um sich abzuputzen und so 
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von e inem Verfassungsgesetz in dieser Frage ab­
zulenken. Kärnten wird i n  d ieser F rage n icht  
me hr  den Prügelknaben abgeben ,  seh r  geeh rte 
Damen und Herren !  Wir  werden aber weiterhin 
mit a l lem Nachdruck darauf d rängen ,  daß die ge­
setz l ichen Änderunge n  im S inne der Regierungs­
vorlagen besch lossen werden .  ( Beifall bei der 
FPÖ. )  1 7A7 

Präsident: Zu Wort gemeldet ist we iters Herr 
Bundesrat Mag.  Helmut Ku kacka. Ich erte i le es 
ihm.  

/ 7.r 
Bundesrat Mag. Helmut Kukacka (ÖVP.  Obe r­

österreich) :  Seh r  geehrter Herr Präsident! Frau 
Staatssekretär !  Meine seh r  geehrten Damen und 
Herren!  Ich darf ansch l ießen an  d ie Ausfüh run­
gen der Kol lege n  Eberhard und Krenn .  Auch  ic h 
würde es gerne sehen ,  wenn  wir heute n icht nur  
über e in Kärntner M inderheiten-Schu lgesetz 
sprechen wü rden ,  sondern auch über den Ar­
tikel 7 des Staatsvertrages, der ja auch die recht l i ­
chen Ansprüche der Kroaten und S lowenen i m  
Burgenland, i n  der Steiermark u nd in  Kärnten be­
in haltet, insbesondere i h re Rechte auf ein Min­
derhe itenschu lwesen,  i nsbeso ndere ihren An­
spruch auf Unterricht in  i h rer  Muttersprache. 

Aber,  meine Damen und Herren .  aufgeschoben 
ist nicht aufgehoben !  U nd ich bin ü berzeugt. daß 
wir bald - viel le icht sogar noch i n  d ieser Legisla­
turperiode - zu einer Regelung d ieser schwier i ­
gen Materie kommen werden .  Ich sage "viel leicht 
noch in  dieser Legislaturperiode" , wei l  ja heute 
vormittag im Verfassungsaussc huß  des National ­
rates E in igkeit geherrsch t  hat  über e ine bestim m­
te weitere Vorgangsweise i n  d ieser Materie. U nd 
zwar ist in Aussicht genommen worden, dem 
Bund d ie Zuständigkei t  für  das M inderheite n­
Schu lwese n und damit zur  E in richtung von Schu­
len fü r  anerkannte Vol ksgruppen zu übertragen .  

Diese Rege lung betrifft n ic ht nur  e in  Bundes­
land, sondern  eben a lle B undesländer, in denen es 
Volksgruppen in S i n ne des Volksgruppengesetzes 
gibt. nämlich Kärnten .  das B u rgenland.  die Ste i ­
ermark und Wien.  Es geh t  a lso daru m ,  allenfal ls 
in  der nächsten S i tzung e inen neuen B undeskom­
petenztatbestand zu finden ,  der den Aufbau, d ie 
Organ isationsform und die Klassensc h ülerhöchst­
zah l  an öffent l ichen Pfl ichtschu len ,  die im beson­
deren für Angehörige der Volksgruppen im S inne 
des Vol ksgruppengesetzes i n  Betracht kommen.  
regelt .  Das wi l l  der National rat in sei ner nächsten  
Sitzung noch beschl ießen .  

Dieser Kompromißvorsc hl ag wurde heute a l len 
Landeshauptmän nern zur S te l lungnahme über­
mittelt ,  u nd wie zu ver ne hmen ist, kön nen  s ich 
auch Bundesländer, d ie  b isher e iner neuen Rege­
lung eher ablehnend gegenübergestanden s ind,  

a lso i nsbesondere d ie Steiermark und das B urgen­
land, m it e iner solchen Regel ung anfreunden .  

Es ist zu  erwarten, daß  wir  b i s  zum 3. Ju l i  Klar­
heit  i n  d ieser Frage bekommen, sodaß dann am 
4. Jul i  die Regierungskoa lit ion auch d iesen Punkt 
zufr iedenste l lend durch e ine entsprechende Ver­
fassungsbest i m mung in zweiter Lesung besch l ie­
ßen könnte. 

Meine Damen und Herren !  Im übrigen muß  
festgehalten werden.  daß es  einen formel len Pakt, 
sowohl das Kärntner Minderheiten-Schu lgesetz 
als auch ein M i nderheiten-Schulverfassungsgesetz 
in e inem zu beschl ießen .  überhaupt n icht gege­
ben hat.  Herr  Kollege Krenn . Be im Kärntner 
M inderheiten-Schulgesetz ist  man ja angesichts 
des E rkenntn isses des Verfassungsgerichtshofes 
i n  großer Zeitnot gewesen .  Und dieser Ze itdruck 
hat eben auch dazu gefü hrt. daß für das geplante 
M inderheiten-Schulverfassungsgesetz n icht  mehr 
ausre ichend Zeit vorhanden war .  um d iese kom­
plexe und i n  den e inzel nen Bundeslände rn d urch­
aus  untersch ied l iche Problemat ik  mit  d iesen Län­
der n  ausre ichend zu beraten .  i ntensiv genug zu 
diskut ieren und zu einer gemeinsamen Lösung zu 
kommen.  

Se lbstverständl ich sol l  und muß  e ine minder­
heitenschu l recht l iche Rege lung auch für das Bur­
gen land und die Steiermark gefunden werden.  
Dazu bekennen wir uns auch, und zwar dann.  
wen n  eben e in entsprechender nachhalt iger Be­
darf gegeben ist . 

Aber, meine Damen und Herren ,  ich warne 
auch davor,  zu glauben .  daß man d iese sensible 
Frage gleichsam über e inen Kam m  sche ren kann .  
Man kann die Situation der Volksgruppen in  
Kärnten n i ch t  m i t  der der  Volksgruppen i m  Bur­
gen land u nd in der Steiermark vergle ichen.  
Selbstverständ l i ch  geht  das n icht .  Das wü rden 
sich diese B undesländer auc h  verbieten .  und 
sel bst die dort igen Volksgruppen würden sich das 
ebenfal ls verbieten.  

D ie i n  dieser Frage von Landeshauptmann Hai­
der getroffenen Äußeru ngen und se i n  Verhalten 
- das muß auch gesagt werden - weisen w i r  al­
lerdings entsch ieden zurück,  selbst dann,  wen n  er 
n ich t  e inverstanden ist, mit  dem,  was im Parl a­
ment  besch lossen wurde. (Beifall bei Ö VP und 
SPÖ. )  Denn .  meine Damen und Herren ,  der 
Kärntner Landeshauptmann hat angekünd igt, 
daß er sich in zwei Fragen n icht an Gesetze ha l ten 
wi l l :  n icht an  das Gesetz über das Kärntner Min­
derheiten-Sch ulwesen und auch n icht  an  das Ge­
set z  über die Z ute i l ung der Asylwerber. 

D ie Vorgangsweise Haiders ist d urchsichtig. E r  
w i l l  Wahlkampfstim m u ng machen  nach dem 
Motto:  ,. Wir Kärntner gegen den Rest von Öster­
rei ch ! "  In be iden Fäl len  geht es n icht um ent-
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scheidende sach l iche Diffe renzen,  die e in  so lches 
Ver halten auch nur  im m indesten rechtfe rtigen 
würden ,  denn im Fall des Minderheiten-Sch u lge­
setzes, meine Damen und Herren,  ex istieren in ­
halt l ich überhaupt keine Untersch iede u nd keine 
Differenzen. Deshalb verstehe ich auch nicht ,  
Herr Kol lege Krenn ,  warum Sie hier n icht  zu­
sti m men können (Bundesrat K r  e n n :  Wir haben 
ein Paket geforden' Ein ganzes Paket.' ) .  den n  a l le 
diese Rege lungen,  die hier d rinstehen,  s ind e in­
stim mig und e invernehml ich auch von a l len 
Kä rntner Parteien besc hlossen worde n ( Beifall 
bei Ö VP wut SPÖ I ,  und sie sind dort mit der Lan­
desregierung, mit dem Landesschu lrat u nd auch 
mit  den Mi nderhe itenvertretern ausgehandelt 
worden .  Und es handelt sich schon gar n ic h t  um 
einen Wi l l k ürakt Wiens gegen über Kärnten ,  das 
wissen Sie auch .  denn .  me ine Da men und Herren,  
der Bu ndesgesetzgeber ist  eben aufgrund ei nes 
Erkenntnisses des Verfassungsgerichtshofes ge­
zwungen worden .  hier e ine entsprechende Neure­
gelu ng vorzunehmen. 

Offenbar geht es Haider ja nicht - wie be i  vie­
len anderen Problemen auch - um e i ne sac h l iche 
Lösung, um ein Sc hu lgesetz für  Kärnten , sondern 
um die Fortsetzung se i nes rüc ksichtslosen Oppo­
sit io nsku rses. Das ist doch das Prob lem - in die­
ser F rage genauso wie in der Frage der Asy lanten­
verte i lung!  ( Beifall bei Ö VP ulld SPÖ. )  E r  n immt 
e inen Justament-Stand punkt e in  u nd wi l l  nun sei ­
nen Verpfl ichtungen und Aufgaben n icht  nach­
ko mmen.  

Aber. meine Damen und Herren ,  Haiders Man­
gel an  staatspol i tischer Verantwortung  kann n icht 
ko m mentarlos h ingenommen werden ,  gerade 
auch nicht h ier im Bundesrat, in der Länderver­
tretu ng. Offenbar steckt e ine äu ßerst beden k l iche 
Gleichgültigkeit, ja Überheb l ichkeit gegen über 
dem Rechtsstaat i n  d iesem Landeshauptmann ,  d ie 
eigentl ich al le Bundesländer und vor a l lem al le 
Staatsbürger hel l hörig machen so ll te . ( Beifall bei 
Ö VP llnd SPÖ. - Bundesrat S t r u l z e n b e r ­
g e r: Vor allem. weil die Ö VP mit ihm koaliert in 
Kärnten.' )  

Aber, Herr  Kollege, wir  haben k la r  und e indeu­
t ig  gesagt - und darin unterscheiden wir  u ns; er 
bekennt s ich ja inhalt l ich auch zu  diesem Gesetz , 
er w i l l  es aber n icht  durchfü hren - ,  zum Unter­
sch ied von den Freiheit l ichen haben wir  ÖV P ler  
auch i n  Kärnten gesagt, es  g ibt  Vorbehalte gegen 
die Vorgangsweise, daß sic h  andere Bundes länder 
hier aussch l ie ßen wol len .  Ich  wi l l  h ier  überhaupt 
nicht auf die Schu ldfrage e ingehen ,  denn,  Herr 
Kol lege ,  S ie wissen auch,  wer zuständig ist , wer 
d ie Regierungsvor lage eingebrach t  hat, wer ei­
gentl ich auch die Verantwortung dafür gehabt 
hätte, den Konsens m it den Bundesländer n  her­
zustel len.  näml ich d ie Frau Minister Hawl icek .  
Das muß auch h ier k lar und e indeutig gesagt wer-

den. wen n  Sie das schon ins Treffen füh ren.  Und 
das ist eben n icht  ausreichend geschehen.  

Aber. meine Damen und Herren. zu rückkeh­
rend zu Haider :  Selbstverständl ich muß sich der 
Herr Landeshauptmann  an d iese gesetz l i chen Re­
ge lungen halten,  u nd selbstverständl ich muß e r  
auch  zur  Vollziehung rechtzeitig innerhalb der 
sechs Monate ein e ntsprechendes Landesgesetz 
sc haffen .  Al les andere wü rde he i ßen,  daß er sich 
au ßerhalb der gesetzl ichen u nd verfassungsmäßi­
gen Ordnung ste l l t. u nd das kann woh l  von n iem­
andem in d iesem Staate ernsthaft erwartet und 
h ingenommen werden .  (Beifall  bei Ö VP lind 
SPO. J 

\Ile ine Damen und Herren !  Wir begrüßen 
grundsätzl ich diese Nove l le des Kärntner Minder­
heiten-Schu lgesetzes. S ie trägt dazu bei ,  daß für 
Österre ich gült iges internationales Rec ht nicht 
n u r  Papier bleibt, sondern daß auch ein weiteres 
Stück des Staatsvert rages real isiert wird. Aber das 
M inderheitensch ulwesen ist e i n  so sens ib ler Ge­
genstand, daß h ier  wirk l ich aus staatspol itischen 
G ründen im Einvernehmen mit allen Bete il igten 
und allen Betroffe nen vorgegangen werde n sol l .  
Gerade hier hat d ie gemeinsame Konsensfi ndung 
ganz besondere Bedeutung.  gerade hier sol lte 
n ichts über e ine n  Kamm geschoren werden. lind 
gerade h ier muß  man sich auch Zeit lassen .  um 
entsprechende Lösu ngen zu finden. die von allen .  
von allen Ländern,  von a l len Betroffenen und von 
a l len Vol ksgrup pen .  entsprechend übernommen 
und akzeptiert werden können .  Das so l lten wir 
angesichts des kom menden Wahl kam pfes nicht 
außer acht lassen .  - Danke. ( Beifall bei Ö VP lind 
SPÖ. J  l i.58 

Präsident : Meine Damen und Herren !  Mir  l iegt 
noch e ine Re ihe we iterer Wortmeldungen vor. 

Zunächst zu  Wort gemeldet hat sich Herr Bun­
desrat F ranz Pomper. Ich  e rtei le es i hm .  

1 7.58 .. 
B undesrat Franz Pomper (SPO. Burgen land): 

Herr Präsident!  Frau Staatssek retärin !  Ich hätte 
mich nicht zu Wort gemeldet, aber da das Bur­
genland h ie r  so oft apostroph iert wurde, muß ich 
gan z  e infach d ie Si tuation auch aus der Sicht ei­
nes Burgen länders dar legen .  

Wenn e inige me iner  Vorredner darauf hinge­
wiesen haben, daß d iese Novel le .  sprich Minder­
heiten-Schu lgesetz, n u r  für Kärnten zum Tragen 
kommt, und nun  der letzte Redner, der Herr Ge­
neralsekretär der ÖV P  Kukacka. meint, daß man 
sic h heute unter Umständen geein igt hätte, daß 
auch für das Burge n land u nd die Steiermark e ine 
Regelung kommen wird, dann möchte ich als 
Burgenländer hier folgendes deponieren :  

Ich persönl ich  b i n  B ü rgermeister e iner  Europa­
Gemeinde. Ic h habe das hier schon x-mal gesagt. 
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Ich habe e ine deutsche Schu le ,  eine k roatische 
Schu le, eine u ngarische Schule,  ich habe e inen 
deutschen, e inen  ungarischen und einen k roati­
schen Kindergarten .  Keine Probleme! Art ikel  7 
des Staatsvertrages ist für das Burgen land ke in  
Problem. Wir  i m  Burgen land s ind auf u nsere 
Minde rhe i ten ,  mei ne seh r  geschätzten Damen 
und Herren .  l iebe Kol leginnen und Kol legen,  seh r 
stol z .  

U nd wen n  S ie heute i n  das Amt der  Burgen län­
dischen Landesregierung gehen ,  dann werden S ie 
dort ungefähr  70 Prozent Kroaten oder auch Un­
garn treffen :  das hei ßt, daß wir  keine Probleme 
habe n.  

Aber auch e i n  Wort zu Haider, der sich hier so 
aufspie lt ,  u nd i ns gleiche Faß gehört auch unser 
Rauter aus dem Burgenland.  denn das s ind d ie 
Sch ürköpfe,  d ie ha l t  glauben.  daß man.  da jetzt 
die National ratswah l  im An ro l len ist .  d ie e ine 
oder  andere St imme auch auf Kosten d ieser M in ­
derheiten err i ngen kön nte. U nd wen n  im heuti­
gen "Kurier"' steht. daß FPÖ-Chef Haider den 
Bu ndespräs identen Waldheim auffordert. das 
Minderheiten-Schu lgesetz noch nicht zu u nter­
sch reiben. dan n ist das sicherl ich eine !\ ussage. 
d ie auch in  der Form gewertet gehört. Wt : :.: l' wie­
der popu l ist isch handelt. meine l ieben Freunde. 

Ich sage gan z  bewußt folgendes: Ich bin froh .  
daß ich zweisprachig b in ,  daß ich auch Kroatisch 
kann .  und ich er in nere mich kurz zu rück - hier  
sitzt auch Kol lege Dr .  Unzer, sein Vater und ich 
haben e inen Vere in  vertreten zur Förderu ng der 
südburgenländischen Kroaten -. daß man am 
Gymnas ium - da war das noch n icht in  der Form 
gesetzl ich gerege lt - auch k roatisch maturieren 
kon nte .  

Das he ißt ,  daß  wir im Burgen land - u nd das 
hat auch u nser Landeshauptmann anläßl ich der 
Sonntagsrede ja k l i pp  und k lar herausgestrichen 
- keine Probleme mit  den M inderheiten habe n .  
Aber natür l ich ,  e s  i st Wahlkampf. D ie Grünkan­
didatin Stoisits hat s ich wieder vehement dafür 
e ingesetzt und behauptet, daß dem nicht so se i .  

U nd i ch  war ne vor e inem. meine l ieben Freun­
de :  daß wir  auf Kosten der  M inderheite n  Po l it ik  
machen,  den n  das  i s t  das übelste Sp ie l ,  das wir  
betreiben können .  ( Beifall bei SPÖ und Ö VP. ) 
I ch  meine. daß wir  i n  Öster reich. insbesondere 
jetzt durch  d ie  Öffn ung der Grenzen - ich b i n  
n a h  a n  der u ngarischen Grenze - ,  froh sei n  kön­
nen, daß wir  d iese M inderhei ten, spr ich unga­
r isch .  k roat isc h .  auch slowen isch - ich war i n  
Kärnten, ich habe mich  für die Schule dort i nter­
essiert -,  haben .  I ch  wäre froh ,  wen n  ich auch 
U ngarisch  könnte,  denn gerade in  unserem Raum 
ist Ungarisch jetzt seh r  gefragt , wei l  eben die 
G renze offen ist. 

Mit  e inem Wort, wir sol len  nicht auf Kosten 
d ieser Minderheiten Pol it ik machen.  und das sol l  
s ich auch e in  Haider i n  Kärnten h inter die O hren 
sch reiben. - Danke.  (Beifall bei SPÖ und Ö VP. ) 
/8.113 

Präsident: Ich begrüße zunäc hst den im Hause 
erschienenen Herrn Staatssekretär Altbundesrat 
Dr .  Günther Stummvoll (allgemeiner Beifall ) und 
e rte ile sodann dem Herrn Bu ndesrat Dr.  M ilan 
U nzer das Wort. 

/8. 113 
Bundesrat Dr. M ilan Linzer (ÖVP,  Burgen­

land ) :  Herr Präsident !  Herr Staatsse kretär !  Ge­
statten Sie.  daß ich i n  gebotener Kürze auch e in i ­
ge Anmerkungen zu diesem Tagesordnungspunkt 
hier mache. Ich möchte die Ausfü hrungen meines 
Vorred ners und Freu ndes Pam pe\' ergänzen .  

Meine Damen und Herren !  Die Problematik 
der M inderheiten-Schu lgesetzgebung im Bu rgen­
land ist i nsofern d ie  gleiche.  als wir  mehr ode r 
minder a l le i n  e inem Boot sitzen in dieser Thema­
t i k :  die Steiermark mit  den S lowenen. die Burgen­
länder mit  den Kroaten und U ngarn u nd dann die 
Kärntner m it den Slowenen. 

Ich bedaure selbstverständl ich auch.  daß es bis 
dato n icht  dazu gekommen ist. daß wir ein Min­
derheiten-Sch ulverfassungsgesetz vorl iegen ha­
ben .  Ko l lege Kukacka hat u ns e rfreul icherwe ise 
beric htet, daß es quasi zu e iner Vore in igung ge­
kommen ist. Es werden die Landeshauptleute. 
wie wir hören .  in  den nächsten Tagen ihre Stel­
lu ngnahme abgeben .  

U nd d a  möchte i c h  einhaken und sagen, daß 
wir Burgen länder derzeit e inen Status qua haben ,  
nämlich Artikel 7 des Staatsvertrages - ist schon 
angek lu ngen - beziehungsweise das b urgenlän­
d isehe Landesschu lgesetz aus dem Jahre 1 937 .  
Und verständl icherweise möchten wir  die Bed in­
gungen,  d ie  uns d iese Gesetze geben und bieten,  
n icht versch lechtert wissen .  Die Bed ingungen ,  die 
wir h ier  vorl iegen haben ,  quasi paral le l  lind vor­
gebend im Minderheiten-Schu lgesetz Kärnten be­
z iehungsweise die E rgebnisse der Vorverhandlun­
gen aus dem Minderheiten-Schu lverfassungsge­
setz würden aber leider Gottes derzeit zumindest 
n i cht den I ntentionen der M inderhei ten ,  der Ver­
t reter der Kroaten und der U ngarn im Burgen­
land,  entsprechen .  

Ich  sage I h nen auch gleich die zwei Gründe: Es 
geht darum,  daß das E lternrecht mehr oder min­
der statu iert ist, derzeit im  Burgen land etwa so, 
daß in den autochthonen Siedlungsgeb ieten,  das 
s ind Siedl ungsgebiete mit überwiegender Fremd­
sprach igkeit ,  das Abmeldepr inz ip  z u  gelten hat  
u nd daß außerhalb d ieser S iedlungsgeb iete das 
sogenannte Anmeldeprinz ip bei den Schulen  Gel­
tung hat. 
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Dr. Milan Linzer 

D iese P inzipien basieren wieder auf e inem Lan­
desk indergarten-Gesetz. Wen n  wir heute nach ei­
ner s innvollen Erziehung und Er lernung der 
Sprache unserer Ki nder trac hten  und dazu kom­
men wol len ,  dann m üssen wir für d iese Kontinui­
tät sorgen :  Kindergarten,  Volksschu le  u nd Haupt­
schule. Ich glaube , das ist das Um und Auf. und 
deswegen sind wir Kroaten - und ich spreche 
h ier auch für die Ungarn  im Burgen land - mehr 
oder minder so sehr  auf diese Bed ingung verses­
se n. daß d ieses Abmeldepr inz ip  für d ie autoch ­
thonen S iedlungsgebiete zu ge lten ha t .  I n  diesem 
Kä rntner Minderheiten -Schu lgesetz ist quasi zur 
Gänze nur  das Anmeldepr inz ip  formu l iert und 
statuiert. und wir haben Bedenken .  daß uns mehr 
oder m inder d ie Gesetzesmasch inerie mit  d iesem 
Anmeldeprinzip überrol l t .  Da haben wir  also 
größte Bedenken und werden d iese Bedenken 
auch in den nächsten Tagen über unseren Herrn 
Landeshauptmann bezieh u ngsweise Landes­
hauptmannstel lvertreter e ntsprechend art iku l ie­
ren. Ich hoffe. daß es aber t rotzdem zu einem 
Konsens kommt. 

Ich darf aber an d ieser Stel le noch e inen Satz 
darüber verlieren.  da ß uns i m  Burgen land e ine 
�I ittelsc hu le nach wie vor fe h lt .  i m  Gegensatz zu 
den Kärntnern, die in  der g lück l ichen Lage sind . 
daß e in Gy mnasi um und e ine Handelsakademie 
e ingeric htet werden.  Wir Burgen länder haben le i ­
der noch keine Mittelschu le .  Es gibt aber Bestre­
bungen. gute Anfänge . glaube ic h .  über e in  inter­
ku lturel les Gymnasium.  Sta ndort Oberwart. Ich 
darf an  dieser Ste l le  die Verantwort l ichen - es 
sind Verhandlunge n  im Min ister ium a nhängig -
bitten.  daß dieses Projekt doch we ite rh in  entspre­
chend betrieben wird. und ich hoffe . daß es in der 
nächsten Legislaturperiode verwirk l i cht  werden 
kann .  eben um den Bestand der Mi nderheit der 
Kroaten,  der Ungarn zu s ichern.  Wi r  brauchen 
eine Mittelschule, wir brauchen ju nge Mensche n.  
die auch dann die geistige Kapazität br i ngen .  da ß 
die Erhaltung und die Formung der M i nderheiten 
auf dem entsprechenden geistigen  N iveau fortge­
setzt werden können .  - Dan ke.  (Beifall bei Ö VP 
lind SPÖ . )  I S.()S 

Präsident: Als vorläufig letztem Redner erte i le  
ich Herrn Bundesrat Alfred Gerst! das Wort. 

IS.!)8 
Bundesrat Alfred Gerstl (ÖVP,  Steiermark ) :  

Sehr geeh rter Herr Präsiden t !  Seh r  geeh rter Herr 
Staatssekretär !  Meine Damen und Herren !  Ich 
bin seh r  glückl ich darüber,  daß diese Diskussion 
h ier  überhaupt stattgefunden hat .  N u r:  Aus steir i­
scher S ic ht gibt es den Terminus M inderheit 
n icht .  Es gibt bei uns keine Minderheit  - wir 
Steirer s ind Österreicher, u nd daher sehen wir 
unsere Bevö lkerung als eine Vielfalt .  d ie aufein­
ander befruchtend wirkt .  (Beifall des Bundesrates 
Dr. Liechtenstein . )  Das sol l te h ier i m  Hohen Haus 
unsere Aussage für die Zukunft  sein .  

Anderes würde näml ich in  E infal t  münden ,  die 
böse ist und Haß gebiert. Daher sprechen wi r b it­
te n ich t  mehr von Minderheiten in Österreich.  
sondern  von der gegenseit ig befruchtenden Viel­
fal t  unserer Landsleute. (A llgemeiner Beifall. ) 
18.09 

Präsident: Weitere Wortmeldungen l iegen 
nicht vor .  

Wü nsc ht noch jemand das Wort? - Das ist 
nicht der  Fal l .  D ie Debatte ist gesc h lossen .  

Von  der  Beric hterstatter in wird auch  kein 
Sch lu ßwort gewü nsc ht. 

Wir kommen zur Abst imm ung. 

Bei der A b s t i m  1 1 1  I I  11 g beschließt der BUil ­
desrat mit Stimmenmehrheit, gegen den Gesetzes­
beschluß des Nationalrates k e i 11 e n E i n ­
s p r  II c h zu erheben. 

Wir kommen nun  zur Absti mmung über den 
Antrag, der F ristsetzu ng im Art ikel  IV des Be­
schl usses im S inne des Artikels 1 5  Abs. 6 B-VG 
die Zust immung zu ertei len .  

Ich b i tte jene M itgl ieder des Bundesrates. die 
diese m Antrag i h re Zust immung geben.  um ein 
Handzeichen .  - Es ist d ies S t i m  m e  n m e  h I' -
h e  i t .  

Der  Antrag, d ie Zusti mmung i m  Sinne des Ar­
t ikels 1 5  Abs. 6 B-VG zu ertei len.  ist somi t  a n ­
g e  n o  m m e  n .  

Die Tagesord nung ist erschöpft. 

Ich gebe noch bekannt .  daß seit der letzten be­
ziehungsweise in der heutige n S itzung insgesamt 
ei ne Anfrage, 7 1 5/1 , eingebracht wurde . 

Die heute von den B undesräten D kfm . Dr.  
F rauseher und Sal iger überreichte Petition des 
Salzburger Seniorenbundes . . I n itiative zur Anhe­
bung der M indestpensionen. vö l l igen Aufhebung 
der R uhensbest immungen  und Harmonisierung 
des Pensionssystems" habe ich für al le M itgl ieder 
des Bundesrates vervielfältigen lassen und im S in­
ne des § 25 der Geschäftsordnung dem Sozialaus­
sch u ß  zugewiesen .  

Die E inberufung der n ä c h s t e n Sitzung des 
Bundesrates wird auf sch riftl ichem Wege e rfol­
gen .  Als  S itzungstermin ist  Dienstag, der 1 0 . Jul i  
1 990, 9 Uhr ,  i n  Aussicht genommen. 

Für  d ie Tagesordnung d ieser Sitzung kommen 
jene Vor lagen in Betracht ,  d ie der Nationa lrat bis 
dahin verabsch iedet haben wird, sowei t  s ie dem 
Einspruchsrech t  beziehungsweise dem Zustim­
mungsrecht des B undesrates unterl iegen .  
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Die Ausschu ßvorberatungen s ind  für Montag, 
den 9. Ju l i  1 990, ab 1 5 .30 Uhr ,  vorgesehen.  

Im Hinbl ick auf die sehr  umfangre iche Tages­
ord nung  mache ich vorsichtshalber darauf auf­
merksam, daß möglicherweise auch noch der 
1 1 . J u l i  1 990 als S i tzungstermin zusätzl ich in  Be­
trac ht kommen wird.  

Mit 1 .  Jul i  1 990 geht der Vorsitz des Bundesra­
tes auf das Bundesland Vorarlberg über. Zum 
Vor si tz  berufen ist gemä ß Art ikel  36 
Abs. 2 B-VG der an  erster Ste l le entsandte Ver­
treter d ieses Bundeslandes, Herr B u ndesrat I ng. 
Georg Ludescher. 

Schlußansprache des Präsidenten Dr. Martin 
Strimitzer 

Präsident: Sehr gee hrter Herr Staatssekretär �  
Meine sehr  geehrten Damen und Herren �  Es  ge­
hört zur  Tradition d ieses Hauses. da ß der jewe i l i ­
ge Vorsitzende am E nde sei ner Funkt ionsperiode 
ein k u rzes Resü mee zieht und über Erfolge oder 
Mi ßerfo lge. Posit ives und weniger Posit ives, das 
sich während se iner Amtsze i t  abgespielt  hat, be­
ric htet. Seien Sie unbesorgt: Ich wi l l  zwar d iese 
Trad it ion nicht unterbrechen.  kann mich aber 
schon  deswegen se hr  kur z  fassen .  we il S ie. meine 
Damen und Herren , an e inem,  wie ich meinen 
möc h te,  n icht  unbeachtl ichen Erfolg der abge lau­
fenen Ha lbjahresperiode in der letzten Sitzung. 
am 1 3 . Jun i ,  selbst m itgewirkt haben .  Es hat, wie 
ich es bei d ieser S itzung formul iert hab.� . an d ie­
sem Tage e ine Gesetzesin it iative zur  Anderu ng 
der österreichischen Bundesve rfassung  in bezug 
auf e i ne weitere Verbesserung der Struktur des 
Bundesrates das Licht der Rec htsw i rk l ichkeit er­
b l ickt ,  das - dessen dürfen a l le Zweifler s icher 
se in - nicht mehr veröschen wird, auch wenn 
sich der Nationalrat erst in  der nächsten Legisla­
turperiode damit beschäftigen wi rd können und 
der B undesrat d iese In itiat ive möglicherwe ise so­
gar w i rd wiederholen müssen .  

Damit  i s t  aber  eines jener  Vorhaben in  Erfü l ­
lung gegangen,  die ich  am Beginn me iner F u n k­
tionsperiode als P räsident d ieses H ohen Hauses 
als e i nen  ganz  besonders wichtigen Handlungsbe­
darf bezeich net habe. 

Bei der letzten Sitzung. am 1 3 .  Jun i ,  habe ich 
noch gemeint ,  S ie  kön nten m it Rec h t  fragen .  was 
den n  aus den Vorste l lungen geworde n  sei ,  die ich  
eben falls i n  der  Antrittsrede zur F rage der  Mit ­
wir k u ng des B undesrates bei  der  Transformation 
des EG-Rechts i n  die i nnerstaat l iche Rechtsord­
nung für den Fall des österre ich ischen Beitritts  zu 
dieser Staatengemeinschaft vorgetragen habe. 
Wer so l l  für d ie  Prüfung der Länderverträgl ich­
keit der EG-Rechtsnormen zuständig sein? - Die 
Landeshauptleutekonferenz ,  der B undesrat oder 
gar be ide unter M itwi rkung e iner  Repräsentanz 

der Landtage. I ch  habe am 1 .  Feber 1 990 ge­
meint: 

"Im Hinb l ick  darauf, daß es sich bei den Rege­
lu ngen der EG um einen ständ igen  Rechtsfluß  
handelt, ist es e inigermaßen  sc hwer vorste l lbar. 
daß für d iese Transformation aussch l ieß l ich nur 
die zwei - bis dre imal pro Jahr tagende Landes­
hauptleutekonferenz,  d ie rechtl ich bekannt l ich  
e ine  freiwi l l ige Arbeitsgemeinsc haft ist, a l s  ve r­
fassungsrechtl ich rechtsetzendes Organ institutio­
nal isiert wird. 

Es soll te nach meiner Ansicht trotz der u nter­
sc h iedl ic hen Strukturen hier wie dort in  Anleh­
nung an d ie in der Bundesrepubl ik  Deutsch land 
sc hon bestehende EG-Kammer auch in Öster­
re ich e in Weg gefunden werden .  welcher d ie E in ­
b indung der Länderkammern i n  d iesen P rozeß 
ermögl icht. Wege, d ie zu d ieser Mögl ichkeit  füh­
ren ,  gibt es v ie le .  Welcher letztl i ch  besc hr itten 
wird. sol l te jedenfa l ls n icht  überhastet ohne ge­
naue Prüfung a l ler Umstände festge legt werden .  

Ich könnte m i r  i n  d iesem Zusammenhang" -
ich habe damals gesagt : ich betone diese d rei  letz­
te n Worte - "sogar e ine Bindung des Bundes­
ratsmandates an d ie Länderwünsche vorstel len ."  

Ich möchte Ihnen nunmehr. meine Damen und 
Herren, in diesem Zusammenhang berichten .  da ß 
Herr Vizepräsident Strutzenberger und ich i n  Be­
gle itung des Obmannes des Ausschusses für Ver­
fassung und Födera l ismus. des Herrn Kol legen 
Weiss. und des Schriftfüh rers dieses Aussch usses. 
des Herrn Kol legen Veleta,  über Ei nladung  des 
Herrn Präsidenten des deutschen Bundesrates, 
des Regierenden Bü rgermeisters von Berl i n ,  
Momper, für Zwecke der  Prüfu ng eben d ieser 
Umstände vom 29. Mai bis 1 .  Jun i  d ieses Jahres 
dem deutschen Bu ndesrat e inen Besuch abgestat­
tet haben. Es drängt mich ,  hier auch von d ieser 
Ste l le aus im besonderen seiner Exzel lenz.  dem 
Herrn Präsidenten Mom per, und auch dem Di­
rektor des deutschen B undesrates, Herrn Kultus­
m i nister a. D. Dr. Oschatz, ganz aufricht ig für  
die erlesene Gastfreundschaft und für d ie E rmög­
l ichung der in Bonn geführten Gespräche zu dan­
ken.  

Ganz besonderen Dank schu ldet d ie österrei­
chi sche Bundesratsdelegat ion aber auch dem Vor­
sitzenden der Landeshauptleutekonferenz ,  dem 
Tiro ler Landeshauptmann Dipl . - Ing .  Dr. Alois 
Partl ,  der u ns die E hre se iner Begleitung erwiesen 
hat und sei nerseits damit in die Lage versetzt wor­
den ist, wie man so schön sagt, vor Ort die gee ig­
netsten Mittel und Mögl ichke iten zur Herbeifüh­
rung des gewünsc hten E rfolges zu prüfen.  Ich bin 
dafür dankbar,  daß seitens der Landeshauptleute­
konferenz berei ts am 8. Jun i  1 990 in  I nnsbruck 
ein Besch lußantrag gefaßt worden ist, in e inen 
von den Herren Landeshauptmännern zu b i lden-
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den Länderintegrationsausschuß  jedenfal ls  auch 
e inen  Vertreter des B undesrates aufzunehmen. 
Die Tatsache, daß d ie Landeshauptleutekonfe­
re nz in d iesem S inne d ie Notwendigkeit der Be­
te i l igung einer parlamen tarischen Kom ponente 
an der EG-Normen-Rechtsetzu ng anerkannt hat, 
darf, wie ich meine, als posit iv gewertet werden . 

Posit iv sche int  m i r  aber auch das überwältigen­
de Gros der Meinungen der Referenten und Dis­
kutanten bei der vom B u ndesrat am 20. Jun i  i n  
diesem Saale abgehaltenen E nquete "EG u nd Fö­
deral ism us" zu sein ,  wei l  es, abgesehen von se hr 
wertvo l len Be iträgen ,  die sic h m it der Frage der 
Bundestaatl ichkeit sch lechthin besc häftigt haben,  
doch auch in  die Richtung gegangen ist, daß der 
- a l le nfal ls strukture l l  veränderte - Bundesrat 
nicht aus der Wil lensbi ldung in d iesem Bereich 
ausgesch lossen werden darf .  

Ich habe mich  über d ie Medienberichterstat­
tung über diese Enquete sehr gefreut.  Sie ist im  
Gegensatz zu manchen a nderen Aussagen grund­
sätzl ich freund l ich gewesen,  wie ich überhaupt 
hier a ls Randbemerkung festhalten möchte,  daß 
die Medienpräsenz des Bundesrates in  d iesem 
letzten halben Jahr als a u ßergewöhn l ich d icht zu 
bezeichnen ist und - nehmt a l les n ur in a l lem ! -
unsere Kammer dem Bewu ßtse i n  der Bevölke­
rung wieder ein gutes Stüc k nähergebrac ht hat . 

Im üb rigen hat mich der Vorsitzende der Lan­
deshauptleutekonferenz auf mein d iesbezügl iches 
sch rift l i ches E rsuchen wissen lassen .  daß d ie Fra­
ge e iner künftigen Te i lnahme des Bundesratsprä­
sicl iums an den Landeshauptleutekonferenzen -
es versteht sic h :  ohne St im mrecht - in der näch­
ste n S itzung der Landeshauptle utekonferenz be­
hande lt  werden wird. 

Meine Damen und Herren !  Ich komme zum 
Sch luß .  Lassen S ie  mich  Ihnen e i n  sehr persön l i ­
ches, aufrichtiges und ehr l iches Bekenntnis able­
ge n: Ich bin i n  den sechs Monaten meiner Vor­
sitzführu ng in d iesem Hohen Hause überreichl ich 
beschenkt worden m it Gesprächsmöglich keiten .  
mit  Chancen . persön l iche Gedan ken in  nationa­
len und internationalen Gremien vo rbringen zu 
können,  mit  Begegnungen im I n- und Ausland.  
d ie s ich unauslösch l ic h  in mei n  Herz eingeprägt 
haben .  Da ß ich h ier natürl ich die mi r  unverd ien­
termaßen  gewährte Pr i vataudien z  bei Seiner Hei ­
ligkeit .  Papst Johannes Pau l  11 . ,  im besonderen 
erwähne, wird Sie n icht  verwundern .  

Ich möchte aber auch den erst am vergangenen 
Wochende gemeinsam mit  Herrn Vizepräsiden­
ten Professor Schambeck absolvierten Besuch auf 
den sei ne rzeitigen Schlachtfe ldern von Solferino 
und Custoza nicht unerwähnt lassen .  wei l  er,  wie 
viele i ta l ien ische Medien gesch rieben haben, e i ­
nen wertvol len Beitrag zur Verständigung. zwi­
sc hen den beiden gro ßen Ku lturnationen Oster­
reich und Ital ien dargestel l t  hat. 

Ich wei ß ,  daß ich das a l les den verantwortl ichen 
Polit ikern und dem Landtag mei nes B u ndeslan­
des Tiro l .  aber n icht  zuletzt dem Bundesrat ver­
danke .  a lso Ihnen a llen ,  meine Damen und Her­
ren, als deren  Repräsentant ich tätig sein habe 
dürfen .  U nd ich bin und bleibe stolz u nd glück­
l ich .  Ihnen. soweit ich es überbl ic ken kan n .  keine 
Schande bere itet zu haben - auch nicht auf der 
Konfere n z  der Parlamentspräsidenten Europas. 
die in Brüssel abgehalten wurde.  

Ich danke al len.  d ie m i r  beso nders be i  mei ner 
Amtsfüh rung geholfen haben .  natürl ich vor a l lem 
Herrn V i zepräsidenten Univers i tätsprofessor Dr. 
Schambeck,  dessen geistige Aufmun it ionierung 
ich hoc hgesc hätzt und daher dankbar angenom­
men habe und dessen internationale Reputation 
ich zum Teil selbst beglückt  erleben.  zum Te i l  
geradezu fassungslos erfahren habe können .  

Ich dan ke Herrn Vizepräsidenten Strutzenber­
ger .  der - bei al ler  paneipolit isch verständl ich 
k ritischen Distanz  - in  wi rk l ich kollegialer und 
wirkungsvo l ler Weise mitge holfen hat,  das parla­
mentarische Image d ieser Kammer we iter zu he­
ben. 

Ich danke Herrn Parlamentsvized i rektor Dr. 
Atzwanger und der ganzen Bundesratsdi rektion,  
ohne deren Loya lität und Ei nsatzfreude es n icht 
mögl ic h gewese n wäre, d ie Aufgaben, die insbe­
sondere einem Neul ing als Präsidenten zu schaf­
fen machen .  zu erfü l len.  

Ich danke aber, wie gesagt, vor al lem auch Ih­
nen a l len ,  meine sehr gee hrten Damen  u nd Her­
ren . liebe Ko lleginnen und Kol legen,  daß Sie mi r  
meine Pfl icht durc h  Ihr  ganz persön l ich  positives 
Verhalten so leicht gemacht haben .  

Dem Präsidenten  ab 1 .  J u l i  1 990, Herrn Kolle­
gen I ng .  Ludescher, der wegen e ines besonderen 
Termindruckes schon abreisen m u ßte, wü nsche 
ich für seine Amtszei t  von Herzen a l les Beste. 
(A llgemeiner Beifall. ) 

D ie S i tzung ist g e  s c h i  0 s s e n . 

Schluß der Sitzung: 18 Uhr 24 Minuten 
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Mitgliederverzeichnis der Ausschüsse des Bundesrates 
(Stand: 29. Jun i  1 990) 

Außenpolitischer Ausschuß 
( 1 7  M itglieder) 

(zuständ ig für Ange lege nheiten, d ie im 
Nationalrat vorberaten wurden durch den 

A u ßenpoli tischen Ausschuß)  

M i t g I i e eI e r :  

Ö V P :  Frauseher He l mut, D kfm. Dr . ,  Gerstl 
Alfred , Liec htenste in  Vincenz,  D r . .  Linzer Milan,  
Dr. , Mautner Markhof Manfred . Dr .  h .  c . ,  Scham­
beck Herbert. Dr.. Sch ierh uber Agnes. Str imitzer 
Mart i n .  Dr .  

S P Ö: Bacher Ingeborg, Hase lbach Anna Elisa­
beth , Karlsson Irmtraut. Dr . ,  Konecny Albrecht. 
Ko necny T heodora, Pomper  Franz, Sch lögt Kar ! ,  
S imperl Leopolel ,  Dr .  

F P Ö: K renn Matth ias 

E r s a t z  m i t g I i e eI e r: 

Ö V P: Guggi Hans.  Holz inger Erich .  Jaud 
Gottfried, Luelescher  Georg, I ng . ,  Putz Erich .  
Satt lberger S iegfried, Weiss J Ü rgen. Wöcki nger 
H ans, Dr. 

S P Ö: Bösch Herbert. Mag .. Farthofer Erich,  
Garg itter Eduarel. Ogris Haralel,  Dip l . - Ing .  D r. ,  
P ic hler No rben. Prähause r Stefan .  Rezar Peter.  
Dr . ,  Wabl Mart in .  Dr .  

F P Ö: Schmielt Heide, D r. 

Vorsitzender :  Mautner Mar k hof Manfred, Dr .  
h . c .  

1 .  Stv. Vorsitzender :  Konecny  Albrecht 

2 .  Stv. Vorsitzender :  Gerstl Alfred 

1 .  Schriftführer in :  Karlsson I rmtraut, Dr .  

2 .  Schriftführer :  Liechtenstei n  V incenz, Dr .  

Ausschuß für Familie und Umwelt 
( 1 7  M itglieder) 

zuständ ig fü r Angelegen heiten, e1ie i m  
Nationa l rat vorberaten wurden durch  den 
Fa mi l ie nausschu ß und U mwel taussc huß) 

M i t g I i e d e r : 

Ö V P: G uggi Hans, H u m mer  Günther,  Dr . ,  
Kampichler Franz, Mautner Markhof Manfred , 
Dr .  h .  c . ,  Penz Johan n ,  Ing . ,  P irchegger  Grete ,  
Satt lberger S iegfried, Schierhu be r  Agnes 

S P Ö: Crepaz I rene, Farthofe r  Er ich ,  Gargitter 
Eduard. Hödl  E leonore. Dr . ,  Kar!sson I rmtraut, 

Dr. , Paischer Edith ,  Rezar Peter,  Dr . ,  Sch i cker  
Johanna 

F P Ö : Lakner Georg, Mag. 

E r s a t z  m i t  g I i e cl e r: 

Ö V P :  Eberhard August, Ing. ,  Kaufmann  Kurt, 
Dr . ,  Li n zer M ilan ,  Dr . ,  L itschauer KarL L ude­
scher Georg, l ng . ,  Lukasser Therese, P ramendor­
fer Hermann ,  Wöck inger Hans, Dr. 

S P Ö:  Bösc h Herbert , Mag. , Haselbach Anna 
El isabeth .  Kainz Hedda. Markowitsch Helga, 
Pomper  Franz, Prähauser Stefan .  Tmej Norbert ,  
Weden ig Dietmar 

F P Ö : Meisc hberger Waltel' .  l ng. 

Vorsitzende: Paischer Edith 

l .  Stv. Vorsitzender: Kampichler Franz 

2. Stv. Vorsitzender: Ga rgitter Eeluard 

1 .  Sch riftführer in :  P i rchegger Grete 

2. Schr iftführer i n :  Schicker Johan na 

Finanzausschuß 
( 1 7  Yl itglieder) 

(zuständig für Angelegenheiten .  die im 
National rat vorberaten wurden durch elen  

B udgetausschuß ,  F i nanzausschu ß und 
Rechnungshofausschuß)  

M i t  g I i e d e r : 

Ö V P :  Eberhard August, l ng . ,  Frauseher Hel­
mut ,  D kfm. Dr . ,  Gerstl Alfred , Jauel Gottfried , 
Li tschauer KarL Pramendorfer Hermann ,  Sal iger 
Wolfgang, Str im itzer Marti n .  Dr .  

S P Ö: Haselbach Anna E l isabeth, Kainz  Hed­
da, Konec ny Albrecht. Meier Erhard, Prähauser 
Stefan,  Sch lögl KarL Tmej Norben, Veleta Josef 

F P Ö: Krenn Matthias 

E r s a t z  m i t  g I i e d e r: 

Ö V P :  H ummer Günther.  Dr . ,  Kukacka Hel­
mut ,  Mag. ,  Liechte nstein V incenz, Dr . ,  Ludescher 
Georg, I ng . ,  Mautner Markhof Manfred ,  Dr .  h .c . ,  
P i rchegger Grete. Putz Erich,  Wah l  Alfred , Ing .  

S P Ö : Crepaz I re ne, Droc hter Kar! , Hödl E leo­
nore , Dr . .  KarLsson I rmtraut. Dr . ,  Ogris Harald, 
Dip l . - Ing .  Dr . .  P ich ler  Norbert, Strutzenberger 
Walter ,  Wedenig  D ietmar 

F P Ö: Lakner Georg. Mag. 

532. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)62 von 66

www.parlament.gv.at



B u ndesrat - 532 .  S i tzung - 29. Juni  1 990 2429 1 

Vorsitzende: Haselbach Anna E l isabeth 

I .  Stv. Vorsitzender:  Frauscher Helmut .  
Okfm. Or .  

2 .  Stv. Vorsitzender: Sch lögl Kar !  

I .  Schriftfü hrer: Strimitzer Mart in ,  Or .  

2 .  Sch riftfü hrer:  dz t .  unbesetzt 

Geschäftsordnungsausschuß 
( 1 7 M itgl ieder) 

NI i t g I i e cl e r: 

Ö V P :  Eberhard August. lng . . Fra usc her Hel­
mut. Okfm .  Or. . Li tsc hauer Kar! . Putz  Er ich .  
Schambec k Herbert. Or. . Stri mitzer Mart in .  Or . .  
Weiss JÜrgen .  Wöc k inger Hans. Or .  

S P Ö: Crepaz hene.  Farthofer Er ich .  Karlsson 
I rmtraut.  Or. . Ogris Harald . Oip l . - Ing. Or . .  Sc h ik ­
ker  Johanna. Strutzenberge r Walter, Ve leta Joset. 
Wabl Mart in .  Or. 

F P Ö:  Schmielt Heide, O r. 

E r s a t z  m i t g 1 i e d e r : 

Ö V P :  Klo mfar He lmut .  Kukacka Helmut .  
Mag . .  Lu kasser Therese . Penz Johann .  I ng  . .  Sa l i ­
ger  Wolfgang. Sattlberger S iegfried . Wah l  Alfred .  
lng . ,  Wei ß  Herbert 

S P Ö: Bösc h Herben.  Mag . .  Gargitter Eduard, 
Hödl Eleonore, Or . .  Meier Erhard, Paischer  
Edith ,  Rezar  Peter. Or . ,  Sch lögl Karl , Tmej Nor­
bert 

F P Ö: K renn �'latthias 

Vorsitzender: Ogris Harald. O ip l . - Ing .  Or. 

1 .  Stv. Vorsitzender: Weiss Jürgen 

2 .  Stv. Vorsitzender: Strutzenberger Walter 

I .  Sch riftführer:  Putz Erich 

2. Schriftfüh rer in :  Crepaz I rene 

Ausschuß für Land- und Forstwirtschaft 
( 1 7  M itglieder) 

(zuständig für Angelegenheiten ,  die i m  
Nationa lrat vorberaten wurden d urch den 
Aussc h u ß  für Land- und Forstwirtschaft) 

M i t  g I i e d e r: 

Ö V P :  G uggi Hans, Liechtenstei n  V i ncenz .  
Or . ,  Penz Johann ,  Ing . ,  P irchegger G rete, Pra­
mendorfe r  Hermann,  Sal iger Wolfgang ,  Schier­
huber Agnes, Wöck inger Hans, Or .  

S P Ö: Bacher Ingeborg, Farthofer Er ic h ,  Gar­
gitter Eduard, Markowitsch He lga, Pa ischer 

Edith, Pomper Franz,  Rezar Peter, Or . ,  S imper l  
Leopold, Or. 

F P Ö : Schwab Kar! 

E r s a t z  m i t g I i e eI e r: 

Ö V P :  Eberhard August. lng . .  Frauscher Hel­
mut,  Okfm. Or. .  Hummer Günther,  Or. ,  Jaud 
Gottfried, Kampichler Franz.  Kaufmann Kurt. 

Or. .  Litschauer Kar ! .  Weiss Jürgen 

S P Ö: Oroc hter KarL Kainz Hedda, Konecny 
Theodora.  Meier Erhard, P ich ler  Norben, 
Sch lögl Ka rL Wabl Nlartin .  Or. .  Veleta Josef 

F P Ö: Schm ielt Heide. Or .  

Vorsitzender: Pramendorfer Hermann  

I .  Stv. Vorsi tzender: Farthofer Er ich 

2. Stv .  Vorsitzende: Schierhuber Agnes 

I .  Schriftführer in :  Markowitsch Helga 

2. Sc hriftfüh rer :  log .  Johann  Penz 

Ausschuß für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr 

( 1 7  Mi tgl ieder)  
(zuständig für  Angelegenheiten .  d ie i m  

N ationa l rat vorberaten wurden durch  den 
Verkehrsaussc h u ß  und Ausschuß fü r 

verstaatl ichte Betriebe) 

\1 i t g I i e d e r : 

Ö V P: Holz inger Er ich,  Jaud Gottfried, Kam­
pichler Franz, Kaufman n  Kurt. Or . ,  Klomfar Hel­
mut. L i tschauer Karl ,  P utz Erich, Wahl Alfred, 
Ing. 

S P Ö: Crepaz I rene,  Gargitter Eeluard .  Meier 
Erharel . Pichler Norbert. Sch icker Johanna. Sim­
perl Leo pold, Or.. Strutzenberge r Waltel' ,  Tmej 
�orbert 

F P Ö: Meischberger Walter ,  log. 

E r s a t z  m i t  g I i e d e r: 

Ö V P: Ebe rhard August. lng. ,  Frauseher Hel­
mut,  O kfm. Or . ,  Kukacka Helmut.  Mag. ,  Lukas­
seI' Therese , Mautner Markhof Manfred. Or. h . c . ,  
Sch ierhuber Agnes. Stri mitzer Mart in .  Or . .  Wök­
k inger Hans, Or .  

S P Ö: Drochter Kar l ,  Kainz  Hedda, Konecny 
Albrecht, Markowitsch Helga,  Ogris Harald ,  
Oip l . - Ing. Or . ,  Paischer Edith , Prähauser Stefan,  
Veleta Josef 

F P Ö: Schwab Kar! 

Vorsitzender: P ich le r  Norbert 
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1 .  Stv. Vorsitzender: Kaufmann Kurt, Or. 

2 .  Stv. Vorsitzender: Strutzenberger Walter 

I .  Schriftfüh rer :  laud Gottfried 

2. Schriftfüh rer :  Tmej Norbert 

Rechtsausschuß 
( 1 7  M itgl ieder) 

(zuständig für Angelegenheiten,  d ie i m  
National rat vorberaten wurden durch den 

Ausschuß  für i n nere Angelegenheiten,  
J ustizausschuß  und 

Landesverteid igungsaussc h u ß) 

M i t  g I i e d e r: 

Ö V P: Kukacka Helm ut, Mag . ,  Uechtenste in  
Vincenz, Dr . ,  L inzer M ila n, D r. ,  Lukasser There­
se , Str imitzer Mart in ,  Dr . ,  Wei ß  Herbert, Weiss 
Jürgen, Wöck inger Hans, Dr .  

S P Ö: Hödl E leonore, Dr . ,  Kai nz Hedda,  Ko­
necny Albrecht ,  Rezar Peter ,  Dr. , Strutzenberge r 
Walter .  Tmej Norbert , Wabl Mart in ,  Dr. ,  Wede­
nig Dietmar 

F P Ö: Sc hmidt Heide, Dr. 

E r s a t z  m i t  g I i e cl e r :  

Ö V P: Holz inger Erich,  Hummer Günther Dr. ,  
Kamp ich le r  F ranz ,  Kaufmann Kurt, Or. ,  Klomfar 
Helmut ,  Penz Johann,  lng. ,  Pramendorfer Her­
man n ,  Wah l Alfred , lng. 

S P Ö : Bacher lngeborg, Bösch Herbert. Mag . ,  
Karlsso n lrmtraut, Dr . ,  Konecny Theodora, Pa i ­
scher Edi th ,  P rähause r Stefan , Sch ic ker Joha nna, 
S imperl Leopold, Dr.  

F P Ö: Meischberger Walter .  lng.  

Vorsitzender: Wabl Mart in ,  Dr.  

1 .  Stv.  Vorsitze nder: Unzer  Mi lan ,  Dr. 

2. Stv . Vorsi tzender: Tmej Norbert 

l .  Sc hriftfü h rer :  Wei ß  Herbert 

2 .  Schriftfüh rer :  Strutzenberger Walter  

Sozialausschuß 
( 1 7  Mitgl ieder) 

(zuständig für Angelegenheiten,  die i m  
National rat vorberaten wurden durch den 

Gesundheitsaussch u ß  und Aussch u ß  für sozia le 
Verwaltung) 

M i t g l i e d e r: 

Ö V P :  H u m mer G ünther, Dr . ,  Kam p ic h ler  
Franz, Klomfa r  Hel mut, Lukasser Therese , P i rch-

egger Grete , Sattlberger S iegfr ied,  Wahl Alfred, 
lng. , Wöck inger Hans, Dr. 

S P Ö: Bacher lngeborg, Drochter  Karl ,  Gargit­
ter Ecluarcl, Höcl l Eleonore, Or., Pa ischer Edith, 
P ich ler Norbert, Rezar Peter.  Or. , Schlögl Karl 

F P Ö: Krenn Matth ias 

E r s a t z  m i t g I i e d e r: 

Ö V P: Gerstl Al fred , Holz i nger Er ich ,  Jaud 
Gottfried, Penz Johann ,  Ing . ,  Pramendorfer  Her­
mann,  Sal iger Wolfgang, Str imitzer Mart in ,  D r. ,  
Weiss Jü rgen 

S P Ö: Cre paz I rene, Farthofer Eric h ,  Hase l­
bach Anna El isabeth,  Meier E rhard, Pom per 
Franz, Sch icker lohanna, Veleta loset. Wabl Mar­
tin, Dr .  

F P Ö: Lakner Georg,  Mag. 

Vorsitzender: Gargitter Eduard 

1 .  Stv. Vorsitzende: P i rchegger G rete 

2. Stv. Vors itzende : Höd l Eleonore, Or .  

1 .  Schr iftfü hrer: Klomfar Hel m ut 

2 .  Sc hriftfü hrer in :  Pa ischer Ed i th  

Unterrichtsausschuß 
( 1 7  Mitgl ieder) 

(zustä ndig für Ange legenhe iten ,  die im 
Natio na lrat vorberaten wurden durch den 

U nterrichtsaussch u ß  und Ausschuß  für  
Wisse nschaft und Forsch u ng) 

M i t g I i e cl e r: 

Ö V P: Kampich le r  Franz,  Unzer Mi lan ,  Dr. , 
Lukasser Therese, Penz Johann ,  lng. ,  P i rchegger 
Grete, Pramendorfer Hermann ,  Putz Erich,  
Sattlberger S iegfried 

S P Ö: Bacher lngeborg, Haselbach Anna E l isa­
beth,  Konecny Theodora, Ogris Haralcl ,  
D ip l . - Ing.  Dr. ,  Rezar Peter ,  Dr. ,  Schicker lohan­
na,  Schlögl KarL Strutzenberger Walter 

F P Ö: Lakner Georg, Mag. 

E r s a t z  m i t  g I i e d e r : 

Ö V P: H ummer G ünther. Dr . ,  laud Gottfried , 
Klomfar Helmut. Uech tenste in  V incenz,  Dr . ,  Lu­
descher Georg, Ing. ,  Sal iger Wol fgang, Scham­
beck Herbert, Or., Wei ß  Herbert 

S P Ö: Farthofer Erich,  Kai n z  Hedda, Marko­
witsch Helga, Paischer Edith , Pomper F ranz, 
S imper l  Leopold, Or., Tmej Norbert, Wabl Mar­
t in ,  Dr. 

F P Ö: Schwab Karl 
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Vorsitzender: Sattlberger Siegfried 

l .  Stv. Vorsitzender: dzt .  unbesetzt 

2. Stv. Vorsitzender: Unzer  Mi lan, Or. 

I .  Schr iftfüh rer: Ogris Harald ,  Oip l . - Ing.  Dr .  

2 .  Schri ftführer: Pramendorfer Herman n  

Unvereinbarkeitsausschuß 
( 1 7  Mi tgl ieder) 

M i t  g I i e d e r : 

Ö V P :  Eberhard August. Ing . ,  Holzi nger Erich ,  
Kukacka Helmut, Mag . ,  Liec htenstein V incenz, 
O L ,  Ludescher Georg, lng., P ra mendorfer Her­
mann,  Schierhuber Agnes, Wahl Alfred, l ng. 

S P Ö: Orochter  Karl , Konecn y  Theodora, Mar­
kowitsch He lga, Ogris Harald,  Dip l . - Ing.  OL,  
Pomper Franz ,  Prähauser Stefan ,  Tmej Norbert, 
Wabl Mart in ,  O r. 

F P Ö: Krenn Matth ias 

E r S a t z  m i t g I i e d e r : 

Ö V P :  Gerstl Alfred, Guggi  Hans, Hummer 
Günther, O r. ,  Kaufman n Kurt, Or . ,  Linzer Mi lan ,  
Or. , Litschauer Kar\ ,  P irc hegger G rete, Putz 
Er ich 

S P Ö: Böse h Herbert, Mag. ,  Crepaz I rene, 
Farthofer Erieh ,  Höd l Eleonore , Or., Konecny 
Albreeht,  Sch icker lohanna,  S imperl Leopold, 
OL,  Strutzenberger Walter 

F P Ö: Lakner Georg, Mag. 

Vorsitzender: Holzi nger Erich 

1 .  Stv. Vorsitzender: Ogris Harald, Oi pl . - Ing. 
Or. 

2. Stv. Vorsitzender: Eberhard August . I ng. 

1 .  Schriftfüh rer :  Tmej Norbert 

2 .  Schriftführerin :  Sch ierhuber Agnes 

Ausschuß für Verfassung und Föderalismus 
( 1 7  M itgl iede r) 

(zuständ ig für Ange legenhe i ten ,  die im 
Nationalrat vorberaten wurden durch den 
Hau ptausschuß und Verfassungsausschuß)  

M i t  g 1 i e d e r : 

Ö V P :  Frauscher Helmut, Okfm. Dr. ,  Gerstl 
Alfred , Holzinger Erich, Litschauer Kar l ,  Sal iger 
Wolfgang, Schambeck Herbert, Or., Str imitzer 
Mart in ,  Or . ,  Weiss lürgen 

S P Ö:  Bösch Herbert, Mag . ,  H aselbach Anna 
El isabeth ,  Meier Erhard, P rä hauser Stefan , 

Schlägl Karl , Strutzenberger Walter .  Veleta loset, 
Wedenig Oietmar 

F P Ö: Sch m idt Heide, Or.  

E r s a t z  m i t  g I i e d e r : 

Ö V P: G uggi Hans, Kaufmann Kurt ,  Or . , Lin­
zer Mi lan ,  Or . ,  Lukasser Therese , Putz Eric h ,  
Sc h ierhuber Agnes, Wei ß  Herbert, Wöck inger 
Hans, Or.  

S P Ö: Bacher lngeborg. Crepaz I rene,  Oroc h­
te r Kar l ,  Farthofer Erich.  Karlsson I rmtraut. Or . .  
Konecny Theodora , Ogris Harald, Oip l . - Ing. Or . ,  
Wabl Mart in ,  Or. 

F P Ö: Lak ner Georg, Mag .  

Vorsitzender: Weiss lü rgen 

1 .  Stv . Vorsitzender: Strutzenberger Walter 

2. Stv. Vorsitzender: Holzinger Erich 

1 .  Schriftführer: Ve leta loset 

2 .  Schriftführer: Saliger Wolfgang 

Wirtschaftsausschuß 
( 1 7  M itglieder) 

(zuständig für Angelegenheiten .  d ie im 
:\'ationalrat vorberaten wurden durc h  den 

Baute nausschuß und Handeisausschuß) 

\1 i t g I i e d e r : 

Ö V P :  Eberhard August , Ing . .  Frauscher Hel­
mut, Okfm. Or. ,  Holzi nger Er ich .  laud Gottfried, 
Kaufmann Kurt , Or.. Ludescher Georg. lng . ,  
\lautner Markhof Manfred , Or. h . c . ,  Penz 10-
hann. lng.  

S P Ö: Hödl  E leonore, Or. ,  Markowitsch Helga, 
\Ieier Erhard . Pichler Norbert. Prähauser Stefan ,  
Sch icker Johanna, Tmej Norbert ,  Veleta loset 

F P Ö: Meischberger Walter. l ng. 

E r s a t z  m i t g 1 i e d e r : 

Ö V P :  H um mer Gü nther, Or. .  Litschauer Kar l ,  
Putz  Erieh , Saliger Wolfgang, Schierhuber Agnes, 
Strimitzer Mart in ,  Or. , Wei ß Herbert , Weiss lü r­
gen 

S P Ö: Bacher Ingeborg, Gargitter Eduard, Ha­
selbach Anna E l isabeth ,  Karlsson Irmtraut, Or . ,  
Konecny Albrecht, Pomper Franz, S imperl Leo­
pold, Or . ,  Wedenig Oietmar 

F P Ö: Schwab Karl 

Vorsitzender: Ludescher Georg, Ing .  

1 .  Stv. Vors itzender: dzt .  unbesetzt 
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2. Stv . Vorsitzender: Penz Johann,  Ing. 

1 .  Sch ri ftfü h rerin : Hödl E leonore, Or .  

2. Schr iftfü h rer : Mautner Markhof Manfred , 
O r. h .c .  

Ständiger gemeinsamer Ausschuß des Nationalrates und des Bundesrates im Sinne des § 9 des 
Finanz-Verfassungsgesetzes 1948 

(26 M itgl ieder) 
vom Nationalrat entsendet : 

M i t g I i e d e r : 

S P Ö : Kar!  Elfr ieele, Kuba Heinz,  Nowotny 
E walel, Or. , Re mplbauer Wi lhe lm.  Schmidtmeier 
He rbe rt, Wolf Helmut 

Ö V P: Br inek Gertruele. Or. ,  Freund Kar! .  Ho­
fer Johann,  Keimel Otto, Okfm. O r. . Lußmann 
Herman n , Schwarzenberger Georg 

F P Ö : Oi l lersberger Siegfr ied . Or.  

E r s a t z m i t g l i e d e r: 

S P Ö: E lmecker Robert, Hesoun Josef. Ko kai l  
S iegfr ied , Resch Walter ,  St ippel Johann .  O r. ,  
Weinberger Helmut 

Ö V P :  Oerfler Alois, Ing. ,  Ettmayer Wende l in ,  
Or . ,  Graff Michael ,  Or . ,  Molterer Josef, Schwim­
mer Walter, Or . ,  Steid l Albert ,  Okfm . ,  Or. 

F P Ö: Huber Alois 

Vorsi tzender:  Rem plbauer Wilhelm 

Ständiger gemeinsamer Ausschuß des Nationalrates und des Bundesrates im Sinne des § 9 des 
Finanz-Verfassungsgesetzes 1948 

vom Bundesrat entsenelet: 

M i t  g I i e el e r: 

Ö V P :  Frauseher Helmut, Okfm. Or. (Sbg . ) .  
Kamp ichler Franz ( NÖ) .  Kaufmann Kurt .  Or .  
(NÖ), Lukasser Therese (Tiro l ) .  Wei ß  Herbert 
(Stmk . ) ,  Weiss Jü rgen (Vbg.) 

S P Ö: Bacher I ngeborg (Ktn . ) .  Meier Erhard 
(Stmk. ) ,  P ich ler Norbert (OÖ) ,  Pomper Franz 
(Bgld . ) , Prähauser Stefan (Sbg . ) . Strutzen berger 
Walter (Wien)  

F P Ö: Sch m ielt Heide, Or.  (Wien)  

E r s a t z  m i t  g I i e d e r: 

Ö V P: Eberhard August, lng.  ( Ktn . ) .  Guggi 
Hans (Stmk . ) ,  Jaud Gottfr ied (Tiro l ) ,  L inzer Yl i ­
lan . Or.  (Bgld . ) ,  Pramendorfer Hermann (OÖ) .  
Schierh uber Agnes (NÖ) 

S P Ö: Bösch Herbert, Mag. (Vbg. ) . Crepaz lre­
ne (Tiro l ) ,  D rochter Kar l  ( NÖ), Hödl Eleonore, 
Or. (Stmk.) , Veleta Josef (Wien) ,  Weden ig O iet­
mar (Ktn .) 

F P Ö: Meischberger Walter, log. (Tiro l )  

Vorsitzender :  Wei ß  Herbert 

Österreich ische Staatsdruckerei .  90 0 1 6 1  
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